eich = Wiltelna + Nordbahn 63%, 


Vierteljähriger Abonnementsp 
Vorto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
fünftheiligen 


reis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Jnſertionsgebühr für den Raum einer 
Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 28. September 1862. 


ran umeration. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-⸗Anſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Qua 


5 Nubel 323 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 


Der vierteljährige Abonnements -⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 


rtals das er 


Kr, öſterr. Währung. 


ge königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 


Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Fr 


ee 1, bei Herrn W. Hayn. 
Albrechtsſtraße 52, bei Herrn Adolf Riebeth. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße 16, bei Herrn — 8 


Ring, am Rathhauſe 10, b. Hrn. Herrm. Straka. 
Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 


Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Königsplatz 3 b, bei Herrn Boſſack. Ohlauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Bürgerwerder, Werderſtraße 15, bei Herrn Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. 3 e 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. Tauenzienplatz 10, bei Herrn R. Jahn. 
Scholtz (Schwarzer). Magazinſtraße 2, bei Herrn H. Gruhl. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. Sandſtraße 1, bei Herrn Saf fran. Taue aße 63, bei ai Seewald. 
traße 5, b. Herrmann's Wwe. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. Ohlauerſtr errn Büttner. Schmievebrüde 36, bei Herrn Steulmann. Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 


0 Re ar 9, bei Herrn Bed. 2 
:olpne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neumarkt 12, bei Herrn 
Neumarkt 30, bei Herrn Ti 
5 13, bei Herrn 
Nikolaiſtraße 33, bei Herrn C. 
Nikolaiſtraße 37, bei Herrn 


Jr or ge 


Groͤbſchner Straße la, bei Herrn Junge. 
eiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. 

Sunternfiraße 33, bei Herrn H. Straka. 

Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 


te. 
A. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 22. Sept. Das Herrenhaus hält Donnerſtag 
Sitzung, auch fonft verliert das Gerücht einer längeren Vers 
tagung allen Glauben. Die Budgetcommiſſion des Herren⸗ 
hauſes foll nach Ausſage mehrerer Mitglieder einig fein, 
mit motivirter Reſolution das Budget dem Abgeordneten: 
hauſe zu nochmaliger Erwägung zurückzuſenden. 

Calcutta, 22. Auguſt. Der Schah von Perſten hat gegen die Anwe⸗ 
ſenheit engliſcher Offiziere bei Doſt Mohammed proteſtirt. 

Batavia, 13. Aug. Ein Agent der Meſſageries iſt angekommen, um 
Anſtalten für die ig der Linie zwiſchen hier und Singapore zu tref⸗ 
fen. Die Inſurgenten in Banjermaſſing ſind wieder ſtörriger. 

Hongkong, 11. Aug. Im Kampfe zwiſchen den Kaiſerlichen und den 
Taipings iſt der Sommerhitze wegen ein Stillſtand eingetreten. Die in 
Canton zur Belagerung von Nanking ausgerüſtete Flotille wurde durch den 
Typhon vernichtet; dieſer koſtete in Canton und Umgebung Tauſenden das 
Leben, — In Peking ſtarben läglich 1000 Menſchen an der Cholera, in 
Tchifu ſollen 20,000 geſtorben ſein. 

Der frühere General⸗Gouverneur beider Kiang⸗Provinzen wurde ent⸗ 


bauptet. Shanghai iſt ruhig. Die Abreiſe aller fremden Geſandten von 
Brieger 83%, Tarnowſtzer 49%. Wien 2 Monate 79%. Oeſterr. Credit: 
126%, 


Er 


' Veddo betätigt ib. Die Großen des Landes ſollen die Eröffnung neuer 
Häfen auf ihren Gebieten begehren. 
Berliner Börſe vom 27. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
35 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 91. Prämien ⸗Anleihe 128. Neueſt 
Oberſchleſ, Litt. B. 151%. Freiburger 137%. Wilhelmsbahn 57%. Neiſſe⸗ 
Aktien 86%, Oeſterreich. National⸗Anleihe 6644. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
Darmſtädter 9%. Commandit⸗Antheile 97%, Köln Minden 182. Fried⸗ 
Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Wien, 27. Sept, Mittags 12 Uhr 30 Min. it-Altien 2 
Nalional⸗Anleibe 83, —. 5 125 40. * e . 
51%, Okt.⸗Nov. 49%, Nov.⸗Dez. 48. — Spiritus: unverändert. 
17½, Sept.⸗Okt. 17½, Okt⸗Nov. 16%, Nov.⸗Dezbr. 16%. — 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
ueſte 
Anleibe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 96%. Oberſchleſiſche Litt. A. 171%, 
272. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126%. Oeſterr. Banknoten 80%. 
Poſener Provinzial⸗Bank 90. Mainz: 

ue 
don 3 Monat 6, 211. Paris 2 Monat 80%. — 
Berlin, 27. Septbr. Roggen: behauptet. Sept. 514, krieg 
ept. 
üböl: 
ſtill. Sept, 14%, Nov.⸗Dezbr. 14%. 


A Die parlamentarifche Regierung. 

Seit der „neuen Aera,“ die wir nicht von dieſem oder jenem Mi: 
niſterium, ſondern vom Regierungsantritt des jetzigen Königs datiren, 
haben wir uns dreier Miniſterien zu erfreuen gehabt: Auerswald: 
Schwerin, v. d. Heydt⸗Roon, und das dritte, mit welchem wir 
in dieſen Tagen beglückt worden ſind. Das erſte ſiel wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel in die Reihen der Feudalen; es ging aus der 
ureigenſten Entſchließung des Prinz-Regenten hervor; ſo ſehr ſich 


Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. 
üller. 


ur 70, bei 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Ohlauerſtraße 87, bei Herrn Harrwißz. 


Herr v. Manteuffel ſträubte und ſperrte, und Conceſſionen über 
Conceſſionen machte — er mußte den ein Jahrzehnt innegehabten 
Miniſterſitz endlich verlaſſen. Auf die Bildung des zweiten und dritten 
Miniſteriums aber, oder vielmehr auf den Sturz ihrer Vorgänger hat 
das Abgeordneten⸗Haus unleugbar einen ſehr wichtigen Einfluß aus⸗ 
eübt. 

i Weder der Kö nig hatte eine Veranlaſſung, ſich von dem Mini⸗ 
ſterium Auerswald⸗Schwerin zu trennen, noch dieſes, freiwillig 
abzutreten; es wurde ganz einfach geſtürzt durch die Annahme des 
Hagenſchen Antrages, welcher der Anfang der ſich bildenden Op- 
poſition gegen den Militäretat war; es wurde alſo ge ſtürzt durch die 
Majorität des Abgeordneten⸗Hauſes, geſtürzt durch eine Abſtimmung 
des Parlaments. Das iſt ein Factum, welches ſich ſelbſt durch die 
Sophiſtereien der „Kreuzzeitung“ nicht wegdisputiren läßt. 

Kein Miniſter ſaß feſter als Herr v. d. Heydt; er hatte alle 
Stürme glücklich ertragen und wußte mit Hrn. v. Auerswald ge 
rade fo gut auszukommen, wie mit Hrn. v. Manteuffel; ſelbſt als 
fein alter, nicht minder viel geprüfter College Simons über Stie- 
ber⸗Schwarck ſtolperte — Herr v. d. Heydt blieb; noch ein ein⸗ 
ziges Jahr, und er hatte die volle Miniſterpenſion. Da erreichte ihn 
die Malice des Schickſals in der Oppoſition des Abgeordneten-Hauſes; 
er fiel der Majorität des Abgeordneten⸗Hauſes zum Opfer; er ſtürzte 
durch die Abſtimmung des Parlaments über den Militäretat. 

Wir denken, das iſt ein ganz hübſches Stück parlamentariſcher Regie⸗ 
rung. Die „Kreuzzeitung“ ſetzt Himmel und Erde in Bewegung, um 
uns vor der parlamentariſchen Regierung zu retten; die preußiſche 
Monarchie iſt nach ihrer Anſicht ſo eigenthümlich geartet, daß ſte un⸗ 
ausbleiblich zu Grunde gehen muß, wenn wir der parlamentariſchen 
Regierung anheimfallen — und ſiehe da! wir befinden uns erfahrungs⸗ 
mäßig ſchon mitten drin in der parlamentariſchen Regierung. Denn 
Hr. v. Patow wäre heute noch Finanzminiſter, wenn das Abgeord⸗ 
neten⸗Haus den Hagen'ſchen Antrag nicht angenommen, und Herr 
v. d. Heydt hätte heute noch die Ausſicht auf die Miniſterpenſion, 
wenn das Abgeordneten⸗Haus dem Militäretat zugeſtimmt hätte. 

Das Abgeordnetenhaus hat alſo die Macht, Miniſter zu ſtürzen; 
mit anderen Worten: es übt durch ſeine Abſtimmungen Einfluß aus 
auf die Entſchließungen des Koͤnigs — und das nennt man eben 
„parlamentariſche Regierung“. Das Herrenhaus hat dieſe Macht nicht: 
denn das Herrenhaus hat eine Menge ſehr wichtiger und prinzipieller 
Geſetze verworfen, aber kein Miniſterium hat ſich um dieſe Abſtimmun⸗ 
gen gekümmert; nicht Einen Miniſter hat das Herrenhaus zum Wan: 
ken gebracht; ganz wie in England, ſo auch bei uns, ſind nur die 
Abſtimmungen des Abgeordnetenhaufes maßgebend — und das nennt 
man ebenfalls „parlamentariſche Regierung.“ 


— . — ———— — ͤ ＋¶.ä—ꝛ.üöͤ ͤĩðV1x3vxXxxk!⸗„ĩł.t.. 


Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. 


Tauenſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 


; Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Fengler. Samenmiberiraße 37, bei Herrn G. Schröter. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Ehrlich. ze eſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
F. Gerlich. Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. Neue Schweidnitzerſir.⸗Ecke bei Herrn Ducius. Webdenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 
Speer. Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Neue Schweidnitzerſtr.!, Hrn. H. G. Reimann. Werderſtraße 7, bei Herrn G. Siemon. 


Die Expedition. 


Wir räumen ein, bisher war dieſe Macht des Abgeordnelenhauſes 
eine negative; fie war das Veto des römiſchen Tribunen. Die po⸗ 
fitive Seite beflände darin, daß der König ſolche Miniſter wählte, 
von denen er die Ueberzeugung hätte, daß ſte die Majorität des Ab⸗ 
geordnetenhauſes auf ihrer Seite haben würden. 

Bisher iſt das nicht geſchehen — und die „Kreuzzeitung“ fügt 
hinzu: Das wird auch nie geſchehen; wir aber entgegnen: das wird 
wohl geſchehen; jedes Miniſterium muß die Majorität des Abgeord⸗ 
netenhauſes auf ſeiner Seite haben. Und Hr. v. Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen weiß das ſo gut wie wir. 

Wir räumen ein, daß das Miniſterium eine Zeit lang ohne die 
Majorität des Abgeordneten⸗Hauſes regieren kann. Es hat im 
Staatsleben mit dem „Können“ überhaupt ſeine eigenthümliche Be⸗ 
wandtniß; nimmt man das Wort im gewöhnlichen Sinne, ſo iſt es 
unleugbar, daß, wer die Gewalt hat und ſie gebrauchen oder vielmehr 
mißbrauchen will, Alles kann; wenn er ſonſt will, kann er auch die 
Verfaſſung aufheben, ohne daß ſich auch nur ein Finger deshalb regen 
wird. Aber eben ſo ſicher iſt, daß, außer in deſpotiſchen Staaten, 
dieſes abſolute „Können“ nirgends exiſtirt, am allerwenigſten in 
conflitutionellen Staaten, weit weniger ſelbſt als in Republiken. Ein 
Miniſterium in Preußen ohne die Majorität des Abgeordnetenhauſes 
beißt: die ganze Regierung lähmen, die Staatsmaſchine zum Stillſtande 
verurtheilen. 

Ob nun der König die Miniſter aus der Majorität des Abgeord⸗ 
netenhauſes wählt, oder ob die Miniſter durch Neuwahlen ſich dieſe 
Majorität zu verſchaffen ſuchen: für das Princip iſt das gleichgiltig. 
Unter allen Umſtänden kann das Miniſterium auf die Länge der Ma⸗ 
jorität des Abgeordnetenhauſes nicht entbehren, und das iſt das dritte 
und wichtigſte Kennzeichen der „parlamentariſchen Regierung.“ Nimmt 
doch auch in England die Königin nicht immer ihre Miniſter aus 
der Majorität des Parlaments, ſondern es kommt auch umgekehrt vor, 
daß fie durch Neuwahlen ſich eine andere Majorität zu verſchaffen ſucht. 

Früher oder ſpäter wird ſich alſo auch Herr v. Bismarck⸗ 
Schoͤnhauſen dazu bequemen müſſen; denn es geht eben nicht ohne 
dieſe Majorität, d. h. ohne „parlamentariſche Regierung“. Fortre⸗ 
gieren, ohne ſich um das Abgeordnetenhaus zu bekümmern, iſt nichts 
als eine lächerliche Phraſe, eine Rodomontade des Rundſchauers der 
„Kreuzzeitung“. 

Ob nun Herr v. Bismarck dieſe Majorität erhalten wird, iſt 
einzig und allein Sache des preußiſchen Volkes, das den Beweis zu 
führen hat, ob es auf Seiten der dreihundert und acht ſteht, oder ob 
es ſich zu den Anſichten der elf Anhänger des Herrn v. Roon be: 
kennt. Für uns iſt die Entſcheidung nicht zweifelhaft; wenn die „Kreuz⸗ 
zeitung“ auf die Wandlung der Anſichten nach den Novembertagen des 


1Heuſelt.] In den glänzenden und anmuthigen Räumen der 
Villa Eichborn verſammelte ſich am jüngſten Donnerſtag um die 
Mittagszeit ein zahlreicher Kreis von eingeladenen Gäſten, um Hen- 
ſelt ſpielen zu hören, Henſelt, den man wegen der Energie, Kraft, 
Ruhe, Ausdauer, Beſtimmtheit und Gleichmäßigkeit in ſeinem Spiele 
den Wellington unter den Pianiſten nennen möchte. Dieſe militä⸗ 
riſche Bezeichnung wird man uns hoffentlich in einer Zeit hingehen 
laſſen, wo die militäriſchen Angelegenheiten gewiſſermaßen zu unſerer 
täglichen Koſt geböͤren, und fo wagen wir's auch, der klaſſiſchen Rede 
des Oberſten v. Ollech eine Wendung zu entnehmen und von Henſelt 
zu behaupten, daß er, wie kein Zweiter, den Beruf hätte: das Kla- 
vierſpiel vor Entartung zu bewahren. Henſelt erſcheint uns 
nämlich als der Normalkünſtler des Piano's. Der Charakter feines 
Spiels iſt die reinſte Objectivität — ſein Vortrag geſtattet keinerlei 
ſubjective Willkür und keinerlei Zerfloſſenheit des Ausdrucks —, er iſt 
feurig und beſonnen, leidenſchaftlich und ruhig zu gleicher Zeit — ſou⸗ 
verän im eminenteſten Sinne des Wortes und doch von ſtrengſter Ge— 
ſetzmäßigkeit. Dieſe Ruhe in der Bewegung hat etwas außerordentlich 
Imponirendes, und die Wirkung iſt um ſo tief gehender, je weniger 
fie von dem Künſtler beabſichtigt erſcheint. Es iſt die Autorität der 
Vollendung, die Henſelt auf den Zuhörer ausübt. 

Der Künſtler ſpielte zunächſt in Gemeinſchaft mit Fräulein Clara 
Jaur, einer vorzüglichen Pianiſtin und würdigen Schülerin Henſelts, 
eine ganze Anzahl Etüden eigener Compoſition und ein Mendelsſohn⸗ 
ſches Concert auf zwei Flügeln (der eine, im Beſitz des Herrn Dr. 
Damroſch, ein Bechſtein, der andere aus dem Magazin des Herrn 
Brettſchneider). Es folgten ſodann Tonwerke von Chopin, Liszt, Weber 
und Eigenes, die der Künſiler, mit den beiden Inſtrumenten abwech⸗ 
ſelnd, allein vortrug. Darüber waren mehrere Stunden bingegan: 
gen, aber Niemand ſchien auf die Zeit zu achten. Henſelt hatte fait 
ohne Unterbrechung fortgeſpielt, und die Stunden waren zu Minuten 
geworden. Sie werden den Zuhörern in dauernder 99 1 si 


| 


Politische Federſkizzen. 

In neuerer Zeit hat ſich das Vorurtheil verbreitet und ſcheint un: 
austilgbar zu fein, als ob Preußen der Muſterſtaat eines unconſti⸗ 
tutionellen Conſtitutionalismus ſei. Den Patrioten vielleicht weniger 
als dem billigdenkenden Menſchenfreund muß es tief betrüben, daß die 
Menſchen in ihrer gewohnten Leichtgläubigkeit ſich einen ſolchen Bären 

aufbinden laſſen und die Wahrheit hartnäckig für Täuſchung halten. 


} 


Was unſeren überreizten Sinnen und verdorbenem Geſchmack als eitel 
Schein vorkommt, würde eine einfache und geſunde Natur als den 
Inbegriff des Vollkommenen erkennen, und enthielte fie ſich der ver: 
wirrenden Zeitungslectüre, ſo iſt kein Zweifel darüber, daß ſie lediglich 
nach den Thatſachen, welche unſer conſtitutionelles Leben auſweiſt, dieſes 
letztere als ein wahrhaft geſundes auffaſſen müßte. In einem tiefge⸗ 
bildeten conſtitutionellen Staat ſind politiſche Parteien als der liebe Haus⸗ 
ſegen anerkannt, durch welche das Daſein bunt und intereſſant wird 
und deren Kampf das Befle iſt, was ſich Montesquieu in einem confli: 
tutionellen Staatsleben vorſtellte. Wir haben unſtreitig das Glück, 
Parteien zu haben und zwar ſehr ſtolze und muthige. Boͤſe Demo: 
kraten, ſanftmüthige Demokraten, alte und neue Leberale, milde und 
ſtrenge Gonfervative, halbe und ganze Reactionäre, militäriſche Boruſ— 
fieiffimi und ideale deutſche Preußen: kurz und gut, unſer Reichthum 
an politiſchen Parteien iſt ſo groß, daß wir ſogar Export damit 
treiben und unſere Kreuzritter ſogar im fernen Wien fi ein „Water: 
land“ als Ableger gegründet haben. Kein conſtitutioneller Staat, der 
uns in dieſer Beziehung überträfe, ergo iſt der unſrige beſſer als 
ſein Ruf. 

Auch iſt die Milch frommer Denkungsarten bei uns überall ſchon 
dermaßen in Drachengift verwandelt worden, daß unſere Parteien ſich 
abledern und abbläuen, wie es lebhafter gar nicht gedacht werden 
kann. Mit Stern und Kreuz ſchlagen die einzig Gerechten drein und 
ebenſowenig wie ihnen der Athem ausgeht, verlieren die Gegner die 
Luft, ihnen den Kopf zu waſchen. Das iſt Leben, folglich leben wir, 
und zwar conſtitutionell, was viel ſchwerer und merkwürdiger iſt, als 
irgend ein anderes Leben. 


Der höchſte Ausdruck unſerer conſtitutionellen Vollkommenheit liegt 
aber unſtreitig in dem weiſen Grundſatz, nach einer beſtimmten Zeit 
mit den Parteien an der Regierung zu wechſeln. In keinem Staat 
geſchieht Aehnliches mit folder Leichtigkeit und Virtuofität, wie in dem 
unſrigen. Es genirt uns nicht, nach einer tollen Reaction eine neue 
liberale Aera zu ertragen, welche nachher von ihren Schoͤpfern als 
reines Phantafiebild hingeſtellt wird; mit unverwüſtlicher Laune freuen 
wir uns dann über ein unbegreifliches Miniſterium und ein wahrer 
Stein fällt uns vom Herzen, wenn daſſelbe mit dem Biß und Mark 
eines flotten Junkerthums aufgebeſſert wird. Nach den Vorurtheilen, 
welche uns vom weniger begünſtigten Auslande zukommen und die wir 
nach dem alten Grundſatz annehmen, daß alles Fremde beſſer ſei, denn 
das Eigene, hat unſere Beſcheidenheit gerade daraus den niederdrücken⸗ 
den Schluß gezogen, bei uns ſei eine ſehr mangelhafte conftitutionelle 


Wirthſchaft und der Schein müſſe für den Inhalt gelten. Traurige 
Verblendung! Nichts iſt einem conſtitutionellen Staate zuträglicher, 
als dieſe Abwechſelung des Regiments, wodurch zuletzt alle Parteien 
die Ehre des Obenauf genießen und nothwendigerweiſe in enge colle⸗ 
gialiſche Beziehungen treten. Je mehr Abwechſelung, deſto mehr 
Leben. Mehr können wir doch nicht verlangen, als binnen Jahres⸗ 
friſt drei Farben im Miniſterium, von denen jede ſich für echt bielt 
1 doch das nothwendige conſtitutionelle Abwaſchen nicht vertragen 
onnte. 

Nachdem nun in voriger Woche abermals eine Concurrenz für die 
Miniſterſtühle ausgeſchrieben war, hatte es für ſtillvergnügte Betrachter 
wohl ein großes Intereſſe, wer bei dem Stangenklettern obenauf kom⸗ 
men würde. Eigentlich war die Reihe des Regierens an der großen 
Partei, welche die bisher mit der Herrſchaft Beehrten mehr oder minder 
weggebiſſen hatte. Indeſſen liegt eine ſo große Beſcheidenheit in ihr, 
daß ſie an der Concurrenz gar nicht Theil nahm. Der Starke weicht 
immer muthig zurück, und der höchſte conſtitutionelle Grundſatz muß 
befolgt werden, nämlich der: ſich nicht verbrauchen zu laſſen. Wes⸗ 
halb ſollte auch die Fortſchrittspartei ſo aufopfernd ſein, den Karren, 
der tief bineingefahren iſt, für Andere herauszuziehen? Dazu müſſen 
Andere dienen. Die Liberalen dagegen waren minder beſcheiden und 
mit einem Eifer, wohl einer beſſeren Sache würdig, drängten ſie ſich 
zu den Kochtoͤpfen Egyptens und wähnten bereits, deren Inhalt in 
alter Herzensfreude verſpeiſen zu können. Eine traurige Beklommen⸗ 
heit griff darauf hin in allen Gemüthern Platz, und den gepreßten 
Herzen entrang ſich ſeufzend das große Klagewort: Gott beſchütze uns 
vor unſeren Freunden, vor unſeren Feinden werden wir uns ſelber 
ſchützen! 

Und der Himmel hatte Mitleid — abermals ein Beweis, daß es 
mit unſerem conſtitutionellen Leben wohl vortrefflich beſtellt if. Schon 
an der Thür zum Tempel mußten die freundlichen Liberalen wieder 
umkehren — Vincke zog ſeine breiten Achſeln, Simſon kehrte ſtolz den 
Rücken, Schwerin runzelte ſein pommerſches Geſicht, Patow — 
o, Patow ging hinaus und weinte bitterlich. Da krähte der Hahn 
zum drittenmal. Und ſelbigen Augenblicks trat ſiegbewußten Blickes 
der Hr. v. Bismarck in die heiligen Hallen und faßte die Rechte des 
Herrn v. Roon mit reckenhafter Gewalt, woraus anderen Tags die 
„Kreuzzeitung“ die Phraſe zog, daß der neue Minifterpräfident „ein 
Mann von feſter Hand und ſtarkem Herzen“ ſei. 

„Mein lieber Graf Bernſtorff“, ſagte nun der Hr. v. Bismarck, 
„Sie werden in Paris ein warmes Neſichen finden — amüfiren Sie 


Jahres 1848 hinweiſt, fo vergießt fie, daß vierzehn Jahre, insbeſon⸗ 
dere die zehn Jahre der Manteuffel' ſchen Reaction nicht ſpurlos 
an der Entwickelung und politiſchen Bildung der preußiſchen Nation 
vorübergegangen ſind. In der ganzen bisherigen Kriſis, insbeſondere 
durch die letzten Wahlen hat ſich das preußiſche Volk die Achtung und 
Bewunderung ganz Deutſchlands erworben; die Preſſe des freieſten 
Landes Europa's hat der durch und durch geſetzlichen Haltung dieſes 
Volkes die höchſte Anerkennung gezollt. 

Die Ruhe, mit welcher das preußiſche Volk der jetzigen Entwicke⸗ 
lung entgegenſieht, iſt nicht Indifferentismus, ſondern vielmehr das 
feſte Vertrauen auf den endlichen Sieg: mit dem Geſetze und der 
Verfaſſung in der Hand wird es den Stürmen gebieten, die ihm 
drohen. 


Preußen. 


Pl. Berlin, 26. Sept. [Der geſtrige Minifterratb] hat 
die Situation auch noch nicht geändert, im Gegentheil die Unſicherheit 
ſcheint größer geworden. Augenſcheinlich mit Abſicht verbreitet man 
heute, das Miniſterium werde nicht ſo weit nach rechts gehen, als 
man annehme; die feudalen Elemente würden durch das vielfach eitirte 
Programm von 1858 in Schach gehalten u. dgl. m. Herr v. Bis⸗ 

marck und dies Programm, kann man heterogenere Dinge denken oder 
an eine vollſtändige Umwandelung des Herrn v. Bismarck glauben? 
Schwerlich. Aber etwas muß denn doch nicht recht ſtimmen; v. Witz⸗ 
leben iſt nach Magdburg zurückgereiſt; die Blätter ſeiner Partei, der 
„Magdeb. Correſpondent“ und die „Kreuzzeitung“, melden, er ſei gar 
nicht zum Finanzminiſter deſignirt geweſen; das aber iſt unrichtig. Er 
iſt allerdings in der Abſicht berufen worden, das Portefeuille der Fi⸗ 
nanzen zu übernehmen; er iſt allerdings abgereiſt, aber darum noch 
nicht ausgemacht, daß die Verhandlungen mit ihm abgebrochen worden. 
Es heißt, er habe die Parole „ganz oder gar nicht“ auf ſeine Fahne ge⸗ 
ſchrieben und ein einheitliches feudales Regiment gefordert. Leider ſcheint 
man auch jetzt noch nicht geſonnen, mit der Vergangenheit zu brechen, 
und ſomit dürften wir aus der Halbheit nicht herauskommen. Kein 
Abgeordnetenhaus in Preußen, und käme es auch durch ein noch ſo 
ſehr verändertes Wahlgeſetz zu Stande, würde mit dem jetzigen Mini⸗ 
ſterium gehen oder ihm auch nur entfernt etwaige Coneceſſionen ma⸗ 
chen; das Herrenhaus aber, die einzige Stütze dieſes Cabinets, welches, 
mit Stahl zu reden, wohl nichts anderes iſt und ſein ſollte, als — 
„ein Schlag in das Geſicht der offentlichen Meinung“, das Herren⸗ 
haus würde bei der erſten liberalen Avance aus ſeiner jetzigen Ver⸗ 
trauensſeligkeit geweckt werden, und dann wäre Herr v. Bismarck ganz 
verlaſſen. Darum und im Intereſſe der gedeihlichen Fortentwickelung, 
welche ganz davon abhängt, iſt es dringend zu wünſchen, daß die An⸗ 
gaben über ein geringeres Quantum feudalen Regiments erfunden 
wären. Man ſpricht übrigens davon, daß eine königliche Proelamation 
vorbereitet werde, doch ſollen die bezüglichen Meldungen auf Erfindung 
beruhen. 

= C. Berlin, 26. Sept. [Der Etat des Miniſteriums des In⸗ 

nern.] Aus dem Hauſe der Abgg. liegt der Bericht der Budget⸗Commiſſion 
über den Etat des Miniſteriums des Innern vor. Ref. iſt Abg. Klotz. 
Wegen eines angemeſſenen Mieth⸗Zinsſatzes für Beamte, denen eine Woh⸗ 
nung in königl. Gebäuden überlaſſen wird, hatte die Regierung im vorigen 
Jahre auf Anregung der Commiſſion ein Reglement in Ausſicht geſtellt; 
daſſelbe liegt jetzt aber noch nicht vor; die Comm. erneuert daher den vor⸗ 
jährigen Antrag. Im Anſchluß daran iſt hervorgehoben, daß einzelne Ver⸗ 
waltungsbeamten gegen gar keine oder unverhälmißmäßig geringe Miethe von 
Communen oder Corporationen Dienſtwohnungen überlaſſen werden; „eine 
derartige Zuwendung nehme beinahe den Charakter eines Geſchenkes an, ver⸗ 
trage ſich aber jedenfalls nicht mit der amtlichen Stellung der Beamten;“ 
die Comm. will auch in dieſer Beziehung die Erwartung ausſprechen, daß ein 
angemeſſener Miethszins feſtgeſtellt werde. — Bei den Beſoldungen der land⸗ 
räthlichen Behörden iſt auf die häufige Kumulation von Aemtern hingewie⸗ 
ſen, ein monirender Antrag aber zurückgezogen, nachdem die Regierung her⸗ 
vorgehoben hat, daß alle Nebenämter nur widerruflich übertragen würden, 
alſo hervortretenden Mißſtänden ſofort entgegengetreten werden könne. Auf 
den Umſtand, daß einzelne Kreisſecretäre zugleich Redacteure von Kreisblät⸗ 
tern ſind, hat die Regierung bereits ihre Aufmerkſamkeit gerichtet, und wird 
etwaigen Mißſtänden abhelfen. Den mit 3000 Thlr. dotirten Centralfonds 
zu perſönlichen Beſoldungszulagen der Landräthe will die Comm. für dieſes 
Jahr um 300 Thlr. kürzen, in Zukunft ganz als wegfallend bezeichnen, weil 
nach der im vorigen Jahre erfolgten Auſbeſſerung der Beſoldungen der Land⸗ 
räthe ein ſolcher Fonds durchaus unzuläſſig erſcheint; die Gehälter der Land⸗ 
räthe ſind nämlich jetzt ſo weit regulirt, daß jeder mindeſtens 1000 Thlr. 
jährlich bezieht. — In Bezug auf die Polizeiverwaltung in größern Städten 
befürwortet die Comm. den Wegfall der konigl. Polizeiverwaltung mit Aus⸗ 
nahme von Berlin und Poſen; die Regierung will dagegen eine Fönigl. 
Polizeiverwaltung außerdem noch in Königsberg, Potsdam, Köln, 


2338 
Danzig, Breslau und Magdeburg aufrechterbalten, die Comm bezeich⸗ 


net es als „unnatürlich und ungerecht“, daß die Polizeiverwaltung in ven ſchreibt: Die Vorunterſuchung gegen den Redacteur d. Ztg. wegen des in 
größten und reichſten Städten auf Staatskoſten erfolge, während ärmere Nr. 188 derſelben enthaltenen und mit Beſchlag belegten Leitartikels: „Amts⸗ 


Communen die Koſten ihrer Polizeiverwaltung allein tragen, und außerdem geheimniß und Mannesmuth“ ift auf Antrag der Staatsanwaltſchaft eröffnet. 


zu den Koſten der königl. Verwaltung in den großen Städten beitragen] Die Anklage, geſtützt auf die SS 101, 102 und 157 des Str.⸗G.⸗B., erblickt 
müſſen. In Bezug auf die Reorganiſation der berliner Polizeiverwaltung in dem incriminirten Artikel eine öffentliche Verleumdung des Commandeurs 
hat der Reg.⸗Commiſſar erklärt, das in der letzten Zeit ausgearbeitete Bro: der 1, Divifion, General-Lieutenants v. Steinmetz, in Bezug auf feinen 
jekt habe ſich „bei näherer Beleuchtung als ſachlich unausführbar erwieſen“, Beruf, ferner eine Schmähung von Einrichtungen des Staates und eine Be⸗ 
und die Durchführung deſſelben würde weit größere Finanzmittel erfordern, leidigung preußiſcher Gerichtshöfe. Bei ſeiner geſtrigen Vernehmung durch 
als die gegenwärtige Organiſation; der neue Miniſter des Innern und der] den Unterſuchungsrichter erklärte der Redacteur, die Verantworllichkeit für 
neue Polizei⸗Präſident müßten ſich erſt in die Details der Verwaltung ein⸗ den betreffenden Artikel in eigener Perſon zu übernehmen und beſtritt die 
arbeiten. Die Schutzmannſchaft beſteht jetzt in der Fuß⸗Abtheilung aus Richtigkeit der Anklage. Bezüglich des erſten Punktes derſelben führte er 
800 Schutzmännern (incl. 26 Manquements), und in der berittenen Abthei⸗ aus, daß von einer Verleumdung des beſagten Generals ſchon deshalb nicht 
lung aus 60 Schutzmännern und 5 Wachtmeiſtern; die Comm. beklagt die die Rede fein könne, weil derſelbe in dem angeſchuldigten Artikel nicht 


eingetretene Verzögerung, und dringt um ſo mehr auf baldige Erledigung; namentlich erwähnt und es mithin Aufgabe der Staatsanwaltſchaft ſei, den 


Königsberg, 26. Sept. [Preßprozeß.] Der Red. der „K. H. 3.“ 


ſte beantragt einſtimmig: „das Haus wolle die Staatsregierung auffordern: 
I) bei der bevorſtehenden Reorganiſation der Polizeiverwaltung in Berlin 
diejenigen Zweige der Polizeiverwaltung, welche nicht nothwendiger Weiſe 
um allgemeiner Staatszwecke willen durch kgl. Beamte zu verſehen ſind, an 
die Commune zu übertragen, und 2) auf eine Verminderung der Zahl der 
Schutzmänner hinzuwirken.“ Die Comm. befürwortet ferner, durch ander: 
weite Organiſation die Diſtrikts⸗Commiſſarien in der Provinz Poſen weg⸗ 
fallen zu laſſen. — Die 35,000 Thaler für „geheime Ausgaben“ will die 
Comm. für 1862 um 5000 Thlr. kürzen, für 1863 ganz ſtreichen; die Ver⸗ 
minderung dieſes Fonds, über welchen der Miniſter des Innern ohne jede 
Rechnungslegung und Controle verfügt, hat das Haus ſchon mehrfach ange: 
regt; die jetzt geforderte Summe hat der Reg.⸗Commiſſar mit der Bemerkung 
vertheidigt: „der geheime Dispoſitions⸗Fonds ſei der Verwaltung unentbehr⸗ 
lich“, ein Verwendungsnachweis unmöglich, wenn nicht die Natur und der 
Zweck des Fonds vollkommen alterirt werden ſoll; es wäre kein bloßer „Ver⸗ 
trauens⸗Fonds“, da er keineswegs die Beſtimmung habe, dem betreffenden 
Miniſter die Erreichung ſeiner beſondern politiſchen Tendenzen zu ermög⸗ 
lichen, ſondern nur zur Verfolgung und Erreichung allgemeiner Staatszwecke 
beſtimmt. Man brauche ihn beiſpielsweiſe jur Ueberwachung revolutionärer 
Beſtrebungen in Nachbarländern, zur Verfolgung gefährlicher Verbrecher ꝛc.“ 
Aus der Comm. iſt erwidert, die Bewilligung eines ſolchen Fonds ſei ein 
Vertrauensvotum. „Gegenwärtig, wo das Abgeordnetenhaus wiederholent⸗ 
lich durch ſeine Beſchlüſſe den Mangel an Vertrauen zu dem Miniſter des 
nnern ausgeſprochen habe, ſei eine Bewilligung geheimer Fonds unmög- 
lich“ höchſtens ſei zur Verfolgung geheimer Verbrechen ein geheimer Die: 
poſitions⸗Fonds nöthig. — Bei der Land⸗Gendarmerie hat das Haus im 
vorigen Jahre die Beſoldungen der Brigadiers als künftig wegfallend be⸗ 
zeichnet; trotzdem fehlt im diesjährigen Etat die Bemerkung des künftigen 
Wegfalls, und nach den Mittbeilungen des Reg.⸗Commiſſars iſt die Stelle 
des Brigadiers der 2. Gend.⸗Brigade am J. Juli d. J. erledigt und wieder beſetzt 
worden. Die Comm. ſieht hierin ein den Beſchlüſſen des Abg.⸗Hauſes nicht ent⸗ 
ſprechendes Verfahren der Regierung und beantragt einftimmig: „Der Gehalt 
eines Brigadiers für die Zeit vom 1. Juli bis ult. Dezember d. J. mit 
1150 Thlr. abzuſetzen.“ Eine Verminderung der Diſtricts⸗Offiziere bei der 
Gendarmerie hält die Regierung nicht für zuläſſig; die Commiſſton befür⸗ 
wortet ſie wiederholt einſtimmig. — Die geſetzliche Regelung der 1 7 — 
hat die Regierung in Ausſicht genommen, aber der ausgearbeitete Geſetz⸗ 
entwurf iſt auf ſo viele Bedenken geſtoßen, daß die ſofortige Vorlegung un⸗ 
möglich war; die Regierung behält ſich dies zur nächſten Winterſeſſion vor. 
Die Commiſſion hat gewünſcht, den Adreßentwurf kennen zu lernen, aber 
der Wunſch iſt nicht erfüllt; die Commiſſton befürwortet einſtimmig von 
Neuem die geſetzliche Regelung der Einzelhaft. Eben ſo einſtimmig beſür⸗ 
wortet die Commiſſion die unverzügliche Ueberweiſung der für die Unter⸗ 
ſuchungshaft beſtimmten Gefängniſſe unter die ausſchließliche Aufſicht der zu: 
ſtändigen Gerichte; die Regierung hat in Folge des vorjährigen Beſchluſſes 
Verhandlungen in dieſer Richtung eingeleitet; mehrere Appellationsgerichte 
erklären ſich gegen die in Rede ſtehende Maßregel, die Commiſſion will auf 
ſolche Gutachten kein Gewicht legen, da es ſich nicht um adminiſtrative Ein⸗ 
richtungen, ſondern darum handle, den Unterſuchungsgefangenen das Recht 
u gewähren, welches ihnen durch Geſetz garantirt ſei. Daß die Commiſſion 
ich gegen die Erneuerung des Vertrages mit dem Rauhen Hauſe erklärt 
hat, iſt bereits neulich mitgetheilt; die Commiſſion hat darauf hingewieſen, 
„daß ſchon von vielen Seiten, insbeſondere auch von Sachverſtändigen und 
mit dem Gefängnißweſen wohlvertrauter Perſonen Bedenken dagegen erhoben 
wären, die Gefangenen⸗Aufſeher hauptſächlich aus den Zöglingen des Rauhen⸗ 
Hauſes zu entnehmen; jedenfalls hatten ſich civilverſorgungsberechtigte tüch⸗ 
tige Unteroffiziere in dieſen Stellungen ſehr gut bewährt; außerdem ſei be⸗ 
kannt, daß die Zöglinge des Rauhen⸗Hauſes, auch nach ihrer Entlaſſung von 
dort, einer gewiſſen Disciplinar-⸗Auſſicht des Curatoriums der Brüderſchaft 
unterworfen und gehalten wären, mit ihren Vorgeſetzten durch Correſpondenz 
in ſteter Verbindung zu bleiben; es müſſe das nothwendig zu Mißſtänden 
in der Verwaltung führen.“ — Die zur Gründung und Herſtellung von 
Damenitiftern geforderten 15,690 Thlr. beantragt die Commiſſion zu ſtrei⸗ 
chen; der ſogenannte Stifts⸗ und Penſionsfonds für Wittwen und verwaiſte 
Töchter von verdienten Offizieren und höheren Civilbeamten wird dadurch 
nicht getroffen; bei der Berathung über dieſen Titel iſt der Umſtand zur 
Sprache gekommen, daß die ee, Einrichtung der zwei neuen für 
Weſtfalen vorbereiteten Damenſtifter u. A. auch darin ein Hinderniß gefunden 
hat, daß „die weſtfäliſche Ritterſchaft, von deren Belheiligung an dieſen Stif⸗ 
tern durch Fundafion einer Anzahl ritterſchaftlicher reſp. Familien⸗Präbenden 
die Durchführung der Projecte allerhöchſten Orts abhängig gemacht war, 
ſich dazu nicht in der gewünſchten Weiſe bereit finden ließ.“ — Endlich befür⸗ 
wortet die Commiflion die baldige geſetzliche Regelung der Koſten für die 
Polizei⸗Anwaltſchaften. — Die für 1863 gefaßten Beſchlüſſe find weſentlich 
Conſequenzen der vorſtehend angeführten. 


Beweis zu führen, daß die behaupteten Thatſachen ſich überhaupt auf den 
1 Herrn beziehen; aber ſelbſt in dem Falle, daß die Staatsanwalt⸗ 
chaft dieſen Beweis erbrächte, läge noch immer keine Verleumdung vor, 
Gleichzeitig iſt in dieſer Sache auch wider den Verleger der „Hart. Ztg.“ 
Anklage erhoben worden, eben ſo wie in einem früheren Falle, wo es ſich 
um eine öffentliche Beleidigung des Polizei⸗Präſidenten Maurach durch einen 
in der confiscirten Nr. 92 des genannten Blattes enthaltenen Artikel: „Ein 
juridiſches Gutachten“ handelte. Der Verleger oder Drucker einer cautions⸗ 
pflichtigen Zeitung iſt aber nach 88 34—36 des Preßgeſetzes nur in den 
Fällen, wo ihm nachweislich eine Urheber⸗ oder Theilnehmerfhaft an dem 
verübten Preß vergehen zur Laſt fällt, für letzteres verantwortlich. Bei allen 
nicht cautionspflichtigen Druckſchriften übernimmt, wenn er nicht als Urheber 
oder Theilnehmer ſich ſchuldig gemacht, der Verleger nur dann eine Verant⸗ 
wortung, wenn er bei ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung keinen unter 
preußiſcher Gerichtsbarkeit ſtehenden Verfaſſer oder Herausgeber, der Drucker, 
wenn er keinen unter gleichen Verhältniſſen lebenden Verleger, Verfaſſer 
oder Herausgeber nachzuweiſen vermag. Da nun bei jeder cautionspflichti⸗ 
gen Zeitung der verantwortliche Herausgeber in der Perſon des zei⸗ 
tigen Redacteurs geſetzlich von vornherein feſtſteht, und in den beiden vor⸗ 
liegenden Fällen der aan und Drucker der „Hart. Ztg.“, da er 
erklärtermaßen an den Geſchäften der Redaction nicht den mindeſten Ant heil 
hat, nicht als Urheber oder Theilnehmer anzuſchuldigen iſt, ſo dürfte die An⸗ 
klage gegen den letzteren aufzugeben ſein. 


Ber r 
om Main, 22. Sept. undestag.] Der öſterreichiſche Bundes 
Bräfivialgefandte, Herr von Kübeck, wird Bad Homburg, 3 einigen 
Wochen verweilte, heute wieder verlaſſen, um nach 
Gegen Ende dieſer Woche wird er, wie verlautet, ſich nach Wien begeben, 
wo dem Vernehmen nach e Berathungen in Bezug auf die politiſchen 
Fragen, mit welchen ſich die 
beſchäftigen haben wird, bevorſtehen. Herr von Kübeck wird ſodann ſchon 
Ende der erſten Woche Oktobers von Wien wieder in Frankfurt zurück ſein. 
Die Wiederaufnahme der Sitzungen der Bundes verſammlung wird, wie mir 
in beſtimmteſter Weiſe mitgetheilt wird, keinen Auſſchub über den für fie 
anberaumten Tag hinaus erfahren; ſie wird fortan nach Ablauf des für 
Er ee Bundestagsferien feſtgeſetzten Termins erfolgen, alſo am 
9, ober. =. 3 (Leipz. 3) 
München, 23. Sept. [Die Königin Marie von Neapel! 
hat ihren Aufenthalt in München, wie man der „Frkf. Poſtz.“ von 
dort ſchreibt, abermals und auf unbeſtimmte Zeit verlängert, während 
der am baieriſchen Hof beglaubigte Geſandte des Königs Franz II. in 
einer Miſſton des letzteren an den Kaiſer Napoleon am Sonntag nach 
Frankreich abgereiſt iſt. 

Stuttgart, 24. Septbr. (o. Römer.] Der frühere März⸗ 
miniſter der Juſtiz und jetzige Präſident der zweiten Kammer, Staats⸗ 
rath v. Römer, ſoll bedenklich erkrankt fein. Derſelbe iſt ein Sieben⸗ 
ziger. (Frkf. 3.) 

Karlsruhe, 24. Sept. [Zulaſſung.] Die in Baden ver⸗ 
boten geweſenen Blätter „Aarauer Tagblatt“, „Baſeler landſchaftliches 
Volksblatt“, „Volksbote“, „Deutſche Volkshalle“ und „Wiener Kirchen⸗ 
zeitung“ ſind wieder bei uns zugelaſſen worden. ; 

Karlsruhe, 22. Sept. [Reactionäre Oppoſition.] Wir leſen in 
der „Pfälz. Ztg.“ folgenden Artikel ohne Quellenangabe: „In den prot. 
Oberſchulrath iſt auch ein nationalvereinlicher Schullehrer, Hr. Pflüger, 
genommen, und derſelbe alſo zum Vorgeſetzten aller Local⸗ und 8 
Inſpectoren gemacht worden. In Folge deſſen haben bereits die Schulviſi⸗ 
tatoren der Bezirke Karlsruhe, Durlach und Pforzheim, Decan Roth, Decan 
Bechtel und Pfarrer Specht, welche theilweiſe der liberalen Richtung ange⸗ 
hören, ihre Entlaſſung als Schulviſitatoren eingereicht, und andere werden 
ihnen folgen. Gleicherweiſe wollen die Geiſtlichen orthodoxer Richtung die 
Aa e e ren. Auch 117 katholiſche Geiſtlichkeit iſt, wenn 
auch nicht in demſelben Grade, mi eſe i 
rate gere mit der Beſetzung des katholiſchen Oberſchul⸗ 

„Dieſer Artikel der „Pf. Ztg.“ ſcheint dem ultramont 
zeiger“ entnommen, wenigſtens wird dem „Schw. Mr 8 — 
Karlsruhe geſchrieben: „Daß es dem Oberſchulrathe an offenen und beimli⸗ 
chen Gegnern nicht febien würde, war unſchwer vorauszuſehen. Es war 
dies bisher noch bei jeder Schöpfung unſerer freiſinnigen, allen Verhältniſſen 
Rechnung tragenden . der Fall. Daß indeſſen ſolche plumpe und gebäfe 
ſige Angriffe auf ein Mitglied des Oberſchulraths und mit ihm auf die Res 
gierung, die daſſelbe berufen, gerichtet werden würden, wie ſolche in der 


ſich ſo wie ich. Nähere Anweiſungen ſollen Ihnen nicht fehlen, wie 
Ihnen bisher ſchon ſolche zugingen. Eine reizende Dame trauert um 
mich, rue de Clichy — Sie find ein Mann von Herz, tröflen Sie 
ſie, ehe Ihre Frau Gemahlin in Paris iſt. Ihr hübſcher Bart bietet 
mir alle Garantien. Wegen des Kaiſers wenden Sie ſich immer an 
die kleine dicke Mathilde Demidoff; wegen Eugenie ſtets an den Groß: 
ſtallmeiſter. Adieu, mon cher collegue, grüßen Sie Paris!“ 
„Sie, mein lieber, alter Herr v. d. Heydt werden ſich nach ſo 
langer anſtrengender Thätigkeit, gewiß nach Ruhe ſehnen. Sie haben 
ſich eine ſchöne Villa bei Moritzhof bauen laſſen, namentlich die Veranda 
iſt reizend, freilich im Winter etwas kalt. Aber das Schweizerhaus 
ſtieht doch wie ein Wirthſchaſtsgebäude aus — das war wieder ein 
kaufmänniſcher Geſchmacks⸗Lapſus. Indeſſen, ich beſuche Sie einmal. 
Daß Sie vor Ablauf der Zeit gehen, die Ihnen Anſprüche auf die 


ganze Penſion gäbe, thut mir leid; aber Sie wiſſen, wir müſſen mit] gar nicht zur Sache gehören, daß fie kaum im Stande fein wird, ihre | mitzutheilen.“ 


den Finanzen ſparſam umgehen und allzulange darf Keiner Mınifter 
bleiben. Uederdies — Sie ſind ja reich und das Haus in Elberfeld 


ja Telegraphen gehabt!“ 


war mir lieb. Die Hand mit dem Perlenring ſteckte ich tief in die 
Taſche und meine Stimme ſuchte ich unkenntlich zu machen, 
das Verhör folgendermaßen begann: 

„Ihr Name iſt Evelina Shirlock?“ 

„Ja.“ 

„Sie wohnen in Sun Villa, Regents⸗Park?“ 


„Ja“ 


„O, liebe Tante“, ſagte ſie, „dies iſt der Herr, dem wir ſo viel 


als ich ſchulden und der meinen innigſten Dank fo reichlich verdient. Aber, 


Mr. Stonhouſe, vor Gericht waren Sie heute zu hart mit mir. Als 
ich Sie zu erkennen glaubte, war es mir, als müßte ich, von der Er⸗ 
innerung bewältigt, in Ohnmacht ſinken.“ 

„Ja, Miß Shirlod, Sie müſſen ſchon mein wunderliches Beneh⸗ 
men der Ueberraſchung zuſchreiben, Sie jo unvermuthet zu ſehen, nach⸗ 


„Ich ſehe, daß Sie als die Nichte von Sir John und Lady Clam- dem ich Sie fo lange Zeit vergeblich geſucht hatte.“ 


ner angeführt werden, welche ebenfalls dort wohnen?“ 
2 Ja. ; 
„Wohnen Sie ſchon lange dort?“ Sie wurde verlegen und ſchwieg. 
„Wohnen Sie ſchon lange dort?“ wiederholte ich. 


Lady Clamner war fo gütig, mich zum Mittag zu laden; Sir 
John hatte ſich ſchon zu einem Feſte beim Eordmayor begeben. Na⸗ 
türlich nahm ich die Einladung an. Als die Mahlzeit vorbei und die 
ſchickliche Zeit beim Deſſert zugebracht war, erhob ſich die alte Dame 


„Was zum Kuckuck fällt Ihnen denn ein?“ flüsterte mein älterer] und ſagte: 


College verwundert. „Sie plagen ja die Dame ſo mit Fragen, die 


[Dmoenerflärung abzugeben, wenn wit wirklich darnach fragen.“ 


u 
„Bitte, ich ſehe ſchon“, ſtammelte ich; ich ſah nämlich, daß die die ihrige i i 
wird doch wohl die letzten zwölf Jahre gut operirt haben. Sie haben] Dame bald roth, bald blaß wurde, tief Athem holte und überhaupt ſie un gebe ich hier wieder. 


das Anſehn gewann, als müßte ſie in Ohnmacht fallen. Ich hielt 


Darauf wandte er ſich an die Miniſter Graf Lippe, Jagow und mir das Taſchentuch vor die Naſe und ſagte halblaut zu meinem Col⸗ 
Mühler, muſterte fie bedenklichen Blicks und ſagte dann, ſich mit Herrn legen: „Meine Naſe blutet; wollen Sie die Zeugin vernehmen, dann 
v. Roon ſchon entfernend: „Nun, Sie können bleiben, meine Herren!“ übernehme ich das nächſte Verhör.“ 


Und Freude war in ganz Iſrael; denn nun war es gut, nun iſt 
es beſſer. Das fehlte nur noch! 


Eilig verließ ich den Gerichtsſaal. Die Zeugin konnte kaum in 


Sollen die Leute noch reden, wir] einer zuſammenhängenden Weiſe ihre Erklärung abgeben, und dieſen 


„Ich verlaſſe Sie nun, denn ich glaube, Sie haben ſich beide viel 


nd wir erzählten uns viel. Jeder erzählte feine eigene Geſchichte; 


An meiner Seite ſſtzend, begann 


„Ich bin das einzige Kind von Mr. und Mrs. Shirlock zu Rockeby 
Caſtle in der Nähe von Reigate. Mein Vater war von Hauſe aus 
keineswegs reich. Alles, was er beſaß, rührte von meiner Mutter her. 
Unglücklicherweiſe verlor ich letztere, als ich noch ein kleines Kind war. 
Im Ehecontract, den mein Großvater von mütterlicher Seite, der mei⸗ 
nen Vater nicht leiden konnte, in einer für dieſen ſehr unvortheilbaften 


rankfurt zurückzukehren. 


undesverſammlung in der nächſten Zeit zu 


auf⸗ 
iſtriets⸗ 


icht itutionelle Regime, da nun doch einmal Uebelſtand I | als meiner ni 
hätten nicht das wahrhafte conſtitutionelle Reg ch einma ſt egte man mir zur Laſt; Veranlaſſung cht zur Weſſ Hatte abfaſſen laſſen, war fegefeßt, daß, falls meine Mutter 


wieder die Kreuzzeitungspartei an's Ruder gekommen iſt. Anders war Sache gehörenden Fragen ſchützte ich indeſſen ein erſchreckliches Kopf⸗ 
uns gar nicht in der jetzigen Klemme zu helfen, und wir hatten ſief weh vor und mein angebliches Naſenbluten machte dies auch meinen 
abſolut nöthig, um conſtitutionelle Fortſchritte zu machen. Nur ſchwache] Collegen wahrſcheinlich. So viel wußte ich, daß dieſe Zeugenerklärung 
Menſchen können bezweifeln, daß dem fo iſt und daß wir die aller: keinen weſentlichen Einfluß bei dem vorliegenden Prozeſſe haben würde, 


neueſte Aera mit der liebenswürdigſten Laune ertragen werden. 


Darf ich fragen, mein Herr, ſind Sie ein 
Gentleman? 
Fortſetzung.) 
Wenn ein Advocat irgendwie die Geiſtesgegenwart verliert, dann 
taugt er nicht zu feinem Beruf; ich verlor zwar nicht ganz meine Faf: 
ſung, aber ich war nie ſo nahe daran, ſie zu verlieren, wie heute. Ich 


ſah ſogleich, daß die Zeugin in dem Manne mit der grauen Locken Juriſt ſei, welcher fie heute gerichtlich vernommen, 


perrücke ) und mit den feierlich ernſten Zügen, fo wie er vor ihr faß, 
nicht ihren ehemaligen lebensfrohen Begleiter wieder erkannte, und dies 


0 
*) Die Amtstracht der engliſchen Juriſten iſt durchaus mittelalterlich. 


S.:W. und ich war nur zufrieden, daß ich erfahren hatte, was ich zu wiſſen 


wünſchte. Kaum war die Sitzung aufgehoben und ich hatte meine 
Kleider gewechſelt, fo warf ich meine Papiere dem vor Verwunderung 
balbverſteinerten Schreiber vor die Füße und jagte ſpornſtreichs nach 
Sun Villa, Regents Park. 

„Iſt Miß Shirlock zu Hauſe?“ 

„Ja, Sir.“ 5 

„Geben Sie ihr meine Karte und ſagen Sie ihr, daß ich der 


ſprechen wünſche.“ 
Wenige Augenblicke nachher trat ſie, 
Arm ihrer Tante in das Zimmer. 


und daß ich fie zu thun. Hätte er nur den Muth gehabt, 


ſtrahlend von Schönheit, am Als ich 18 Jahre alt war, fagte er, daß 


zuerſt ſtürbe, das Kind (oder die Kinder) mit Antritt der Mündigkeit 
das ganze Vermögen (ca. 10,000 Pfd. Rente jährlich) und das Schloß 
erben, wohingegen mein Vater vom genannten Zeitpunkt an nur 500 
Pfd. jährlich bis zu ſeinem Lebensende erhalten ſollte. Ich erwähne 
dieſes Umſtandes, um damit meines Vaters ſchreckliches Benehmen ger 
gen mich einigermaßen zu entſchuldigen. Als ich ungefähr 17 Jahre 
alt war, fing ich an, ängſtlich zu werden. Mein Vater konnte ſich 
nicht an den Gedanken gewöhnen, daß er, der frühere Herr von Rob 
keby Caſtle und eines großen Vermögens, zu einem jährlichen geringen 
Einkommen ſollte beſchränkt werden. Er wußte, daß, wenn ich au 

niemals meine geſetzlichen Anſprüche geltend machen würde, ſo würde 
dies doch mein Gatte an meiner ſtatt früher oder ſpäter wahrſcheinlich 
er würde mich umgebracht 
der böfe Geiſt über ihn kam⸗ 
er einen Mann für mich ge 


haben, pflegte er oftmals zu ſagen, wenn 


a 


funden hätte, den zu heirathen ich mich entſchließen müßte. In 2 


A a . En 


heutigen Nummer des biefigen ultramontanen Organs zu K. ſind, ſtand 
um ſo weniger zu erwarten, als gerade dieſer Mann, deſſen Bildung und 
Charakter angegriffen wird, bezüglich beider Eigenſchaften ſich in ſeinem frü⸗ 
heren Wirkungskreiſe die höchſte Achtung errungen hat und auf den Namen 
— 6 in des Wortes vollſter Bedeutung Anſpruch zu machen 
erechtigt iſt.“ 


Aus Thüringen, 24. Sept. [Hofgäſte.] Geſtern beſuchten 
der Prinz von Wales und der Prinz Arthur die Wartburg und die 
angrenzenden Felſenthäler und begaben ſich dann nach Rheinhardsbrunn 
zurück. Im Oktober iſt die Königin Wittwe von Holland zum Beſuche 
bei der großherzoglichen Familie in Weimar (bekanntlich iſt die Königin 
die Mutter der Großherzogin) erwartet. 

Eiſenach, 24. Septbr. [Der Graf von Paris und der 
Herzog von Chartres] find aus England, bez. Nordamerika, hier 
eingetroffen, allein auch bereits von hier wieder abgereiſt und haben 
ſich nach der Schweiz begeben. Sie beabſichtigen zunächſt ihren Aufent⸗ 
halt in Interlaken zu nehmen. 

Schwerin, 24. Sept. [Koſten des Hochverrathsprozeſ— 
ſes. — Zollanſchluß an Preußen.] Vorgeſtern überreichte der 
Gerber Hern Gähle den Herren J. und M. Wiggers in Roſtock, 
wie die „R. Z.“ berichtet, einen Beitrag zur Deckung der Koſten des 
fog. roſtocker Hochverrathsprozeſſes, im Belaufe von 155 Thlr., welche 
eine Anzahl von ungefähr 150 Bewohnern Roſtock's für den gedachten 
Zweck aufgebracht und den beiden Genannten als Zeichen ihrer Hoch— 
achtung gewidmet und zur weiteren Beſtimmung überwieſen hatten. 

Der Herr Gutsbeſitzer Manecke-Duggenkoppel hierſelbſt hat dieſer 
Tage den folgenden Antrag an den engen Ausſchuß zu Roſtock gelan: 
gen laſſen: „Zwecks rechtzeitiger Intimation und in Bezug auf meine 
früheren Anträge, erlaube ich mir ſchon heute den ganz gehorſamſten 
Antrag zum bevorſtehenden Landtage zu ſtellen: 

„Ritter⸗ und Landſchaft wollen Ihre königl. Hoheiten, die Aller: 
durchlauchtigſten Großherzoge von Mecklenburg-Schwerin und 
Mecklenburg ⸗Strelitz allerunterthänigſt erſuchen, mit der königlich 
preußiſchen Regierung, zwecks Anſchluß an den zu reconſtituiren⸗ 
den Zoll⸗Verein ſchleunigſt in Verhandlung zu treten. 
Die weitere Motivirung dieſes meines Antrages behalte ich mir vor, 
auf dem bevorſtehenden Landtage ſelbſt einzubringen, 2 95 
mich ꝛc.“ . N. 
Kl, 23. Septbr. [Die Familie des Prinzen Chriſtian 
zu Dänemark! reſidirt ſeit zwei Tagen auf dem holſteiniſchen Schloſſe 
Panker, welches Eigenthum des Landgrafen Wilhelm von Heſſen iſt. 
Die Braut des engliſchen Thronfolgers, Prinzeſſin Alexandra, nimmt 
dort von der landgräflich heſſiſchen, wie von der herzoglich glücksbur⸗ 
giſchen Familie Beglückwünſchungen entgegen. 

Kiel, 24. Septbr. [Univerſität.] Profeſſor Dr. Ribbeck in 
Baſel und Dr. Junghans in Brannſchweig haben Rufe an die hieſige 
Univerſität erhalten. Von Beiden iſt jetzt die Nachricht eingegangen, 
daß fie der Berufung folgen werden, Erſterer als ordentlicher Pro: 
feſſor der klaſſiſchen Philologie, Letzterer als außerordentlicher Profeſſor 
der Geſchichte. Profeſſor Junghans wird ſchon im . 
leſen. „N. 

25. Sept. [Chalybäus .] Geſtern traf hier die Nachricht von 
ger u 7 5 Leb 1 Profeſſors 5 Philo⸗ 
ſophie Dr. Heinrich Moritz Chalybäus ein. Derſelbe hat die Ferien zu einer 
Erholungsreiſe benutzen wollen, iſt jedoch in Dresden von der Ruhr befallen 
und dieſer Krankheit am 22. d. M. erlegen. Profeſſor Chalybäus bat eine 
Anzahl bervorragender Werke geſchrieben, von denen die „hiſtoriſche Ent⸗ 
widelung der ſpeculativen Philoſophie von Kant bis Hegel“ fünf Auflagen 
erlebte und ſeinen Namen in der philoſophiſchen Welt zu einem ſehr geach⸗ 
teten gemacht hat. Zwei andere größere Werke ſind „der Entwurf eines Sy⸗ 

June ber Wiſſenſchaftslehre“ und das zweibändige „Syſtem der ſpeculativen 


nachdem er vorher an der Cadettenanſtalt in Dresden angeſtellt geweſen 
war, Im Jahre 1852 ward er nebſt 6 andern Profeſſoren (Olshauſen, 
Nitzſch, Pelt, Meyn, Ravit, Scherd) abgeſetzt, weil fie im Jahre 1848 ihre 
Orden zurückgeſchickt hatten. Er ſiedelte dann 1854 nach Leipzig als Privat⸗ 
gelehrter über, erhielt aber dort aufs Neue in demſelben Jahre eine Beru⸗ 
fung hierher und ward für das Jahr 1858 zum akademiſchen Rector erwählt. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 26. Sept. [Ein Namens verzeichniß und feine 
Deutung. — Oeſterreich und der Münchner Handelstag. — 
Römiſches. — Ein wiener Witz.] Wie der „Botſchafter“ heute 
verſichert, iſt es bereits von einer ganzen Reihe reichsräthlicher und 
landtäglicher Abgeordneter unzweifelhaft, daß ſie an der Verſammlung 
zur Beſprechung der deutſchen Frage theilnehmen werden, welche auf den 
21. Oktober in Frankfurt a. M. abgehalten werden ſoll. In wie weit 
es mit dieſer Liſte ſeine volle Richtigkeit hat, bin ich nicht in der Lage 


Chalybäus kam im Jahre 1839 als ordentlicher Profeſſor nach Kiel, 
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zu beurtheilen: falls ſich aber ihre Authenticität beſtätigt — und ich 
muß bemerken, daß mir unter den betreffenden Namen keiner aufſtößt, 
deſſen Betheiligung mir abſolut unwahrſcheinlich vorkäme — ſo muß 
man allerdings geſtehen, daß es vielleicht geſcheidter fein wird, zu ver⸗ 
ſuchen, ob ſich nicht durch eine möglichſt zahlreiche Invaſton liberaler 
Elemente der geargwoͤhnte ofſiziöſe Charakter dieſes Meetings beſeitigen 
läßt, als mit in den Schooß gelegten Händen der eventuellen Rech⸗ 
berg'ſchen Demonſtration beizuwohnen. Neben Brinz, deſſen Talent, 
Freiſinnigkeit und Charakterfeſtigkeit noch Niemand angezweifelt, und 
der aus ſeiner ſchwäbiſchen Heimath ein ſo urdeutſches Gemüth mit⸗ 
gebracht, daß es ihm ſchon ſehr ſchmerzlich war, auf die erſte Ein⸗ 
ladung der Pfingſtverſammlung nicht gleich Ja ſagen zu dürfen, wird 
jetzt Mühlfeld genannt, der durch ſeinen Entwurf zu einem Religions⸗ 
edikt die Zielſcheibe der Concordätler geworden iſt; leider aber an 
Autorität im Hauſe bedeutend verloren hat, ſeit er trotz der brillanten 
Einkünfte von ſeiner Advokatur in Konkurs gerathen iſt. Sodann die 
wackeren Tiroler Wohlwend und Groß, der ſtreitbare Bürgermeiſter von 
Wald, der zuerſt den Muth hatte, in amtlichen Edikten die Umtriebe 
der Pfaffen gegen das Proteſtanten-Patent vom April 1860 verdienter⸗ 
maßen zu brandmarken, und Baron Ingram, trotz ſeiner Sympathie 
für die „Grafenbank“ im Abgeordnetenhauſe doch ebenfalls Autonomiſt 
wie alle feine Landsleute. In dieſelbe Kategorie gehört auch der 
Steyrer Dr. Haßmann; Baron Rieſe⸗Stallberg ſitzt wohl im Centrum, 
aber ſeinem freiherrlichen Weſen giebt ſeine Stellung als Haupt der 
böhmiſchen Proteſtanten immerhin eine oppoſitionelle Färbung. Freiherr 
Dobblhoff und der niederöſterreichiſche Landtagsabgeordnete Sommaruga 
ſind gleichfalls als freiſinnige und, namentlich der erſte, auch als unab⸗ 
hängige Männer bekannt; nur Baron Tinti, der dem Hauſe einſt er⸗ 
zählt, wie er bei Papſtens zu Thee geweſen ſei und daher Pio Nono 
durch und durch kenne, iſt Mann der Grafenbank und des Ultramon⸗ 
tanismus, aber in ſehr abgeſchwächter Form, noch lange kein Clam 
oder Thun. Roſthorn und Liebig endlich ſind ſteinreiche Fabrikanten: 
ein eigentlicher miniſterieller Faiſeur iſt in der ganzen, vom „Botſchafter“ 
aufgezählten Geſellſchaft Niemand als der niederöſterreichiſche Land⸗ 
tagsabgeordnete Strache, die Seele des Centralausſchuſſes, welcher den 
„Verein der öſterreichiſchen Induſtriellen“ dirigirt. Mindeſtens alſo iſt 
dieſe erſte an die Oeffentlichkeit gelangte Liſte nicht ungeſchickt zuſam⸗ 
mengeſetzt; im Uebrigen warten wir ab und laſſen uns auf keinen Fall 
durch die deutſche Frage von dem Streben nach Freiheit im Innern 
abhalten — erſt das Hemd, dann der Rock! — Zur Beſchickung des 
münchener Handelstages haben ſich auf Anfrage des Grafen Wicken⸗ 
burg die Handels- und Gewerbekammern von Lemberg und Brody 
bereit erklärt; auf daſſelbe Reſultat wirkt in Prag der Bürgermeiſter 
Pſtroß, ungeachtet feiner ezechiſchen Sympathien, hin; nur die Kammer 
von Krakau hat ſchon eine abſchlägliche Antwort auf den Antrag des 
Handelsminiſters ertheilt. — Von zuverläßiger Seite wird verſichert, 
daß ſeit der jüngſten Wendung, welche die Dinge in Italien genom⸗ 
men, in den Kreiſen der Bourbonen von Neapel eine höchſt zuverſicht— 
liche, ja faſt ertravagante Stimmung herrſche. Franz II. in Rom hat 
neulich ſeinen Getreuen einen Brief ſeiner Gattin, der Exkönigin Maria, 
vorgeleſen, worin dieſe ungefähr ſagte: „Anfangs Oktober hoffe ich 
wieder bei Euch in Rom zu ſein, aber nicht als arme Verbannte, 
ſondern als Königin und um bald darauf mit meinem Gemahl nach 
meiner zweiten Heimath aufzubrechen, deren ſchöͤnen Himmel ich fo 
ſchmerzlich vermiſſe.“ Schwer glaublich, aber, wie geſagt, es ſoll wahr 
fein — und das Exil iſt ja die ewig fruchtbare Mutter aller möglichen 
Selbſttäuſchungen. — Daß Napoleon kein einheitliches Italien will, wird 
allerdings von Tage zu Tage wahrſcheinlicher: allein, muß er ſich ein 
mal um Neapels willen durch Verletzung des Nichtinterventionsprinzipes 
mit England überwerfen; ſo wird er es doch kaum thun, um dort 
einen bourboniſchen Thron wiederaufzurichten. — Der neueſte Börfen- 
witz, der Ihnen zeigen mag, wie ſehr ſich alle Welt hier mit den Vor⸗ 
gängen bei Ihnen beſchäftigt, lautet: „Der Bismarck wird halt in 
in Preußen ſchön hauſen!“ 


[Die Wahnſinnige aus dem Abgeordnetenhauſe.] Ueber die Frau, 
welche kürzlich im Abgeordnetenhauſe zu Wien das Wort verlangte, erfährt 
die Correſp. Riedl, daß dieſelbe die Wittwe eines verſtorbenen Advokaten, 
Namens Georgiewits, iſt und in Temesvar ein Haus und eine Badeanſtalt 
beſitzt. Sie lebte ſeit längerer Zeit in Wien und genoß unter ihren Be⸗ 
kannten den Ruf einer 1 und vielfach unterrichteten Frau, die ſich 
viel mit der Lektüre politiſcher Zeitungen und Broſchüren beſchäftigte. Sie 
befindet ſich ſeit zwei Tagen in der Irrenanſtalt am Brünnlfelde, wohin 
man ſie nur mit vieler Mühe und durch Anwendung von Täuſchungen zu 
bringen vermochte. 


[Die Nachricht von dem Selbſtmord des 53M. Grafen 
Gyulai] iſt die „Pr.“ in der Lage, aus ganz ſicherer Quelle als 
völlig grundlos zu bezeichnen. Veranlaſſung zu dem Gerüchte dürfte 
der von uns bereits gemeldete, vorgeſtern ſtattgehabte Selbſtmord des 
Kammerdieners von Lord Sordley gegeben haben, welcher in dem Hauſe 
des Grafen Gyulai, wo der Lord zu Miethe wohnt, vorfiel. F3 M. 
Graf Gyulai befindet ſich dermalen gar nicht in Wien, ſondern in 
Oſtende im Seebad. 5 

Peſth, 26. September. [Unglücksfall.] Heute Vormittag 
vor 10 Uhr iſt das Gerüſt bei dem leopoldſtädter Kirchenbau einge⸗ 
ſtürzt. Bis jetzt (11 Uhr 20 Min.) wurden von den Arbeitern — 
Slowaken — 6 Todte und ein ſchwer Verwundeter unter den Trüm⸗ 
mern hervorgezogen. 

Italien. 

[Eine Note der offiziellen Zeitung gegen die Politik 
der Kaiſerin Eugenie. — Türr und Pulſzky. — Der hei⸗ 
lige Januarius erklärt ſich für das gegenwärtige Re⸗ 
g me — Der Arbeiterverein von Genua an Garibaldi. 
Die offizielle Zeitung veroffentlicht folgende (telegraphiſch bereits er⸗ 
wähnte) Note: 

7591 55 ein auswärtiges Blatt, die „France“ unſere Angelegenheiten be⸗ 
ſpricht, beruft es ſich auf die Vereinigung eines Diplomatiichen Congreſſes, 
deſſen Sanction der Plan einer Conföderation unterbreitet werden ſollte, 
nach welcher Italien in drei Staaten getheilt würde. Der eine im Norden, 
der andere im Süden und der päpſtliche Staat in der Mitte. Wir begreifen 
nicht, wie ein Blatt im Ernſt Europa den Vorſchlag machen kann, Italien 
eine andere Geſtalt zu geben, die Monarchie umzugeſtalten und die Krone 
in zwei Theile zu zerſpalten, welche die allgemeine Stimme, die Tapferkeit 
und das Werk von Jahrhunderten dem Fürſten auf das Haupt geſetzt, der 
über deſſen Geſchicke wache. Die Einheit der nationalen Monarchie kann 
niemals der Gegenſtand diplomatiſcher Congreſſe ſein und chimäriſchen Ex⸗ 
perimenten für Journaliſten dienen, welche die politiſchen Verhältniſſe ums 
ſeres Landes gar nicht kennen. Sie iſt unabhängig von allem und von 
allen, weil ſie die Grundlage iſt, das Centrum, um das ſich die ganze na⸗ 
tionale Bewegung dreht. Die größte Thatſache unſeres Jahrhunderts iſt ge⸗ 
wiß die italieniſche Monarchie, welche mit ſolcher Sicherheit vorwärts ſchrei⸗ 
tet, daß die Geſchichte keinen zweiten neuen Staat kennt, der ſich mit dem 
ſolben vergleichen kann. Darum wird auch dieſe von allen größern Mächten 
Europas anerkannte Monarchie wiſſen, ſich in dem Range zu behaupten, der 
ihr von der Vorſehung und dem öffentlichen und nationalen Recht der civi⸗ 
liſirten Welt 5 iſt. Erörterungen über die Zweckmäßigkeit von 
Bundesſtaaten in Italien, worin ſich einige auswärtige Schriſtſteller ſo ſehr 
gefallen, haben für uns gar keine Bedeutung. Wenn Italien an diploma⸗ 
tiſchen Congreſſen Antheil nimmt, fo kann dies niemals geſchehen, um über 
ſeine Einheit zu Rathe zu ſitzen, ſondern wird es blos thun, um über die 
Fülle der Rechte zu discutiren, welche aus der nationalen Einheit hervor⸗ 
gehen. Die Monarchie kann nur laut behaupten, daß ihre Exiſtenz, ihr Be⸗ 
ſtand noch nicht vollendet, daß die Ausübung der ihr zuſtehenden Rechte nicht 
vollkommen, daß ihr Werk ohne Rom als Hauptſtadt Italiens noch nicht 
feſt begründet iſt. Die Schwierigkeiten, welche einige in dieſer Angelegenheit 
erheben, werden in gleicher Weiſe beſeitigt werden, wie jene bereits gehoben 
wurden, oder demnachſt gehoben werden ſollen, welche die Einigung der ver⸗ 
chiedenen Provinzen darbot. Das Pontificat wird praktiſch frei ſich bewe⸗ 
gen, und im italieniſchen Reiche völlig ſelbſtſtändig ſein, ebenſo und ſelbſt 
noch mehr, als es jetzt in dem ihm eigenthümlichen Gebiet der Fall iſt. — 
Die ungeheuren Mißſtände und Uebel, welche einige in ihrer erhitzten Phan⸗ 
taſie vorherverkünden, werden ſich als nichtig erweiſen. Die Einheit Italiens 
wird die ſicherſte und ſtärkſte Bürgſchaft der päpſtlichen Unabhängigkeit bil⸗ 
den, wie ſie weder eine Conföderation, noch die Neutralität, noch die Auto⸗ 
nomie des Patrimoniums des heiligen Petrus darzubieten im Stande iſt. 

In den Kreiſen der ungariſchen Emigration blüht Zwietracht 
wie nie zuvor. General Türr hat den ſoeben aus der Gefangenſchaft 
hierher zurückgekehrten Pulſzky zum Duell herausgefordert wegen 
eines Angriffes von Seiten des letztern in den „Daily News“ gegen 
Türrs undankbares Benehmen gegen Garibaldi. — Man verſichert 
mich, daß Türr im Auftrage der Regierung zu Garibaldi auf den 
Varignano geſandt wurde, um ihn zu ſondiren, daß aber Garibaldi, 
dieſe Abſicht wahrſcheinlich ahnend, ſich mit demſelben in gar kein Ge⸗ 
ſpräch eingelaſſen hat. 

Aus Neapel ſchreibt man unter dem 19. Sept.: Heute als am 
Tage des Stadtpatrons des heiligen Januarius, wälzte ſich die Menge 
wie gewöhnlich nach der Kathedrale, um das angebliche Blut des Hei⸗ 
ligen, das dort aufbewahrt und etwa dreimal des Jahres dem Volke 
gezeigt wird, anzuſehen, und das betreffende Gefäß zu küſſen. (Der 
Sage nach ſammelte eine fromme Wittwe zu Puzzuoli zwei Fläſchchen 
voll von dem Blute des unter Diocletian als Märtyrer hingerichteten 
Heiligen, um ſie dem Biſchof von Neapel zum Geſchenk zu machen.) 
Bald verkündete denn auch der Donner der Geſchütze, daß das erwar⸗ 
tete Wunder vor ſich gegangen, d. h. daß das Blut flüſſig geworden war. 
Es wird nämlich angenommen, daß der Heilige zürne, wenn das vorher 
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ſem Alter waren mir Heirathsgedanken wirklich unausſtehlich, und daf nicht binnen 14 Tagen Mr. — heirathete. „Ja, zeitlebens im Irren⸗ 
ich meinem zukünftigen Eheherrn vorgeſtellt wurde, vermehrte ſich meine hauſe, Fräulein!“ ſagte er — ich mag die ſchrecklichen Worte nicht 


Abneigung noch mehr. Kurze Zeit nachber entdeckte ich, daß mein 
Vater eine Uebereinkunft mit Mr. — dahin geſchloſſen hatte, daß, 
wenn dieſer mich zur Frau erhielte, ſollten wir beide jährlich 1000 
Pfd. bekommen, mein Vater aber den Reſt des Einkommens bis an 
ſeinen Tod behalten. Mr. — hatte ſich wirklich mittelſt eines ſchrift⸗ 
lichen Documents verpflichtet, 9000 Pfund jährlich und Rockeby Caſtle 
meinem Vater zu überlaſſen, falls dieſer mich dazu beächte, ihn zu 
heirathen. Um das Geld und das Schloß kümmerte ich mich nicht. 
Beides hätte mein Vater gern bis an fein Lebensende behalten können, 
und ich hätte ihm ein hohes Alter dazu gewünſcht, — aber verſchachert 
und gekauft zu werden, gezwungen, einen abſcheulichen Mann zu hei⸗ 


wiederholen, die er ſonſt noch ſprach. 

Alle Dienſtleute des Hauſes waren von meinem Vater gewonnen 
und handelten in ſeinem Intereſſe, nur mein Dienſtmädchen war mir 
treu ergeben, welche Fehler ſie auch ſonſt haben mochte. Sie ſpionirte 
und horchte die Anderen aus, ſchlich ſich oft in meines Vaters Zim⸗ 
mer und brachte mir die Beſtätigung deſſen, womit mir mein Vater 
gedroht hatte. Lange vorher hatte ich an meine Tante, Lady Clam⸗ 
ner, geſchrieben, die ſich damals in Paris aufhielt, aber vergeblich, 
denn alle meine Briefe wurden aufgefangen. Was blieb mir übrig, 
um dem Schrecklichſten zu entgehen, als zu entfliehen? Ich wußte 
freilich recht gut, daß ich ſofort durch den Telegraph verfolgt werden 


rathen, — denn abſcheulich war es in jeder Hinſicht — zu einer —“ würde, denn wenn ich nicht in meinem Zimmer eingeſperrt war, deſſen 


Miß Shirlock brach in Thränen aus. Nachdem ſie ſich beruhigt 


hatte, fuhr ſie fort: f 
„Ich brauche Ihnen wohl nicht erſt zu ſagen, daß ich nach Ent⸗ 
deckung dieſes Planes tapferer denn vorher gegen jede Bitte, gegen 
jede Drohung, mich mit einer Heirath mit Mr. — zu bewegen, Wi: 
derſtand leiſtete. So ſtanden die Sachen, als ich beinahe 19 Jahre 
alt war, und ſie waren gewiß ſchlimm, aber nach meiner Meinung 
immer noch nicht ſchlimm genug, um eine Tor ter zum Weglaufen 
von ihres Vaters Haus zu berechtigen. Etwa einen Monat früher, 
als ich mit Ihnen im Eiſenbahnwagen zuſammentraf, ließ mich mein 
Vater auf ſein Zimmer rufen. N 
der ich entſchloſſen bei meiner Weigerung beharrte, hieß er mich gehen 
und rief mir mit einem furchtbaren Schwur nach: „Du ſollſt erfah⸗ 
ren, was es heißt, mir ungehorſam zu fein — Du ſollſt erdulden, 
was ſchlimmer ift, als der Tod!“ Von jenem Augenblicke an wurde 
ich ouf das Strengſte bewacht. Niemand wurde zu mir gelaſſen, und 
ich wurde auf mein Zimmer und einen Spaziergang im Garten wäh⸗ 
rend einer Stunde täglich und in Begleitung eines Dienſtmädchens ber 
ſchränkt. Eines Tages wurden zwei Aerzte zu mir gelaſſen, die nach 
einer kurzen Unterhaltung in meiner Gegenwart dem Vater ſagten, daß 
ſie wüßten, was ſie wiſſen wollten, und daher bereit ſeien, zu thun, 
was er wünſchte. Den Sinn dieſer Worte erklärte mir mein Vater 
anderen Tages: Jeder der beiden Aerzte hatte gegen Bezahlung von 
500 Pfund ein Atteſt unterzeichnet, welches darthat, daß ich wahn⸗ 
ſinnig ſei; mein Vater hatte eine private Irrenanſtalt mit einer füg⸗ 
ſamen, gewiſſenloſen Directorin entdeckt und erklärte mir, daß ich wäh⸗ 


Schlüſſel mein Vater hatte, beſuchte er mich alle Viertelſtunden im 
Garten, um zu ſehen, ob ich auch noch dort ſei. 

Ich hatte während meiner Haft täglich auf die regelmäßige An⸗ 
kunft und Abfahrt der Züge jener Bahn Acht gegeben, auf der wir 
uns zuerſt trafen. Für eine bedeutende Geldſumme erhielt ich die Uni⸗ 
form eines Midſhipman und ein Billet „von Dover nach London“; 
alles dies verſchaffte mir ein Packträger der Station Reigate, der frü⸗ 
ber in unſerm Hauſe gedient hatte. Wahrſcheinlich erhielt er die Sa⸗ 
chen mit Hilfe ſeines Bruders, welcher Zugführer war und in Dover 
wohnte. Dieſen ließ ich auch bitten, mir ein leeres Coups erſter 


Nach einer langen Unterredung. in gaaſe zu reſerviren, und das Mädchen hatte ich inſtruirt, daß es jo: 


ald ich in den Zug geſtiegen wäre, weinend und ſchreiend nach Haufe 
laufen und ausſagen ſollte, daß ich es geſchlagen und mich von ihm los: 
geriſſen hätte. Alles ging merkwürdig nach Wunſch, bis Sie in den 
Wagen ſprangen, als der Zug ſchon in Bewegung war; letzterer Zu⸗ 
fall veranlaßte mich zu jener wunderlichen Frage: „Darf ich fragen, 
mein Herr, ſind Sie ein Gentleman?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Wir ſchwiegen Beide. 

2 Ein Stückchen praktiſcher Entomologie. 

Eine launige alte Dame mit grüner Brille erzählte uns mit geziemen⸗ 
dem Ernſte * eye Geſchichtchen, das wir ſo geben, wie wir es vernom⸗ 
men haben: „Der Schauplatz meiner Erzählung iſt ein ſehr beliebter öffent⸗ 
licher eee und braucht hier nicht weiter beſchrieben zu werden. 
Sie find wohl eben fo oft wie ich dort geweſen. Dieſer beliebte Vergnü⸗ 
gungsort hatte nicht gerade ſeinen „großen Tag“, das heißt, es war kein 
beſonderes Monſtrefeſt veranſtaltet, um die Maſſen hinzulocken, aber Muſik 
und Beſucher gab es in Hülle und Fülle. Unter dieſen Beſuchern fand ſich 


rend meines ganzen Lebens dort eingeſperrt werden würde, wenn ich eine von meinen Freundinnen, die ich Ihrer Aufmerksamkeit empfehlen 


möchte, und die ich, da ſie bei dieſer Gelegenheit zufällig ein blaues Kleid 
trug, und ich mich nicht veranlaßte fühle, Namen preiszugeben, die Dame 
in Blau nennen werde. Sie ſpazierte ohne Begleitung umher und hatte ſich 
aus den belebteren Theilen an eine verhältnikmäßig einſamere Stelle zurück⸗ 
gezogen, wo das fernere Geſumme des menſchlichen Bienenkorbes eine ge⸗ 
dämpfte Begleitung zu den Tritten der Wenigen bildete, die dort, wie die 
schl ſelbſt, wahrſcheinlich in Erwartung von Freunden auf⸗ und nieder⸗ 

ritten. f 

Während die Dame in Blau die einſamen . betrachtete, war 
ſie einen Augenblick nicht wenig überraſcht, als ſie an dieſem ruhigen und 
ſtillen Plätzchen, wo die Leute noch nichts vorhatten, als ſich friedlich zu 
unterhalten, einen Konſtabler erblickte. Das bätte vielleicht einen prächli⸗ 
gen Vorwurf für ein „Fragment“ über die Verworfenheit der menſchlichen 
Natur abgegeben, aber die Dame in Blau war keine Dichterin, und konnte 
daher dieſen Anlaß nicht benutzen. Sie ſpazierte, auf die Muſik lauſchend, 
weiter, und hatte eben free ungeduldig ſich zu wundern angefangen, 
warum die erwarteten Bekannten jo lange ausblieben, als fie bei einer 

ufälligen Wendung ihres Kopfes plötzlich einen beſonders gentlemaniſchen 

remden bemerkte, deſſen Blicke forſchend auf ſie gerichtet waren. Er wen⸗ 
. ſich natürlich ſogleich ab, aber trotzdem eigte ſich etwas mehr „Hau⸗ 
teur“ im Benehmen der Dame in Blau, als 55 ihren Weg fortſetzte. Noch 
immer klangen die entzückenden Platitüden des ewigen unvermeidlichen Tro⸗ 
vatore leiſe an ihr Ohr, aber plögli hörte ſie einen Tritt dicht hinter ſich, 
fühlte eine leiſe Berührung, und vernahm ein ſanftes, unendlich höfliches: 
„Entſchuldigen Sie, Madame“. Und die Dame blieb erſtaunt ſtehen. „Ich 
bitte tauſendmal um Entſchuldigung, aber hier iſt ein ſehr unangenehmes 
3 12 Ihrem Shawl. Wollen Sir mir gütigſt erlauben, daß ich es 
entferne?“ i a 8 

Die Dame in Blau wendete ſich mit einer Miene des Entſetzens ab. 
Es war wirklich ein unangenehmes Inſekt, das läßt ſich nicht leugnen. Es 
war — um die Wahrheit zu ſagen, denn ich bin eine alte Frau, ſagte die 
kleine Dame mit der grünen Brille, und nenne die Dinge gern bei 
ihrem rechten Namen — vielleicht giebt es ein ſchönes, langes, lateini⸗ 
ſches Wort dafür, aber ich weiß es nicht und würde es auch nicht anwen⸗ 
den, wenn ich's auch wüßte — kurz es war, was man gemeinhin eine 
Wanze nennt. m . 

Als ſich die Dame in Blau von ihrem Schrecken etwas erholt hatte, 
war ihr Erſtes, nach dem Fremden zu ſehen, aber er war fort. Und es 
war auch ſehr geziemend, dachte fie; ein großer Beweis von Zartgefühl 
und guter Erziehung. Aber das Ding da — das Inſekt! Und noch dazu 
auf ihrem Shawl! Wie kam es dort hin? Wo war der Shawl geweſen, 
und wie war ſolch ein Unglück möglich? Ob es wohl Jemand geſehen hat? 
Dies waren Fragen von jchredlihem Gewicht und nicht zu beantworten. 
N 1 Pia die läſſige Ruhe, und der Trovatore hatte keine weitere 

eize für ſie. - 

Dieſer grauenhafte Shawl erweckte ein Gefühl von ſchredlichem Unbe⸗ 
hagen, und das Geſumme des menſchlichen Bienenkorbes, das ihr früher fo 
einlullend däuchte, kam ihr jetzt wie ein Chor von fernen Stimmen vor, die 
alle von dem unangenehmen Inſekt ſangen. Und die Erwarteten kamen 
noch immer nicht. Jevenſalls mußte die beſtimmte Zeit 15 vorüber ſein. 
Als fie dies dachte, griff fie in nervöſer Aufregung nach ihrer Uhrkette, 


trockne Blut nicht flüſſig wird. Sei es nun, daß San⸗Gennaro Reſpect vor 
dem Belagerungszuſtande hatte, ſei es, daß er, wie einige ihm vor⸗ 
werfen, in politiſcher Beziehung leider elwas wankelmüthig iſt, wie er 
denn bekanntermaßen zur Zeit der franzöflfhen Occupation gut fran⸗ 
zöſiſch, ſpäter gut bourboniſch und im Jahre 1860 gut garibaldiniſch 
geſinnt war, ſei es endlich, daß ihm „die neue Ordnung der Dinge“ 
wirklich gefällt, — genug, San ⸗ Gennaro zeigte ſich im eigentlichen 
Sinne des Wortes coulant, 

Aus Genua vom 21. Sept. wird der augsburger „Allg. Ztg.“ 
geſchrieben: „Da General Garibaldi Mitglied und Vorſtand faſt al⸗ 
ler italieniſchen Arbeitervereine iſt, fo iſt die Theilnahme der: 
ſelben für die Perſon des Generals unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen ſehr natürlich. Der hieſige Arbeiterverein hielt ſich demnach 
verpflichtet, gleichſam im Namen aller übrigen nachſtehende Adreſſe nach 
Varignano zu ſenden: 

General! Sie wurden auf Ihrem Marſche nach Rom von italieniſchen 
Waffen aufgehalten. Die Kugeln, welche für die Fremden beſtimmt waren, 
die unſere Provinzen bedrücken, trafen Sie, den großen Förderer italieni⸗ 
ſcher Einheik. Dieſes Ereigniß hat alle, bieſigen Arbeiter tief ergriffen. Ihr 
erſter Gedanke bei dieſem großen Unglück war, jenem Hilfe zu ſchicken, dem 
ſie rechllich gebührt, einem jeden, der als Mitglied in das Album der Ge⸗ 
ſellſchaft eingetragen iſt, Nach Maßgabe des Art. 10 ihrer Statuten über: 
ſenden Ihnen die Arbeitervereine von Genua, deren Mitglied und Vorſtand 
Sie ſind, durch mich 500 Fr. in der zuverſichtlichen Hoffnung, daß dieſes 
Beiſpiel treuer Pflichterfüllung von allen jenen Vereinen Nachahmung fin⸗ 
den werde, deren Mitglied Sie ſind. General! Wir kennen Sie! it 
wiſſen, was Sie für unſere 1 5 0 und unterdrückte Klaſſe gethan haben; 
nehmen Sie dieſes Zeichen der Liebe an und den Händedruck Ihrer Vereins⸗ 
genoſſen und jeien Sie gewiß, daß unſere Liebe zu Ihnen nie erkalten wird, 
wo Sie auch fein mögen, verwundet in Varignano oder in Rom als Sie: 
ger. Erhalten auch Sie uns Ihre Liebe. 

Genua, 16. Sept. 1862. Das Vereinsmitglied Felice Cajaccia, 


Die beitragenden Vereine ſind: die Kaffee- und Bierwirthe, die 
Zimmerleute, die Vergolder, die Anſtreicher, die Schuhmacher, die 
Eiſenarbeiter, die Buchdrucker, die Bäcker und die Lithographen. 


Fraukrei ch. 


Paris, 24. Sept. [Stimmen über Deutſchland. — Die 
Japaneſen.] Die politiſchen Bewegungen in Deutſchland finden an 
den hieſigen Journalen eifrige Beobachter. Die „Preſſe“ bemerkt heute: 
„Während eine gewiſſe Partei in Preußen finanzielle Erſparnißfragen 

in Fragen der monarchiſchen Prärogative verwandelt, find die Vertre— 


8 ter der demokratiſchen Ideen ſehr thätig in Deutſchland, um zur Ein: 


führung eines Volksparlaments als neue Centralgewalt der deutſchen 
Nation zu gelangen. Die Einheitsideen gewinnen jeden Tag mehr 
Boden und entwickeln ſich außerhalb der Action der Souveräne und 
Regierungen. Dieſe laſſen es indeſſen geſchehen, da Oeſterreich einer⸗ 
ſeits und Preußen andererſeits ſich beide ſchmeicheln, die Einheit eine 
ihrer beſondern Suprematie günſtige Wendung nehmen zu ſehen. Biel: 
leicht täuſchen ſich beide. Die deutſchen Demokraten müſſen zu gut 
mit den ehrgeizigen Abſichten Wiens und Berlins bekannt ſein, um ſich 
zu ihren blinden Werkzeugen zu machen. Wenn ſie auch nicht gleich 
reüſſiren, fo iſt es doch von Nutzen, daß die Bevoͤlkerung, indem fie 
nur ihre eigene Initiative zu Rathe zieht, ſich thätig mit den Angele⸗ 
genheiten ihres Landes beſchäftigt und nationale Zuſammenkünfte ver⸗ 
anſtaltet, um auf friedlichem Wege die durch die allgemeine Ueberein⸗ 
ſtimmung garantirten Freiheiten zu erobern.“ — Die „Opinion natio: 
nale“ äußert ſich in derſelben Weiſe. Man ſieht, ſagt ſie, daß unſere 
überrheiniſchen Nachbarn ſich nicht ausſchließlich mit philoſophiſchen Be⸗ 
trachtungen und lheologiſchen oder archäologiſchen Discuffionen beſchäf⸗ 
tigen. Eine unwiderſtehliche politiſche Bewegung reißt ganz Deutſch⸗ 
land mit ſich fort und es iſt unmöglich, daß nicht früher oder ſpäter 
große Dinge aus ihr hervorgehen. — Die japanefiihen Geſandten find 
mit einem Gefolge von ungefähr 30 Perſonen von Köln in Paris an: 
gekommen. 
bahnhofe, ſowie vor dem „Grand Hotel“, in dem fie diesmal abge⸗ 
fliegen find. 3 
Belgien. 
Brüſſel, 24. Sept. [Der Einzug des Königs 
Feier feiner Geneſung.] Das heutige Volksfeſt, der Triumph: 
zug des Königs vom laekener bis zum brüſſeler Schloſſe, entzieht 
ſich einer jeden Beſchreibung. Die verſchwenderiſchſte Anhäufung von 
Beiwörtern, die fuperlatioften Superlative würden gewiß nicht genügen, 
dem auswärtigen Leſer auch nur ein annäherndes Bild von dem ſtür⸗ 
miſchen, ununkerbrochenen, einmüthigen Jubel einer ganzen Bevölkerung 
zu liefern. Aber dieſe Kundgebung, obwohl ſie vorerſt nur dem Her: 


Eine Menge Neugieriger erwartete fie an dem Nord- größter Staatsmann, bemerkt die „Poſt“ ſpricht aus dem Grabe zu feinen 


und die jedoch, daß dieſe vorausblickende Verdammung nicht der Zweck war, der den 


2340 


zen entſtammte und an das Herz gerichtet war, hat eben auf Grund] Staalsſtreich würde nur dazu dienen, Mazzini im Triumpb auf den politi⸗ 


jener rührendeu Einmüthigkeit unabſichtlich eine weiterreichende, natio- tiſchen Schauplatz zurückzuführen; er wäre die Ouverture zu der großartigen 
ken 0 big ſichtlich 0 5 melodramatiſchen Oper „der Prophet“, worin der Held der Titelrolle erſt 


nale Bedeutung erlangt: fie iſt eine verſtandliche Antwort geweſen auf! N . 2 : 
5 7 | 5 jedes Ueberbleibſel von Recht oder Freiheit in den Staub tritt, und bald 
gewiſſe Gelüfte, die dann und wann, wie vor Kurzem noch, in erge⸗ darauf feine eigene myſtiſche Herrſchaft unter den Schrecken einer allgemei— 
benen Journalen ihren frechen Ausdruck finden. Wo ein ganzes Volk nen Exploſion beſchließt. 
mit Donnerſtimme dem greifen Monarchen: „Es lebe der König!“ ra 8 d i au 
+ f 7 N (Ihe Garibaldi Surgical Fung ya is jetzt 6 oder 700 L. 
entgegen jubelt, da will man eben nichts anderes rufen, da iſt dieſer ergeben, und wird, da Dr. Partridge in wenigen Tagen heimkehren ſoll, und 
Ruf der Waͤhlſpruch der Geſammtheit, das Schiboleth der Nationalis die Beiträge noch immer ſortfließen, einen anſtändigen Reſt übrig laſſen. 
tät geworden. — Um halb 2 Ubr hat der königliche Zug das Schloß Ueber das, was mit dieſem Reſt geſcheben fell, machen ſich verſchiedene Anſich⸗ 
Laeken in drei offenen vierfpännigen Wagen verlaſſen Im erſten ſaßen |ten laut. Ein frommer Freund Italiens fragt im „Abvertiſer“, ob man 
der König und die Herzogin von Brabant, der Herzog von Brabant fun da3 übrige Geld nicht dem fiori „einige medisiniiche Lonſorts re: 
* . 5 1 ; igiöſe Bücher und etwa einen Miſſionär ſchicken könnte, um zu ſehen, was 
und der Graf von Flandern; im zweiten die beiden Enkelkinder des ſſich in dieſer Beziehung machen laſſe.“ Andere Einſender ſchlagen vor, zum 
S im dritten Hofleute. Von der laekener Reſidenz aus bis zum Schutze Garibaldi's ihm einige engliſche Krankenwärter zu ſchicken. Mr. Moir, 
oſſe, 


eine Strecke, welche der König zu gewohnlicher Zeit in 20 der einzige, der ſich im Namen des GaribaldisComite's öffentlich nennt, macht 
Minuten zurücklegt, brauchte der Zug nahe an zwei Stunden. Freilich 


bekannt, ven 125 Waffen dem nein se di Unterſtützung ſei⸗ 
= 1 ner verwundeten Waffengefährten i ermittelt werden ſoll. 
muß bemerkt werden, daß 5 Pferde kaum vorwärts x dei ver.] Gegen dieſen Vorſchlag erhebt ſich der „Daily Telegraph“ mit 
mochten inmitten der unfäg ichen Volksmenge, weiche den niglichen Entſchiedenheit. Es iſt, ſagt er, nicht Englands Pflicht, etwas für Garibadi's 
Wagen mit unaufhörlichen, wahrhaft begeifterten Jubelrufen umdrängte.] Waffengefährten zu hun. Wir geben unſer Geld ihrem Führer, weil wir 
Schon am Thore, wo der Bürgermeifter von Brüſſel an der Spitze 50 * eden ihn e pi 5 5 17755 ſein . 9 Be: 
des Gemeinderates den Monarchen mit wenigen berzlichen Worten bes gen, Wir ehren ibn traß, und nicht wegen Aspromonteg. Geld für feine 
grüßte, hätte das Volk die Pferde ausgeſpannt, wenn König Leopold aug der das Unternehmen entiprang, u erfennen geh n. Leberhaunt bei 
es hätte dulden wollen. Und fo fuhr der edle Triumphator den gan- das Publikum ein Recht, zu erfahren, wer die eigentlichen Urheber, Leiler 
zen Weg entlang durch einen Ocean von entblößten Häuptern im Schritt und Verwalter dieſer Sammlung ſind. Wir bemerken, daß das Garibaldi⸗ 
einher. Alle Häufer waren mit Fahnen und Draperien reich ausge: Comite fein Bureau im ſelben Haufe hat, wie das vor 1 oder 1½ Jahren 


> 9 8 „gegründete Garibaldi⸗Italieniſche⸗Einheits⸗Comite, und wir glauben, daß beide 
ſchmückt, alle Fenſter mit Damen beſetzt, die ihre Tücher in die Luft) Comite's identisch find. Das Letztgenannte trug offen den Zweck an der 


wehen ließen, und bis zu den Dächern hinauf hatte die patriotiſche Stirn, die ſogenannte Partei der That, mit anderen Worten Mazzini's Re: 
Neugier eine Menge von Zuſchauern oder vielmehr Theilnehmern des volutionspolitit zu unterſtützen. Wir erörtern nicht die Frage, ob die Maz⸗ 
Feſtes gedrängt. Von der „grünen Allee“ ab, die Boulevards und die he ae Dit Toon 1 a e den 

} n \ } zerkreter unſerer engliſchen Sympathien für den Helden 
Königsſtraße entlang, waren die Bürgergarden Brüſſels und der Vor⸗ von Caprera iſt. Wir achten die ehrlichen Anhänger Mazzint's en 
ſtaͤdte und die Deputationen der Bärgerſoldalen aus der Provinz auf- andern, der einen aufrichtigen Glauben hat. Aber in unſeren Augen ver- 
nie und Seal 2 ” 1 zeigte, 1 Dieciplin en a * 5 r e me ot Politik, und 
und Commando, die Czakos und die Hurrahs in die Lüfte — es war|die Mazziniſche Faction iſt, ohne es zu wollen, die ſchlimmſte Feindin 
ein Taumel der Freude! Koͤnig edu, au beffen r AS naher iebe bevanein, Wenn «3 NA braun 
vergangenen ſchweren Leiden keine Spuren zurückgelaſſen haben, ward ba sebr, abe a N e 
nicht müde zu danken und zu grüßen; mehrmals ſahen wir ihn die] Mr. Stansfeld, das Unterhausmitglied für Halifar, Mr Taylor, Unterhaus: 


Augen trocknen, das müſſen ſüß e, glückliche Thränen geweſen 5 I N ee Mbit 1 ee 177 Schwager Saſſi's, 
e Ä in ilitäri „Madame Mario, geb. Jeſſie ite, un azzini's glasgower Freunde di 
ſein! Auf dem ganzen Wege war nirgendwo eine militäriſche Vor Hauptmitglieder des Comte s Mind? Und iſt ihr ae on May 


ſichtsmaßregel getroffen, nicht Ein Polizei⸗Agent zu erblicken: man hatte | zinismus nicht gerade der Grund, warum fie nicht als Comitemitglied 
es der Verebrung des Volkes für ſeinen geliebten Monarchen über: | öffentlich 3 find? Möge Mr. Moir dh Bublitum hierüber au tlären 
laſſen, die Ordnung aufrecht zu erhalten. — Um 3% Uhr langte der|und beruhigen. 
Zug im Schloſſe an, wo die officids einberufenen Kammern durch den], Ein Engländer, der in Spezzia war, ſchreibt aus Turin, daß das eng⸗ 
Mund ihrer Präſidenten dem Könige die Segenswünſche der Landes⸗ unse i Aal geren A 0 ee ai, Gari⸗ 
di b „nicht gegründet ſei. Er jagt: Was man auch von den 
ee e Alsdann begann das Defile der en mediziniſchen Schulen in Italien balten möge, fo leidet es doch keinen Zwei⸗ 
welchem der König vom Balkon aus zuſah und bei welchem dieſelben fel, daß die Jfaſiener vorkreffliche wundärztliche Operateure ſind. Auch ift 
Ausbrüche des Enthufiasmus unaufhoͤrlich ſich wiederholten. Gegen die Wuth fürs Aderlaſſen nur unter den kuriner Doctoren zu Haufe, und 
4 Uhr war dieſes großartige Volksfeſt, das ſchönſte und edelſte, dem wird von den Aerzten anderer italieniſcher Provinzen ebenſo ſtreng wie von 
wir ſemals beigewohnt haben, beendet. — Die übrigen Stadttheile] dem, entſchiedenſten Gegner der Fangrado Praxis in England verdammt. 
W Hair: Arne Hauer des Tri hzuges wie audgeflor: Profeſſor Partridge hat bei ſeiner Ankunft die Art, wie Garibaldi's Wunden 
\ er ganzen Daue umpbzug geNOT: | von den italieniſchen Aerzten behandelt wurden, ganz unbedingt gut geheißen 
ben, die meiſten Laden, fo wie Bank und Börfe geſchloſen. Man fund erklärte ſich mit Allem, was bis dahin zur Heilung geſchehen und beab⸗ 
ſchätzt die Anzahl der Perſonen, welche dem König ihr Begrüßungs-ſichtigt war, volllommen einverſtanden. 
Hurrah zugerufen haben, auf weit über Hunderttauſend. — Nach⸗ London, 24. Septbr. [Die preußiſche Geſandtſchaft in 
ſchrift: Um halb 6 Uhr iſt der König vom Stadtſchloſſe aus nach London. — England und die preußiſche Kriſis.] Als Graf 
Laeken zurückgekehrt, 5 Die Ovationen haben ſich auf dem Rückwege Bernſtorff im vorigen Jahre London verließ, um das Minifterium 
mit gleicher Einſtimmigkeit wiederholt. N des Auswärtigen zu übernehmen, wurde mitgetheilt, der Graf habe ſich 
Groſ brit aunien. die Rückkehr auf den hieſigen Geſandtſchaftspoſten offen zu erhalten gez 
ER Senke; 2 eat Der in ih dae Date: 9 5 . und ſei nur ungern geſchieden. Jetzt, wo aus Berlin das 
* or enen raren avour an incenzo alvagnori vom 5 erücht üb dri 5 i 5 i i N f 
eee ß Shabe Fine Gutafung cngrigt, wi, He 
reiflicher Befriedigung beſprochen. Cavour erklärte ſich darin gegen den oö Zhnich g ‚ demnächſt wieder in 
Blan einer königlichen Dictatur, welche Garibaldi bis zur Löſung aller ita⸗ Pruſſia⸗Houſe einziehen werde. Die Geſandtſchaft it lange genug ver« 
lieniſchen Fragen vorgeſchlagen zu haben ſchien, und legte ein großes Gewickt waiſt geweſen und Graf Bernſtorff kann bei ſeinen alten vornehmen 
auf die ſtreng conftitutionellen Rathſchläge engliſcher Staatsmänner. Italiens Bekannten des herzlichſten Empfanges gewiß fein, denn er iſt hier ge- 
achtet und gern geſehen. Trotzdem iſt es bedauerlich, daß Preußen 


Landsleuten Worte der Weisheit, die in dieſem Augenblick eine beſonders] fe er = RE 
tiefe Bedeutung baben. Piece Schreiben nn Wb im Voraus keinen rührigern, energiſchern Mann zu verſenden hat. Ein tüchtiger, 


jene revolutionäre Dictatur, welche eine der ſchlimmſten Folgen der Gari“ ſtrebſamer Diplomat fände hier jederzeit ein fruchtbares Feld für ſeine 
baldiſchen Bewegung, im Falle ihres Gelingens geweſen wäre. Wir glauben Thätigkeit, nicht blos im engern Kreiſe ſeines ſpezifiſchen Berufes, ſon— 
dern in der Geſellſchaft und Preſſe. Bloße Bonhommie reicht dafür 


Veröffentlichern des Schreibens am Herzen lag. Sein Erſcheinen in dieſem ni ; ; 1 RER 
Au Aa iſt vielmehr =. Fre Een deachtenswerthern, obwohl nicht aus, und leider ſteht ſeit des ſeligen Bunſen Zeit die hieſige preu— 


hoffentlich nicht ſehr ernſtlichen Gefahren. Die Veröffenllichung it darauf ßiſche Geſandtſchaft in dem Rufe, eine von denen zu fein, die am 
berechnet, den Tadel des Publikums gegen eine elende kleine Clique von Höf⸗ ſchlechteſten unterrichtet ſind und am wenigſten Einfluß beſitzen. — Was 
lingen zu lenken, welche unaufhörlich dem König Chrenmann den Rath ins die berliner Kriſis im Großen und Ganzen betrifft, fo wird fie vo 

Ohr raunen ſollen, durch einen kühnen Streich ſich aller conſtitutionellen Blättern im Allgemei oh 15 . 
Zügel zu entledigen. König Ehrenmann wird obne Zweifel den ihm vom unſern ättern im A gemeinen maß- und taktvoll beſprochen. Kein 
Volk beigelegten gegebenen Beinamen ferner 7 —. und dieſe gefähr⸗ einziges Journal, das die Partei des Miniſteriums ergriffen hätte, 
lichen Obrenbläfer mit verdienter Verachtung behandeln. Ein italieniſcher (Fortſetzung in der Beilage.) 


d. h. nach der Stelle, an der die Kette ſein ſollte. Aber, o Himmel! die 
Kette war fort und die Uhr war fort, und als ſie in ihre Taſche griff, fand 
fie, daß ihre Börſe auch fort war. Und ihre Ausrufungen und ihre ver: 
ſtörten Mienen riefen den Konſtabler herbei, deſſen Erſcheinen an einem 
ſolchen Orte ihr kurze Zeit vorher fo unnöthig geſchienen hatte. 
! . Indiv duen fingen an, ſich um ſie zu ſammeln, und 
die arme Dame in Blau dachte, die ganze Welt käme daher, um über ſie zu 
ſchwatzen und ihre Beſtürzung noch zu vermehren, was von Seite der Welt 
eine ganz überflüfjige. Aufmerkſamkeit war. Auf die Frage: „Wann ſie 
dieſe Gegenſtände vermißte?“ konnte fie nur auf eine klägliche Weiſe die 
Hand an ihre Stirn legen und abgeriſſene Nothſignale hervorbringen. 
„Wann ich fie vermißte? Ich weiß es nicht — ich —“ „Wann hatten fie 
diejelben zum letztenmale in der Hand?“ „Ich kann es wirklich nicht jagen. 
ch — ja jetzt weiß ich's. Ich ſah nach meiner Uhr gerade, als der fremde 
Herr mich anrevete wan —“ „Was für ein Herr?“ „Ein mir volig 
emder. Er — nun, da lit er wieder, Jener mit dem weißen Hut. Ach 
jetzt iſt er wieder fort. Ich ſehe ihn nicht mehr. 

Aber ehe dieſe Rede vollendet war, war auch der Konſtabler fort, und 
wenn Jemand wegen des Shidjald der vermißten Gegenſtände in Sorge 
ſein ſollte, ſo bitte ich ihn, ſich zu beruhigen. 

Der gentlemaniſche Fremde begegnete am Eingang des beliebten öffent: 
lichen Vergnügungsortes einem unverhofften Freund, dec ihn auf eine wohl: 
wollende Weiſe einer Bürde entledigte, die gewiß ſehr ſchwer geweſen ſein 
mußte. Nebſt den Koſtbarkeiten der Dame in Blau fand man an der Per: 
ſon des Fremden noch unterſchiedliche Uhren und Ketten, und eine nette 
Sammlung von Börſen. Auch hatte er in feiner Weſtentaſche — ein 
Schächtelchen mit Wanzen —“. (D. Z.) 


— Kai Stadt Bern] iſt augenblicklich voll von einer merkwürdigen 


Spukgeſchichte deren Schauplatz das Haus des Altnationalrathes Joller in | 


Stans iſt. Nachdem Herr Joller ſelbſt ſchon im „Bund“ über dieſelbe be⸗ 
richtet hat, theilt ein Hausfreund deſſelben in der „Eidgenoͤſſiſchen Zeitung“ 
Folgendes mit: Joller ließ mich am 20. Auguſt erſuchen, zu ihm zu kom⸗ 
men, da in feinem Haufe ein merkwürdiges Naturereigniß vor fi gehe. — 
Ru ging hinüber und fand die ganze Familie um den Tiſch verſammelt. 
„Nan wünjchte mir guten Abend und fing ganz ruhig zu erzählen an, da 
l es dreimal wie mit einem Hammer hart neben mir am Boden, ſo daß 
ich es an den Füßen ſtark ſpürte. Ich ſetzte mich, da klopfte es ſtark an 
der Stubenthüre, welche im gleichen Augenblick auf balbe Weite auffpran 
und ſogleich wieder ſehr heftig zuſchlug. Kaum 10 Minuten, nachdem i 
mich wieder geſetzt, klopft es äußerſt heſtig an der Kammerthür, ſchnell er⸗ 
il ich das Licht, durchſuchte die Kammer, fand aber nichts Verdächtiges. 
it verſtändigten uns, um einige zuverläßige Männer herbeizuziehen. Nach⸗ 
dem wir uns mit dieſen beſprochen, vertheilten wir ſechs uns in die Stube, 
Kammer, Keller unter derſelben und in den Gang, und hier machten wir 
die merkwürdige Wahrnehmung, daß die in der Stube und Kammer meinten 
es klopfe von außen, die im Gange es klopfe von innen, die im Keller es 
llopfe von oben, und die oben es klopfe von unten, jo daß man bei dieſer 
Gradation eine theilweiſe oder gänzliche Zerſtörung des Hauſes befürchten 


* 


ußte. Viele Zeugen, darunter gelehrte, ſehr achtbare und vorurtheilsfreie! werſſen fie den weiten Umbgang mit feinem dicken Eiſen hinweg, und büpffen, 


Männer, haben ſich von dem wunderſamen und ſchreckhaften Phänomen] tantzen und ſpringen, gleich den Männern und Geſellen daher, das laſſe mir 
überzeugt, und beim Unterſuchen mit Rath und That mitgewirkt. Die Er⸗ eine Zucht von adeligen Perſonen ſeyn, ein ander mag es loben, ich weiß 
ſcheinung war jo abnorm und eigenthümlicher Natur, daß man bisher gar ſes nicht zu entſchuldigen, viel weniger zu loben.“ (Das Schriftchen finder 
keine Anbaltspunkte fand, ſie trotz angewandter Vorrichtungen auf elektriſche, ſich vor in der Bibliothek der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu 
galvaniſche, magnetiſche oder ee Urſachen zurück zu führen. Mit] St. Petersburg.) 
dem 22. Nachmittags ſchien die Kraft gebrochen, wohl aber dauerte das 

Poltern in kürzeren oder längeren Pauſen bis zum 27. gegen 3 Uhr Nach⸗ [General Sigel.) In einer Sitzung des Senates der Vereinigten 
mittags fort, nachdem es ſich auf einen immer engeren Kreis reduzirt hatte. Staaten kam die Rede auf die Schlacht bei Pen Ridge, und von mehreren 
Seit dem 24. waltete amtliche Auſſicht, und die amtliche Unterſuchung bis | Senatoren wurde das Verdienſt dem General Curtis zugeſchrieben. Da 
zum 1. Sept. blieb des Gänzlichen reſultatlos. Als vollſtändige Gewißheit ſtand Sumner auf und ſprach etwa Folgendes; „Denlen wir an P.a Ridge 
darf angenommen werden, daß es kein Spuk von Menſchenhänden war. jo haben wir Eingebornen Urſache, uns zu ſchämen. Tieſe Verzweiflung 
Daß aber von irgend welcher nennenswerthen Seite aus dieſer Sache kurz⸗ bemädtigt ſich unſeres Heerſührers. Er fiebt ſich umzingelt und ruft: 
weg ein Teufelsſpuk gemacht werden wollte, muß mit aller Indignation ver: „, Wir ſind verloren!“ Da erhebt ſich ein Getümmel im Lager. Unter 
neint werden, wohl aber war es der lebhafte Wunſch aller her re dem Jubelruf der Soldaten zieht Sigel heran, welcher ſich mit fünſhundert 
Männer, geiſtlichen wie weltlichen Standes, es möchte das ſeltſame Phäno⸗ Helden durch eine ganze Armee durchgeſchlagen hat. Schweißtriefend, mit 
men einer moͤglichſt genauen Unterſuchung naturwiſſenſchaftlicher Autoritäten | Staub bedeckt, ſtattet er ſeinen Rapport ab. Curtis fagt: „„Meine Leute 
unterbreitet werden. ſind entmuthigt.“ Sigel antwortet: „„Die Meinigen find nicht entmuthigt.““ 
— „„Wir find umzingelt und müſſen capituliren,““ lautet Curtis Entgeg⸗ 
an . Sigel antwortet: „Hätte ich das Commando, fo wollte ich ſchon 
ein Loch finden.““ — „„Dann nehmen Sie's,““ ſagt der verzweiſelnde 
Curtis. Erſchöpft, wie er iſt, übernimmt er das Commando, tritt unter die 


Der turiner Correſpondent der „O. P.“ erzählt folgende Anekdote, die 

7 den i circulirt und in Be „eine Rolle rk 
ie erinnern ſich an jenen Ausdruck des Grafen Rechberg in jener Note g } 

an den Grafen Bernflorfi welche die Anerkennung Italiens durch Preußen Truppen, flößt ihnen Vertrauen ein, erzeugt da Enthujiasmus, wo eben 

betraf. Graf Rechberg ſagte, die Garantien, we: 115 — — Cabinet dad ul Sense reicht N e e 5 ſchlaͤgt den 

den Regierungen von ! land gegeben, ſcien das Papier nicht | } 2 . 8 urtis. igel iſt der Held von 

8 gen ron Preußen und Ruß des 0 a Er und kein Anderer hat unfere Armee gerettet, * kein 


werth, auf dem fie geſchrieben ſeien. Dies Wort des Grafen Rechberg knüpft] Peg Ridge. 0 
ſich an einen der fender bunſten misch nale Eines Tages wurde in einer] Anderer iſt der größte General des Bundesheeres.“ — Die Senatoren ſchwie⸗ 


Soiree in Gegenwart des Miniſters des Aeußern Generals Durando von gen, denn ſie empfanden das Treffende der Zurechtweiſung. 
der Verpflichtung, welche Italien habe übernehmen müfjen, um die Aner⸗ 
kennung von Seiten Preußens und Rußlands zu erlangen, geſprochen und 
darüber Klage geführt, General Durando, der am Spieltiſch ſaß und eben 
ein Paar Karten ſpringen ließ, ſagte lachend zu den ſechs oder ſieben De⸗ 
putirten, die ihn umgaben: Ach! Beunrubigen Sie ſich deswegen nicht, dieſe 
Verpflichtungen ſind kein Hinderniß und im gegebenen Moment werden fie 
das Papier nicht werth fein, auf dem fie geſchrieben find! Irgend Jemand, 


Frankfurt a. M., 23. Septbr. Geſtern Vormittag ereignete 

eine grauſige Scene. Ein Irrſinniger hatte den Dom beftienen 2 die 
terte bis zur jogenannten Reichslaterne hinauf, von deren Spitze aus er 
bald mit einem Taſchentuch ſchwenkend, bald mit den Händen geſlikulirend 
ei pe Aa en oral: indem er jeine Mütze in die 
1 } uſt warf. ur mit größter e gelang es, halb d 5 

der dies Wort börte, war boshaſt genug, a — zu berichten, und mit Gewalt den Unglüclichen von der chumndelnden gh Ke 
man fand es dort pikant, daſſelbe in jene 2. ſich . welche an den] Auf allen Plätzen und Straßen, von denen aus man den Pfarrthurm sehen 
Grafen Bernſtorff gerichtet wurde. Man ! a eftaunen Durando's konnte, batten ſich Menſchengruppen gebildet, welche die wohl eine Stunde 
vorftellen, als er die öſterreichiſche Note mit ſeinem Ausſpruch las. andauernde Scene mit ſteigernder Angſt beobachteten. 


Für F ferner eingegangen: 
Welzhofer, M. M., Die Republik Mexico. Hiſtori d foci . 
Basfunzen Aber das Land und feine Bewahren Mit Mauch 


Schon 1620 leſen wir Klagen wider die Crinoline. Der Magiſter Chri⸗ 
bares e a fun Biothbart 4 1 * 9 Dagegen 
olgendermaßen aus: Unter dem Titel „Eiſen oder Bügel um den Leib“ f f f w 
ie, gase de elde cb mach Me ven dae e alben a an . Bae, FE (( 
en gro en Eiſen oder Bügel, jo die vom Adel und andere umb den Die Kirchenverfaſſung der Pr f ini 
Ki sam, ab Ye er Bar ann, es dee fe zn Seren, nd ha n e dir 
vom Adel rechte Manslleider darunter verborgen gehabt, und wenn es denn ſetzung. 8. (Wittenberg, Reichenbach ſche Buchholg.) Broſch. 6 Sgr 

Mit drei Beilagen. 


—— 


auff den Abend kompt (darin gut mauſen und alle Katzen graw find), fo] — 


E 
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Fortſetzung.) 


vielmehr rathen fie dieſem alleſammt zu einem klugen Compromiſſe und | (genau 11%ũ bis 12%, 


verweiſen auf die konſtitutionelle Geſchichte Englands, die ſich in eine 
Reihenfolge von Compromiſſion auflöſt, ohne daß die Würde der Krone 
dabei zu Schaden gekommen wäre. 
ſo ehrlicher gemeint, als es der engliſchen Politik aus egoiſtiſchen Grün⸗ 
den ſonſt nur angenehm ſein könnte, wenn Preußen ein gewaltiges 
ſchlagfertiges Heer unterhielte, unbekümmert darum, ob die Steuerkraft 
des Landes dadurch über Gebühr in Anſpruch genommen würde. 


— William Roupell, ehemaliges Unterhausmitglied für Lam⸗ beträgt 107. 


beth, wurde heute wegen Fälſchung in Newgate vor Gericht geſtellt, 
und da er ſich ſchuldig bekannte, ohne längere Prozedur zu lebensläng⸗ 
licher Zwangsarbeit (penal servitude) verurtheilt. (Wir haben den 
Prozeß ſchon neulich ausführlich mitgetheilt.) 

[Der Arme wird vom Armen am meiſten unterſtützt.] 
Für die Nothleidenden in Lancaſhire haben die eingeborenen Arbeiter 
des fernen Pendſchab eine Geldſammlung eröffnet. Zu demſelben wohl⸗ 
thätigen Zwecke wurde unlängſt in Montreal in Canada ein Meeting 


gehalten, und auf der Stelle die Summe von 8200 Dollars gezeich⸗J(1383 Bekehrer der P 


net. Die Canadier, die ſo ihr Mitgefühl für ihre Stammverwandten 
an den Tag legen, ſind wie die „Times“ hervorhebt, keine Millionäre. 


Wenn ſie auch nicht mit engliſchen Steuern und Abgaben belaſtet find, | watij, von Sſolowez; der Grieche J 


ſo beſitzen ſie andererſeits wenig realiſirtes Vermögen, und kämpfen 
meiſt einen harten Kampf um die Mittel, ſich dereinſt vom Geſchäfte 
zurückzuziehen, vielleicht, wenn ſie ausgewanderte Engländer oder 


Schotten find, um heimzukehren und ihre Tage in England beſchließen | jein 
zu können. Ihre Großmuth wird die etwas hartköpfigen, aber warm: kaſanſchen 


herzigen Baumwollenſpinner von Lancaſhire innig rühren. 

Zur Baumwollennoth.] In Mancheſter hielt geſtern der Baum⸗ 
e e e ſeine Jahresverſammlung. Der Bericht, welchen 
der Sekretair, Mr. Heywood, verlas, klang im Ganzen ſehr entmuthigend. 
Mr. Heywood hatte im Auftrage des Vereins Oſtindien beſucht und die 
Ueberzeugung gewonnen, daß man ſich von der n ban puch Indiens 
als Baumwollenland zu viel verſprochen hatte. Indien baut höchſtens zwi⸗ 
ſchen 4 und 5 Millionen Ballen des Jahrs und wird im kommenden Jahre 
daher nicht mehr als früher, nämlich 1 Million für den engliſchen Bedarf 
liefern. Sehr ſcharfen Tadel ſprach der Bericht über die Politik des indi⸗ 
ſchen Miniſteriums in England aus, weil es die vom verſtorbenen Lord 
Canning bereits ſanctionirte Ablöſung der Landſteuer, ſowie den Verkauf 
unbebauter Ländereien nicht zur Ausführung bringen will. Die türkiſche 
Regierung zeige mehr Bereitwilligkeit als die engliſche, für den Baumwol⸗ 
lenbedarf von Lancaſhire helfend einzuſchreiten. Ein anderes Mitglied, Mr. 
Aſtworth, berechnete, daß die baumwollpflanzenden Staaten Amerika's auch 
nach der Wiederherſtellung des Friedens um ½ weniger als bisher bauen 


und liefern würden. Wenn 1 Million Ballen weniger von Amerika käme, Udalo 


ſo würden Südamerika, Egypten und die Türkei mit aller Anſtrengung nicht 
mehr als etwa 300,000 Ballen zuſammenbringen und ſomit einen großen 
Theil der Lücke unausgefüllt laſſen. Die meiſten Sprecher zogen mit bitte⸗ 
ren Worten gegen die Regierung los, und die direkten Ausfälle Mr. Ma⸗ 
ſon's auf Sir Charles Wood, den Präſidenten des indiſchen Amtes, wurden 
mit W Beifall 1 Giebt es, rief er u. A., gar kein 
Mittel, dieſem unfähigen Miniſter zu Leibe zu gehen? Die Handelskammer, 
der Baumwolllieferungs⸗Verein und der Mayor von Mancheſter nebſt Ge⸗ 
meinderath und anderen Körperſchaften müſſen ſich erheben und fordern, daß 
der Mann, der in der jebigen Kriſis unſerer großen nationalen Induſtrie 
ſich ſo ſchlecht benahm, in Anklageſtand geſetzt werde. Es geht nicht länger 
an, zu ſchweigen. Wenn Lord Palmerſton dieſen Mann nicht aus ſeinem 
Kabinet entläßt, ſo muß Lord Palmerſton ſelbſt von ſeinem Premierpoſten 


entlaſſen werden ꝛc. ꝛc. . 
[Religionscrawalle.] Aus Dublin vom 23. Septbr. ſchreibt 


Der Rath iſt in dieſem Falle um 2 Arſchin (5 Fuß) und fein Umfang 37% Arſch 


wodurch gewiſſermaßen der Glockenkelch verſinnlicht wird, iſt etwa 5 Arſchin 
Fuß) hoch; der Durchmeſſer des Reichsapfels beträgt 
60 Arſchin (15 Fuß). Der mittlere Umfang des Poſtaments mißt 30 Arſchin 
7 Fur und ſeine Höhe 2 Arſchin 14 Werſchek (gegen 7 Fuß); die Höhe 
des Gürtels, an welchem die Basreliefs und Schilder angebracht ſind, etwa 
; in (87% Sub); die Höhe des 
1 Ei re 9 Arſchin und die Höhe des ganzen Denkmals 21% Arſchin 
gegen 51 Fuß). 5 3 
Rings um die Mitte des Piedeſtals find die Basreliefs von ſolchen Ruſſen 
und Ruſſinnen angebracht worden, welche ſich um den ruſſiſchen Staat un⸗ 
ſterbliche Verdienſte durch Lehre oder Thaten erworben haben. Ihre Zahl 
Es find hier vertreten unter den Beförderern der Civilifation: 
Cyrill und Methodius, Olga, Wladimir. der heilige Archimandrit Abraham 
von Roſtow ler zerſtörte unter Wladimir d. Gr. das Götzenbild des Weles 
in Roſtow), die Höhlenbewohner Antonius und Theodoſius, Kukſcha (Mär⸗ 
tyrer, Verbreiter des Chriſtenthums unter den Wiatitſchen 5 Anfang des 
13. Jahrhunderts), der Chroniſt Neſtor, der wunderthätige Metropolit von 
Moskau, Alexei, (der durch Herſtellung der kranken Gattin des Chans Tſcha⸗ 
nibek von der goldenen Horde, Rußland 1354 zweimal vor Verwüſtung durch 
die Tartaren rettete), Sergij Radoneßskij, der Archimandrit Cyrill Bieloſerskij 
1 75 Gründer des Kloſters Bjeloſersk, berühmt durch ſeine Frömmigkeit und 
einen Einfluß auf mehrere ruſſiſche Fürſten), Stephan, Biſchof von Perm 
ermier zum Chriſtenthum), er erfand für fie ein Alpha⸗ 
bet und überſetzte die heilige Schrift in ihre Sprache): Jonas, Metropolit 
von Kijew (1448, hielt die Orthodoxie aufrecht, als der Metropolit Iſidor auf 
dem florentiner Concil die Union angenommen hatte); Zoſſina und Sſaw⸗ 
5 — (von dem Großfürſten Waſſilij 
e 1518 nach Moskau gerufen, überſetzte liturgiſche und kirchliche 
chriften aus den Lateiniſchen und Griechiſchen); Makarius, Metropolit von 
Moskau (1526—64), bekehrte die Lappen und Tſchuden und ſammelte die 
Tſcheti⸗Minci oder Heiligenlegenden); Gurij, erſter Erzbiſchof von Kaſan, und 
Nachfolger Warſowofij (Verbreiter des Chriſtenthums in den vormaligen 
eichen); Fürſt Conſtantin Conſtantinowitſch Oſtroffskij (Haupt⸗ 
vertheidiger der Orthodoxie gegen die Union und Herausgeber der Oſtroy' ſchen 
Bibel), Peter Mogila; der Patriarch Nikon (Verbeſſerer der Kirchenſchriften); 
Atiſchtſchew (gründete 1648 in Moskau die Einſiedelei Preobraſchensk zur 
Ueberſetzung nützlicher Bücher aus dem Suppen de der heilige Mitrophan 
von Woroneſch, Dmitrij von Roſtow, Trophan Prokogowitſch, der Biſchof 
Tichon von Sadonsk, 1 Koinskij fiche an von Weißrußland, Vorkämpfer 
der Orthodoxie gegen die Union, trefflicher Kanzelredner und Vertheidiger der 
Orthodoxen auf dem polniſchen Reichstage), Platon, Metropolit von Moskau 
und Innokentij, Erzbiſchof von Cherſon und Tauris. 
Sodann als politiſche Größen: Jaroßlaw I., Wladimir Monomach, Gedi⸗ 
min, Olgerd, Witowt, Iwan III., Gilvefter, der Prieſter von Moskau (der 
tugendhafte Rathgeber Iwans des Furchtbaren), die Zarin Anaſtaſia Roma⸗ 
nowna, Adaſchew, der Patriarch Hemohen, Michael Fedorowitſch, Philaret 
Nikititſch Romanow, der Zar Alexei Michailowitſch, Artamon Matwejew, 
Ordyn Naſchtſchokin, Peter J., Fürſt Jacob Dolgoruki, Bezkoi, Katharina II, 
Fürst Alexander Besborodko, Fürſt Potemkin, Fürſt W. P. Kotſchubek, 
Alexander I., Fürſt M. S. Woronzow, Graf Spereanskij. 5 
Die Krieger und Helden haben zu Vertretern: Swiatoßlawsk Mſtißlaw 
i, Daniel von Galizien, vom Fapſt als König anerkannt, glücklich im 
Kriege gegen die Tartaren und Bulgaren, gegen Böhmen und Schleſien, ger 
gen die Jatwägen und die Litthauer, Dow⸗Mont von Pſkow, der Sieger über 
die liepländiſchen Schwertritter; Alexander Newskij; Michail von Twer; 
Dmitrij Danskoj; Keiſtut; Fürſt Cholmskij; Fürſt Worotynskij; Fürſt Schtſchenja, 
Feldherr unter Iwan III., und Waſſilij Iwanowitſch (der Wjatka unterwarf, 
die Litthauer an der Wedroſcha ſchlug, Lievland verwüſtete, die krimſchen 
Tartaren beſiegte und den Polen Smolensk abnahm); Marfa Poſſadniza; 
Jermak, der Eroberer Sibiriens; Fürſt Michail Skopin⸗Schuiskij; Minin 
und Poſcharskiz Abraham Palizyn, der Mönch der Troizkiſchen Lawra 
(Kloſter erſten Ranges); Sſuſſanin; Bogdan Chbelmnizkij; Boris Scheremet: 
jew; Feldmarſchall Fürſt Michail Michailowitſch Golizyn; Feldmarſchall Graf 
Peter Sſemenowitſch Sſaltykow; Graf Münnich; Fürſt Orlow⸗Tſchesmenskij; 
Graf Rumjanzow Sadunaistij; Fürſt Sſuworow; Fürſt Barklay de Tolly; 
Fürſt Kutuſow Sſmolenskij; Vice⸗Admiral Sſenjawin (Chef der Expedition 
ins adriatiſche Meer und den Archipelagus); Graf Platow; Graf Diebitſch⸗ 


man über die Crawalle in Belfaſt: Nachdem unter den Augen von] Sabalkanskif; Fürſt Paskewitſch⸗Eriwanskij; Laſarew; Kornilow; Nachimow. 
tauſend Mann Polizei und Militär zu Fuß und zu Pferde und unter Endlich find folgende Schriftſteller und Künſtler in die Reihe jener Basre⸗ 
der Naſe von einem Dutzend Friedensrichter fünf Abende lang fort⸗ liefs aufgenommen: Lomonoſſow: Wiſin; Wolkow, der Begründer der ruſſi⸗ 


crawallirt und übel gehauſt worden iſt, ſind nicht mehr als drei Per⸗ 92 


fonen verhaftet und in Haft behalten worden. Kein Wunder, daß 


ſchen Bühne; Dmitrowskij, ſein Genoſſe und Nachfolger; Kokorinow, Erbauer 
r St. petersburger Akademie der Künſte; Krylow, der bekannte Fabeldich⸗ 


ter; der Hiſtoriograph Karamſin; die Dichter Shukowslij, Gribojedow, Ler⸗ 


Preſſe und Publikum fragen: Wann werden dieſe Crawalle aufhören? | monto, Puſchkin und Gogol; der Tonkünſtler Glinka; der Maler Carl Brü⸗ 


Ruſ land. 


low; Schewtſchenko, der kleine ruſſiſche Maler und Poet, und ſchließlich 
Dmitrij Stepanowitſch Bortnjanskij, der Schöpfer der neuen ruſſiſchen 


[Der Gedächtnißtag der eintauſendjährigen Begründung Kirchenmuſik. 


des ruſſiſchen Reiches] iſt am 20. September in den verſchiedenen Haupt: 


ſtädten Rußlands mit allerlei Feſtlichkeiten, in Nowgorod aber durch die Ent: 
ung eines Denkmals begangen worden, das über eine halbe Million 
aler gekoſtet hat. 150,000 Silberrubel wurden an 5 Gaben ge⸗ 

ſpendet. Dazu une der Reichsſchatz aber noch 330,000 Rubel zuzufügen. 

Die Veranlaſſung des Feſtes und Denkmals iſt die folgende. Vor tauſend 
Jahren pflanzte nämlich der Waräger Rurik ſein ſiegreiches Banner in Groß⸗ 
Nowgorod an der Stelle auf, wo ſpäter die berühmteſte Kirche der Stadt, die 
heilige Sophien⸗Kathedrale, erbaut ward, und an dieſen durch den Wolchow 
und die Nähe des Ilmen⸗See's für Handel und Schifffahrt bedeutſamen Platz 
verlegte er auch ſeinen früheren Herrſcherſitz von Alt⸗Ladoga, als er nach der 
Brüder Sinaw und Truwor plötzlichem und gleichzeitigem Tode die Länder 
der Weſſen (um Belo ⸗Oſero) und der Kriwitſchen (um J3borst) mit dem 
Lande der Tſchuden, über die er bisher geherrſcht, unter ein gemeinſames 
Scepter vereinigte. Rurik nannte bekanntlich jenes dreieinige Reich das Reich 
der Ruſſen, welcher Name noch heute . iſt, indem es nicht feſtſteht, 
ob das Volk der Roxolanen an der Weichſel, oder die Roslagen, ein nor⸗ 
manniſch⸗warägiſcher Stamm, Rurik zum Heimathgenoſſen zählte. 

Ausgeführt wurde das Denkmal nach dem Entwurf des ruſſiſchen Künſt⸗ 
lers Mikeſchin und unter der Leitung des Ingenieur⸗Majors Jewreinow. ‚Der 
Entwurf, den der Kaiſer Alexander II. genehmigte, ging aus einer Preisbe⸗ 
werbung hervor, an der nur einheimiſche Künſtler betheiligt ſein durften. Sie 
fand vor drei Jahren ſtatt und war von Petersburg ausgeſchrieben. Im 
Ganzen waren 53 Pläne für das Denkmal an die Oberverwaltung der Wege 
und Bauten eingeliefert worden, die unter Zuziehung der Akademie der ſchö⸗ 
nen Künſte das Preisrichteramt verwaltete. Den erſten Preis (4000 Rubel 

ilber) erhielt der Entwur 5 ( 
3 wiſben den — — des Akademikers Gornoſtajews und des Archi⸗ 
telten Antipow getheilt. Das nach dem Plane Mikeſchin's nunmehr in Ar: 
beit genommene folofjale Denkmal erforderte die Summe von 480,000 Rubel 
Silber zu ſeiner Ausführung, indem es gegen 51 Fuß an Höhe meſſen und 
das Gewicht der Bronzepartien allein 4000 Pud (140,000 Pfund) betragen 
follte. Es hat eine hödjt originelle, bisher vielleicht noch nirgends zu einem 
Monument angewendete Form. Es repräſentirt nämlich von allen Seiten, 
von denen der Beſchauer es betrachten mag, die Geſtalt einer rieſigen, oben 
mit einem Kreuz verſehenen, nach dem Piedeſtal hin ſanft geſchweiften ruf: 
ſiſchen Kirchenglocke, ähnlich der, welche zu Füßen des Iwan Wolikij (des 
proben Glockenthurms im Kreml zu Moskau) auf einem granitnen Sockel 
liegt, und auch dieſer Sockel iſt gewißermaßen bei dem Denkmal Mikeſchin's 
in ähnlicher Weiſe wiedergegeben worden. Die einzelnen Theile des Denk⸗ 
mals ſind nämlich folgende: Das granitne Denkmal beſteht aus einem 
Sockel aus ſerdobolſchem Granit, über, welchem Basreliefs angebracht ſind, 
einem Carnies aus demſelben Granit und einem mit Bronze belleideten 
Poſtament. Auf dieſem ruht die obere bronzene Hälfte des Denkmals, welche 
außer dem Rei er fieben Gruppen mit neunzehn Figuren umfaßt. Dieſe 
Gruppen ſind folgende: Die obere Gruppe beſteht aus zwei Figuren, deren 
eine unter dem Bilde eines Engels, welcher das N 
den orthodoxen Glauben perſonificirt, als die Hauptgrundlage der ſittlichen 
Erhebung des ruſſiſchen Volkes, während die andere unter dem Bilde einer 

ungfrau die Entwickelung der weltlichen Macht Rußlands darſtellt, indem 
ie kniend an ein Schild ſich lehnt, auf welchem der ruſſiſche Doppel⸗Aar 
ſeine Flügel ausbreitet. Die folgenden ſechs Gruppen, welche um den Reichs⸗ 
apfel, das Symbol der ſchen eight, angebracht ſind, verkörpern die ſechs 
Haupt⸗Epochen der ruſſiſchen Geſchichte, nämlich die Gründung des ruſſiſchen 
Staates (862) durch Rurik (1 gun); bie Einführung des Chriſtenthums in 
Rußland (988) durch Wladimir (3 Figuren); die erſte Befreiung von dem 
Tartarenjoche > durch Dimitri Donstoi (2 Figuren); die Gründung der 
Einheit des ruſſiſchen Zarenreiches (1462) durch Iwan III. (5 Figuren! die 
Herſtellung der Einheit des Reiches durch die Erwählung des Hauſes Roma⸗ 
now (1613) unter Michael Federowitſch (3 Figuren) und die Umbildung Ruß⸗ 
lands und Gründung des ruſſiſchen Kaiſerthums (1721) durch Peter den 
Großen (3 Figuren). Jede dieſer 19 Figuren in den oberen ſieben Gruppen, 


u 5 


Miteſchins; der zweite Preis (1000 Rubel Silber) |fi 


Das Denkmal wird von denen, die zur Anſicht deſſelben gelangten, was 
vor der Aufitellung und Enthüllung nur wenigen ausgezeichneten Perſön⸗ 
lichkeiten vergönnt war, als eines der ausgezeichnetſten, welche Rußland be⸗ 
ſitzt, bezeichnet. Es übertrifft das Denkmal Minin und Poſarskij's, der Net: 
ter Rußlands vom Tartarenjoche, auf dem rothen Platze in Moskau, und 
die Denkmäler Sſuwarow's auf dem Marsfelde und Kutuſow's und Barclay 
de Tolly's auf dem Platz vor der Kaſanſchen Kathedrale zu St. Petersburg, 
ſo wie die Denkmäler auf den Schlachtfeldern von Pultawa und Borodino 
weit an Größe und hat auch in dem ſchon ſeit 1840 beſtehenden Denkmal 
auf dem Sophienplatze in Nowgorod, welches an der Stelle errichtet ward, 
wo im Jahre 1813 10,000 Mann des nowgorodſchen Heerbanns den Segen 
der Kirche zur Bekämpfung Frankreichs empfingen, was die Großartigkeit 
der Verhältniſſe und die Pracht der Ausführung betrifft, keinen Rivalen. 
Die Denkmäler Peters des Großen und Nikolai des Erſten zu St. Peters⸗ 
burg erreicht es dagegen in künſtleriſcher Beziehung an Großartigkeit des 
Umfangs wie an Eleganz der einzelnen Parkien; ja es dürfte, was die 
Schönheit und Fülle des Basrelieſs und die Kunſt der Gruppirungen anbe⸗ 
langt, ſelbſt dem letztgedachten Denkmale den Rang ablaufen. 

Die Enthüllung ſollte in Gegenwart des Kaiſers und unter einem Ge⸗ 
pränge stattfinden, das allen denjenigen vorbehaltene Stellen bei der Feier: 
lichkeit ſicherte, die zur Errichtung des Denkmals beigetragen haben. — Von 
anderen dem tauſendjährigen Reichsjubiläum Rußlands gewidmeten Anſtal⸗ 
ten erwähnten wir früher hier einer Medaille von Lorentz, dem jetzt wieder 
in Hamburg lebenden Graveur. Die Gedächtnißmünze, die der Kaiſer Alexan⸗ 
der für das Feſt ſchlagen ließ, iſt nach dem Modell von Lorentz ausgeprägt 
worden, der damit über die Mitbewerbung verſchiedener ruſſiſcher 8 


Osmaniſches Reich. 


Aus Montenegro, 13. Sept. [Der Friedensſchluß.] Montag 
endlich am 8. September ſchickte der Fürſt Nikolaus I, feinen Woywoden 
Ivo R. Radonic ins türkiſche Lager, wo er vom Muſchir Derwiſch Paſcha 
auf das ausgezeichnetſte empfangen und auf einem ottomann. Kriegsdampfer 
nach Skutari gebracht wurde. Omer Paſcha bereitete ihm einen in der 
Türkei für einen ſerbiſchen Woywoden ſeltenen Empfang. Alle orientaliſche 
Pracht und Verſchwendung ſoll da aufgeboten worden ſein. Omer Paſcha 
erklärte ſich im Namen ſeiner Regierung mit den mit dem Fürſten Nikolaus 
vereinbarten Friedensbedingungen einverſtanden, und gab ein Feſtdiner, zu 
welchem er das ganze diplomat. Corps eingeladen hatte. Serdar Ekrem Omer 
brachte dabei Toaſte auf das Wohl des Fürſten von Montenegro, auf das 
Wohl Montenegro's, auf die tapfere montenegriniſche Armee; Ibo Radonic 
dagegen auf das Wohl des Sultans und des Serdar Ekrem. Muſik und 
Kanonendonner begleiteten die Toaſte. Intereſſant war der letzte Toaſt des 
montenegriniſchen Woywoden auf das Wohl der tapfern türkiſchen Armee, 
worauf Omer Paſcha antwortete: „Ja wohl, nun eine tapfere Armee, aber 
nachdem ſie es den Montenegrinern mit einem Lehrgeld abgelernt, das un⸗ 


iegte. 


riechiſche Kreuz umklammert, ſere Staatskaſſen geleert hat, und das uns zwang, dreimal die er Armee 


u erſetzen.“ Alle dieſe Toaſte waren ſerbiſch von Omer Paſcha mit dem 
oywoden Ivo vorgebracht. — Mittwoch ſchenkte Omer Paſcha dem mon⸗ 
tenegriniſchen Woywoden ein ſchönes arabiſches Pferd. 


Amerika. 


[Sigel der einzige Mann in Mitten von Dummköpfen 
und Verräthern — aber ein Fremder.] Einem der „Köln. 
Zeitung“ mitgetheilten Privatbriefe eines in New⸗Nork lebenden Deut: 
ſchen entnehmen wir Folgendes: „New⸗Nork, 4. Sept. Der Bür⸗ 
gerkrieg raß't ſchrecklicher als je; auf das ſiebentägige Schlachten vor 
Richmond vom 27. Juni bis 4. Juli iſt letzte Woche, am 29. und 
30. Auguſt, ein abermaliges Blutbad gefolgt. Die Zähigkeit der Süd: 
länder überſteigt alle Grenzen. Mit nichts als ſchwarzem Kaffee und 


hartem Schiffszwieback im Leibe und nichts als zerfetzten Lumpen auf 
dem Leibe ſchlagen ſie ſich unter einem bewährten, tüchtigen Soldaten, 
General Jackſon, wie die Teufel. Ganze Regimenter ſind weggemäht, 
der ſchönſte, anmuthigſte Staat Amerika's (der Garten) iſt eine Wüſtenei. 
Der Krieg ſoll in die noͤrdlichen Staaten hinübergeſpielt werden — an ein 
Nachgeben iſt gar nicht zu denken! Auf noͤrdlicher Seite iſt nur ein 
Mann, welcher der Situation gewachſen iſt, das iſt der Deutſche!!! 
Sigel. Aber als Deutſcher wird er durch Cabale, Neid und Eifer⸗ 
ſucht amerikaniſcher Pfuſcher-Generale, die nebenbei auch halbe oder 
ganze Verräther ſind, von jedem ſelbſtſtändigen Kommando entfernt 
gehalten. Die Energie, Ruhe und Kaltblütigkeit, das Genie und Feld⸗ 
herrn⸗Talent dieſes unſcheinbaren Mannes wird von Allen anerkannt 
— aber nur nicht ſelbſtſtändig machen, er könnte zu viel thun — das 
war bis jetzt das Streben und Trachten der, wenn man es ſo nennen 
will, Camarilla in Waſhington. Jetzt iſt den guten Leuten aber das 
Meſſer an die Kehle geſetzt, der Feind ſteht nach den letzten Berichten 
8 Meilen von Wafhington und iſt im Begriffe, die Operations⸗Baſis 
nach Maryland hinüberzupflanzen. Dort warten die verſtärkten Se⸗ 
ceſſtoniſten auf ein gegebenes Zeichen, und ein neuer Staat macht ſich 
los. Sigel, bis vor Beginn des Krieges ein einfaches Schulmeiſterlein 
bei ſeinem Schwiegervater Dulon (früher Paſtor in Bremen), in faden⸗ 
ſcheinigem Rock und eingeknicktem Hut, iſt jetzt allein der Meſſias, der 
mit klarem Verſtand und richtigem Urtheil Schlachtplane entwirft — 
allein er iſt nur Brigade-General, ſubordinirt — und, was in den 
Augen der bezopften Kriegskanzlei noch viel ſchlimmer, ein — Foreigner. 
Aber, wie denkt das Volk? Die Werbungen werden im großartigſten 
Maßſtabe betrieben, ganze neu enrollirte Regimenter wollen nur dann 
Kriegsdienſte thun, wenn ſie Sigel's Armee⸗Corps attachirt werden. 
Ein ganzes amerikaniſches Regiment ſtellte erſt letzte Woche dieſe Be⸗ 
dingung. Volkes Stimme, Gottes Stimme! Sigel hat jetzt zum 
drittenmale während des Krieges durch kühnes und doch umſichtiges 
Handeln verhindert, daß die ganze Unions-Armee entweder in die 
Pfanne gehauen oder in alle Windrichtungen verſprengt worden iſt. 
Lincoln iſt ein braver ehrlicher Mann, das bezweifelt kein Menſch, der 
einen recht guten, biederen und wackeren Bürgermeiſter in einer Land⸗ 
ſtadt von 1200 — 2000 Einwohnern abgegeben hätte; aber zum Prä⸗ 
ſidenten paßt er ſo wenig, wie der Eſel zum Clavierſpieler. Das 
wiſſen auch ſeine Rathgeber und all das Geſindel, welches ihn in den 
Krallen hält. Gott beſſere es! Amerika, dieſes ſchöne, reiche, geſegnete 
Land und ſeine Leute haben ſolche Trübſal und ſolchen Jammer wahr⸗ 
lich nicht verdient; aber die Schufte, welche durch ihr ſelbſtſüchtiges 
Treiben alles dieſes herbeigeführt haben, ſollten durch eine furchtbare 
Rachegöttin von der Erde hinweggefegt werden.“ 


+ + 
Provinzial - Beitung. | 

R. Breslau, 27. Sept. [Wochenrevue.] Die hochgehenden Fluthen un: 
ſeres politiſchen Lebens haben ſich endlich gelegt, der Strom iſt in ſein altes 
Bett zurückgetreten; die Kriſe iſt vorüber, das Sumpffieber wird nachkommen. 
Wie früher beim Tode eines franzöſiſchen Königs die offizielle Beglückwün⸗ 
ſchungsparole hieß: „Le roi est mort, vive le roi!“ fo können auch wir Anz 
geſichks der letzten Ereigniſſe ausrufen: Ein Kreuzzeitungsminiſterium iſt todt, 
es lebe ein Kreuzzeitungsmiſterium! Die heiteren Conſequenzen dazu hat bes 
reits Herr v. Ollech jo ſchlagend illuſtrirt, daß wir nicht umhin können, feine 
letzte Rede als eröffnenden Leitartikel für den in der Geburt begriffenen kon⸗ 
ſervativen Kladderatſch vorzuſchlagen; die erlauchten Kunſtgärtner dieſes Blat⸗ 
tes dürften gewiß kein Bedenken tragen, dieſe blühendſte Blüthe der Blüt 
des Volks in die bunte Mannichfaltigkeit zwerchfellerſchütternden Materials 
einzureihen. Daß aber die „Blüthe des Volkes“ ſich oft wird den vernich⸗ 
tenden Mehlthau ſchlagender Thatſachen gefallen laſſen müſſen, wird Herr 
v. Ollech nicht hindern können. Das jüngſte Hiſtörchen aus Wiesbaden liefert 
neuerdings den Beweis hierfür und würden vielleicht einige Tieferblickende kei⸗ 
nen launigen Zufall, ſondern einen natürlichen Ausfluß des ganzen Prinzips 
einer chriſtlich⸗militäriſchen Erziehung und der Strebungen jener Partei in 
dem Umſtande erblicken, daß ſich dort eine der Blüthen unſeres Volkes „ver⸗ 
kehrt, ſtatt f dige Wei den Schweif in der Hand“ auf ein Droſchkenpferd 
ſetzte und auf dieſe Weiſe vorwärts zu kommen verſuchte. 

Beſtreiten können wir freilich nicht, daß, wie der Vertheidiger der Cadet⸗ 
tenhäuſer bemerkte, in der ganzen Nation eine gewiſſe militäriſche Ader ſteckt. 
Es iſt richtig, dieſer Geiſt iſt bei uns faſt überall eingedrungen, von der Wacht⸗ 
parade bis zu den Militärkonzerten mit Zapfenſtreich und Lagerſcenen; er macht 
ſich überall geltend, am meiſten da, wo er verwandte Elemente findet. An unſerem 
alten Stadtgraben, von dem herab mancher wackere Zünftler im Mittelalter ſeiue 
Karthaune oder Feldſchlange gegen den Feind abgebrannt hat, da hat Herr Mau⸗ 
rermeiſter Peſche die Anſchauungen, für die er im Leben kämpft, in einem 
Bauwerke verkörpert. Sein Haus iſt ſo recht der Ausdruck des von ihm heiß 
herbeigeſehnten geſchloſſenen dc auf der ſtumm und trutzig ſchaut es auf 
das moderne Gewühl unter ſich auf der Promenade. Drohend iſt es an bei⸗ 
den Flanken mit je einem Thürmchen in Geſtalt einer Pickelhaube gekrönt, 
leichſam um anzudeuten, wie bereitwillig ſich das Zunſtweſen unter den Schuß 
des Militärſtaates ſtellt. Dieſe ragende Burg wird vom Volke das as 
chlößchen⸗ zubenannt und wie die Pyramigen in Aegypten oder das Mauſo⸗ 
leum in Kairo ſteinerne Zeugen ſind von den Thaten der Könige, die darunter 
begraben liegen, ſo iſt das Panſeſchlößchen aufgerichtet zum Andenken an die 
Augenblicke, wo Herr Panſe Herrn Peſche hier beſuchte und ihm die brüder⸗ 
liche Rechte zum traulichen Bunde reichte. — 

Mit dem Beginne der rauhen Witterung hat ſich auch das öffentliche 

Leben unſerer Stadt aus dem Freien in die geſchloſſenen Raume zurügezo⸗ 
gen; es füllen ſich die Reſſourcen. Während der größte Theil unſerer Ein⸗ 
wohnerſchaft im Sommer einer gewiſſen Landſtreicherei obliegt, welche in der 
Regel die Stillung des Durſtes unter Muſikbegleitung zum * bat, zieht 
er eh im Herbſte in die Reſſourcen zurück, um ausſchließlich muſikaliſchen 
Genüſſen zu fröhnen. In bunter Reihe, eingehüllt von undurchdringlichen 
Tabakswolken, ſitzen in den großen Sälen unter dem Schutze ehrwürdiger 
Eltern zarte Puder de emſig die gute häusliche Erziehung durch Nähen, 
Stricken und Sticken bekundend. Freilich ſcheint uns dies löbliche Thun et: 
was vom Aushängeſchild an ſich zu haben. Zuerſt müſſen wir billig be⸗ 
2 daß eine junge Dame im Konzert der Muſik doch fo viel Aufs 
merkſamkeit ſchenken muß, um zu prüfen, welche Polka oder Tyrolienne am 
beiten ins Gehör fällt und ſich auf den Bällen am beften tanzen dürfte — 
das ſcheint uns die Hauptzugkraft bei dieſen muſikaliſchen Genüſſen; — dann 
aber wäre es ja auch grauſam, zu verlangen, daß man der unternehmenden 
9 swelt keine Aufmerkſamleit, keinen Blick, kein Geſpräch ſchenken 
ollte. So kommt es, daß für die kokett zur Schau getragene Arbeit nur 
wenig Zeit übrig bleibt, ja daß am anderen Tage gar wieder aufgetrennt wer⸗ 
den muß, worein man im Konzerte ſo viel Zerſtreuung genäht hat, voraus⸗ 
geſetzt, daß die Arbeit nicht eine aus dem erſten beſten Laden geholte, ſoge⸗ 
nannte „angefangene Stickerei“ iſt, die ewig unvollendet bleibt, weil ſie nach 
dem Gebrauche von einigen Stunden ruhig wieder zum gefälligen Darleiher 
zurüdkwandert, um eben als „angefangene Arbeit“ anderweitig auszuhelfen. 
Wir erinnern uns ſelbſt eine 25. wo wir eine „angefangene geſtickte 
Weite“ hinter einander in verſchiedenen Reſſourcen in verſchiedenen Händen 
ſahen. Dem allgemeinen muſikaliſchen Zuge unterliegen aber auch die Bei 
neren öffentlichen Ctabliſſements. In jedem Bierkeller ertönt Harſengellim⸗ 
per und der Durſt anregende Geſang jener „echten Tyrolerinnen“, welche 
dei Warmbrunn herſtammen und in der Badeſaiſon die Schluchten des 
Rieſengebirges unſicher machten. Wie die Murmelthiere ziehen fie ſich beim 
nahenden Winter unter die Erde zurück, ſtatt aber von der Beute des Some 
mers zehrend fi der Ruhe hinzugeben, nagen fie raſtlos weiter an den 
Geldbörſen und Trommelfellen der Gäſte. ; { 

Durch derartige Vergnügungen ſucht ſich jetzt die Galleriebevölterung 
unſeres Sommertheaters die dort bisher gebotenen Genüſſe zu erſetzen; denn 
Jahr im 
Völk⸗ 


oo. 


der Muſentempel im Wintergarten iſt an „Erkältung“ für dieſes 
Abſterben begriffen. Am 1. Dtt. wird er geſchloſſen 5 das fue 
en, das dort in genialer Freiheit über die Bretter ſchwebte, welche dieſes 
irdiſche Jammerthal bedeuten, iſt daran, auf und davon zu flattern; wenige 
haben ſich beim großen Gtabttbbater ein warmes Nefthen bereitet. 
In all' das hinein traf in der abgelaufenen Woche das Neujahr unſerer 


N juͤdiſchen Mitbürger. Wenn man den Ereigniſſen, die ih an den Anfang 
es neuen Jahres knüpfen, ſonſt ominöfe Bedeutung beizulegen pflegt, To 
88 Abu in dem an demſelben Tage ernannten Kreuzzeitungsminiſterium 
keine be nderen Hoffnungen in Bezug auf die von ihnen angeſtrebte Gleich⸗ 
berechtigung im Staate. Das ſoll uns aber nicht abhalten, ihnen ein 


ro 5 

Sch nhauſen ein gleiches Schickſal mit ihnen zu erwarten! 

ö Breslau, 27. September. [Tagesbericht.] 

| T. Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gebalten 

| von den Herten: Subſenior Herbſtein, Diak, Dr. Gröger, Lector Zachler, 

8 Pred. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, 

Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Konſiſtorialrath Pr. Böhmer (Trinitatis), 

t Pred; Etzler, Konſiſtorialrath Wachler (Bethanien). : 

1 Nachmittags⸗Predigten: Dial. 
| Kand. Rebe (Bernhardin), Kand. Rudolph (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. 
! 


Kriſtin, Paſtor Stäubler, Eccl. Laffert. 2 > 
Dieſen Sonntag Kollekte für die Schullehrer⸗Seminarien. — Mit nächſtem 
Sonntag wird für das Winter-Halbjabr der Früh⸗Gottesdienſt in den Kirchen 
zu Eliſabet, Marig⸗Magdalenga und Bernhardin wieder um 6½ Uhr begin⸗ 
nen. — Der Guſtav⸗Adolph⸗Verein empfing durch Propſt Schmeidler von 
einer ungenannten Geberin 100 Thlr. für zwei auswärtige Gemeinden. Es 
werden die Gemeinden Klein⸗Breſſel und Salzburg damit beſchenkt. 
| A (Statiftifhes.)] Laut amtlichen Berichts giebt es in unſerer Pro⸗ 
70 in den 51 Didcejen nach den Matrikeln: 843 evang. geiſtl. Aemter 
incl, derjenigen 6 zur Militär⸗Inſpektion gehörenden. Nach den Lebensjah⸗ 
ren befinden ſich 44 zwilen 20 und 30, 131 zwiſchen 30 und 40, 228 zwi⸗ 
— 40 und 50, 277 zwiſchen 50 und 60, 110 zwiſchen 60 und 70, 30 zwi⸗ 
chen 70 und 80, und 2 zwiſchen 80 und 90 Jahren. Der Aelteſte, 1777 ge: 
boren, iſt ſeit 1803, mithin bereits ſeit 60 Jahren im geiſtlichen Amte. 
Außer dieſem find. noch 3 über 50, und zwar: 56, 55 und 52 Jahre im 
Amte. Die beiden Jüngſten ſind geboren 1837, von denen Einer v. J. und 
der Andere d. J. ins Amt kam. Das Prädikat Dr. und Licentiat haben 20; 
mit dem rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe find 30 decorirt; Einer iſt mit dem 
eeeiſernen Kreuz 2. Kl. und dem rothen Adl.⸗Orden 4. Kl.; Einer mit dem 
Ber. . Orden 3. Kl. Kr. d. R.; Einer mit dem Hz. Orden 3. Kl. und dem roth. 
Adl.⸗Ord. 4. Kl.; Einer mit dem kgl. baier, Ritter⸗Kreuz 2. Kl. vom heil. 
Michael und dem roth. Adl.⸗Ord. 4. Kl., und Einer mit dem roth. A.⸗Ord. 
3. Kl. m. d. Schl. decorirt. Drei Geiſtliche ſind aus dem Adelsſtande. 
| —* [Universität] Am 30. d. M. wird Herr Clemens Volmer bes 
angung der philoſophiſchen Doctorwürde die von ihm herausgegebene 
| ; brimi, Wisigothorum regis“ gegen die Herren 
tud. Riemer und Stud. Rudloff öffent: 
| 


& 
Seis „De regno Theodoriei 
Refer. Dr. jur. Wendroth, 
lich vertbeidigen. a 

* [Realſchule am Zwinger.) In ſolenner Weiſe wurde heute Herr 
Dr. Woſſidlo als ordentlicher Lehrer der Anſtalt durch den Herrn Direktor 
Dr. Kletke eingeführt und vereidet. In ſeiner Inaugurationsrede ſprach 15 

Dr. Woſſidlo über den Naturgenuß des naturwiſſenſchaftlich Ge⸗ 

* bildeten in friſcher, anſchauſchaulicher und feſſelnder Weiſe, und bot durch 
Schilderung der ihm jüngſt auf einer Alpenreiſe gewordenen Eindrücke allen 
Anweſenden, insbeſondere den Schülern, reiche Belehrung und ſchönen Genuß. 

Anknüpfend an das Gehörte entließ hierauf der Direktor mit be ber, war⸗ 
men Worten die am 28. Auguſt geprüften acht Abiturienten. Oſtern d. J. 

| wurden 15 Abiturienten entlaſſen, alſo in dieſem Jahre 23, d. i. 3,46 pCt. 

u mithin hat die Realſchule am Zwinger den vom Herrn Oberſten v. Ollech 

in ſeinem bekannten Vortrage „konſtatirten“ Prozentſatz ihrerſeits erheblich 

1 überſchritten. Der erhebenden Doppelfeier, die mit einem Choral begann und 

endete, wohnten außer dem Lehrer⸗Kollegium ſämmtliche Schüler der Klaſſen I. 

7 bis IV., Deputationen der übrigen, und von den Kuratoren die Herren Stadt⸗ 

. rath Dickhuth und Stadtverordn. Marcks und Neugebauer bei. 

1 bb [Militaria] Am 28. d. M. trifft ein Garde⸗Transport von 

154 Rekruten bier ein, die 2 Tage Ruhetage halten und dann nach Berlin 

befördert werden. 2 . 

0 * [Bauliches.] Ein Blick auf das feiner Vollendung ſich nähernde 
0 Stadthaus zeigt, daß dieſer prachtvolle Neubau trotz ſeines alterthümli⸗ 
| chen Bauſtyls dennoch das Gepräge der Gegenwart und des modernen Zeit: 

1 geiſtes nicht verleugnet. Während der Slyl in dem Aufbau und in der Höhe 

der Stockwerke, in den Giebeln und Pfeilern, in den Geſimſen und Verzie⸗ 
rungen der ſeitlichen Flügeltheile ſich ausſpricht, und den ernſten Charakter 
verfiafieier Jahrhunderte wiedergiebt, haben die Parterre⸗Lokalitäten ſchon 

jetz, wie ſie ſich in ihrer bald vollendeten Facon dem Auge des Beſchauers 
Y darſtellen, ein leichtes, offenes, freundliches Anſehen, das ſicherlich durch den 
zu erwartenden Ausputz der Läden und die reiche Decoration der von Spie⸗ 
gelſcheiben gebildeten Schaufenſter noch bedeutend gewinnen wird. Sehr ge⸗ 

ällig conftruirte eiſerne Geländer fallen die Vorder⸗ und Seitenfronten ein, 
um die unmittelbare Annäherung an die Fenſter der Kellergeſchoſſe, wie an 
die coloſſalen Glaswände, zu verhindern, und zierliche Freitreppen fübren 

25 zu den bochgelegenen Gewölben binan, deren vier zu Anfang des neuen 

N Quartals bezogen werden ſollen. Die erſte Firma wird jetzt auf der Süd⸗ 

feite am ebemaligen Fiſchmarkt angebracht; es iſt die von „Ad. Sachs jr.“ 

Die ſchmuckloſe Malerei (Schwarz auf weißem Grunde) ſticht von dem Luxus 

der übrigen Einrichtungen auffallend ab, die Ausſtattung des Ladens ſelbſt 

wird eine boͤchſt brillante ein. l 
| {Sommertbeater] „Der unſichtbare Barbier“, Volksstück von 

N ue! el, ging geſtern zum fünſtenmal vor aut beſetztem Haufe in Scene. 

K Es ift ſchade, daß dieſe Novität nicht einige Wochen früher auf das Reper⸗ 

1 tolr gebracht wurde, 

bringender geweſen. 

1 iſt 112 5 
den zweiten e 

da 0 Aus gefällig abrundet. Das mehrfach zuletzt für dieſen Sonnabend 

. Pe ndigte Homann’ihe Benefiz hat wiederum einen Auſſchub erlitten. 

| 


Eine vortheilhafte Aenderung in den ſceniſchen Arrange⸗ 


Act verlegt find, und ein bübſch gruppirtes Schlußtableau 


Man war für dieſes Benefiz vornweg günſtig eingenommen, weil Hr. Ho⸗ 
ö mann als Komiker nicht unbeliebt iſt, und ein neues Stück, von dem 
N ſich pikante Anfpielungen auf unſere politiſchen und focialen Zuſtände er⸗ 
warten ließen, zur Auffübrung gelangen ſollte. Leider iſt aber das Röß⸗ 
ler'ſche Suftfpiel auch in der neuerlich gemilderten Form von der Cenſur 
beänftanbet worden, jo daß es in dieſer Saifon die Bühne nicht mehr be⸗ 
{ iten kann. 2 

1 [Feſtliches.] Die Bereitwilligkeit des Theaterdirektors Herrn 
Schwemer hat es dem Vorſtande der Prinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Victoriaſtiftung möglich gemacht, im Wintergarten Sonntag über acht 
Tage, zum Beſten der Stiftung noch ein großartiges Feſt arrangiren zu 
können, womit Concert und Theatervorſtellung verbunden ſein werden, da 
die Arena dem Vorſtande zur Dispoſition geſtellt iſt. Die Kapelle der ſchle⸗ 
1 Artillerie⸗Brigade Rr. 6 wird concertiren und auf der Sommerbühne 


oll die „Anna⸗Lieſe“ und der Holtei'ſche Schwank „33 Minuten in Grün⸗ 
erg“ von Gönnern und Freunden der Stiftung aufgeführt werden. 
die Muſikmaſchine aus der permanenten Induſtrie⸗ 
— Hoffentlich wird das Wetter das Feſt begünſti⸗ 
gen, we o reicherer Theilnahme zu erfreuen hätte. 

** (Der Kalender⸗Mann! hat's endlich doch getroffen; nach wochen: 
anger Dütre, welche den Erdboden in Mehlſtaub verwandelte und alle im 
Freien befindlichen Gegenſtände mit einem grau⸗braunen Aſchenüberzuge 
verfab, bat es in verfloſſener Nacht ziemlich ſtark geregnet. Der Bo⸗ 
den ift jedoch fo trocken und die NEE fo did, daß die Feuchtigkeit fait 
ſpurlos verſchwunden und nur auf dem breiten Steinpflaſter ſichtbar geblie⸗ 
ben ist. Hoffentlich folgen jetzt, nachdem auch die Temperatur wieder eine 
mildere geworden iſt, mehrere e e a 
; bb [Schifffahrt.] Die Unterſchleuſe iſt nun vollſtändig fertig, 
ſo wie die 982 leg ſe 5 reſtaurirt. Ein Theil der Schiffer hat be⸗ 
reits ausgeladen, ſowobl am Schlunge, wie an anderen Plätzen. Hinter dem 
neuen Padbofe balten circa 200 Oderſchiffe, jo wie 2 Schraubendampfer, von 
Stettin kommend und mit Baumwolle, Kaffee und Flachs beladen, vor Anker. 
Einer der Dampfer iſt nach einer ganz beſonderen Conſtruction gebaut. Die 
alte Oder iſt bis auf einige ſchmale Streifen Waſſers vollſtändig ausgetrocknet. 
M. [Fortſetzung der Garten⸗Rundſchau.] Der Beſuch des Eich⸗ 
born'ſchen Gartens, der ſich ſeit vielen Jahren der vorzüglichen Pflege des 

Obergärtner Herrn Rehmann erfreut, erforderte ſowohl wegen ſeiner 8 
bis 9 Morgen großen Fläche, als wegen der Gewächshäuſer mit ihren bo⸗ 
taniſchen Schätzen eine größere Zeit, als zu den vorher beſuchten Gärten 
nötbig war. Der im engliſchen Stil angelegte Garten ergötzt den Beſchauer 
ebenſowohl durch den reichen Wechſel an Partien nebſt Grasplätzen mit ge⸗ 
+ mer Dekorationen, als durch die penible Sauberkeit in den Gängen, 

wie durch den trefflichen Kulturſtand. Selbſt eine, wenn auch kleine, doch 

das Ganze Waſſerpartie fehlt nicht, ebenſo gewähren hie und da 

1 eine künſtliche Erhö ‚und. Bewegung des Terrains manche überraſchende 
Anſicht. Was die lung der Partien nach den dabei angewendeten 

| h Gehölzen betrifft, ſo iſt das Arrangement ausgezeichnet, denn es hat nicht 
blos die verſchiedene Höhe derſelben, ſondern auch die Farbe und Form 

des Blattes berückſichtigt, To daß jede Eintönigkeit des Landſchaftlichen in 

eder Beziehung auf das angenehmſte vermieden iſt. Die Gewächsbäuſer 
— und das Vermehrungshaus hat ſchon viele Tauſende 


Wahrſcheinlich wird auch 
Ausſtellung aufſpielen. 
ches ſich dann um 


78 Neujahr!“ zuzurufen; haben wir doch vom Miniſterium Bismarck⸗ 


Pietſch, Subſenior Weingärtner,. 


der Erfolg wäre für die Arenakaſſe entſchieden gewinn⸗ 


lich dadurch bewirkt, daß die am Ende vorgeführten Tänze 


andergeſetzt worden iſt. — Dringender iſt es, 


7 
von ſeltenen Pflenzen hierſelbſt beimiſch gemacht. Beſonders erwähnens⸗ 
wertb ſind die Begonien, Aueetochelus, Setaceus argentens pietus und 
Lobii und andere Neuheiten, ſämmtlich in vorzüglichſter Kultur. Im Warm⸗ 
hauſe iſt bejonders das Arrangement im tropiſchen Stile, bei welchem Schma⸗ 
rotzerpflanzen ſich um alte Baumſtämme ſchlingend und von ihnen herab⸗ 
hangend eine kleine Anſchauungihres Seins und Lebens in der Heimath geben, be⸗ 
merkenswerth. Hervorzuheben find: Pandanus odoratissima, Ficus Afzelii, Rho- 
pala heterophylla, Kralin leptophylla und Sibolchi, Nepénthes destillatoria 
(Kannenträger aus Ceylon, welche von den Reiſenden in Oſtindien aufge⸗ 
ſucht werden, um ſich an dem in den Kännchen während der Nacht ange⸗ 
ſammelten vollkommen reinen Waſſer den Durſt zu ſtillen), zwei noch nicht 
näher beſtimmte direct aus Columbia bezogene Farren, Kieus imperialis, La- 
mia horrida (Originalpflanze), Stadınannia australis (ſehr ſchön), Aralia nym- 
hifolia, Brassaiopsis speciosa u. a. m. Der mit der Villa in Verbindung 
ſtebende Glas-Salon bietet in ſeinem bereits vollendeten Winter⸗Arran⸗ 
gement, welches von einem exquiſiten Geſchmacke zeugt, einen rei⸗ 
zenden Aufenthaltsort. Herr Rehmann hat es verſtanden, dem 
Arrangement etwas Ideales aufzuprägen und damit zu zeigen, was 
die Gärtnerkunſt vermag. Hier könnten Hunderte von Namen ſelte⸗ 
ner Pflanzen angeführt werden, deshalb beichränten wir uns auf das Aller: 
vorzüglichſte: Rhopala eoreovadensis, Villarezia grandiflora, Dracaena en- 
sifolia. und Cannaefolia, Aralia insignis, Pandanus utilis, Latania borbonica, 
Gastonia palmata, Cyeas revoluta ete. Die Villa ſelbſt wird durch das 
ſchöne Arrangement von neuholländer Pflanzen-, Coniferen⸗, Jlex⸗Gruppen 
ſeitens des Gärtners bedeutend gehoben, und es zeigt auch nach dieſer Seite 
bin den geläuterten Geſchmack des Arrangeurs. Wie wir vernehmen, wird 


ſich Herr Rehmann ſelbſt etabliren, und wir können darum nur wünſchen, 
daß deſſen Werk von dem Nachfolger mit gleichem Erfolge weiter geführt 


werden möchte. 

=bb= [Volksgarten.] Morgen, Sonntag, ſchließt der Volksgarten 
für die diesjährige Saiſon ſeine immer offenen Pforten. Veränderun⸗ 
Be wir nur beigebend andeuten, ſtehen dem volksthümlichen Etabliſſe⸗ 
ment bevor. 


[Auf der Straße.] Vor einigen Tagen wurde bekanntlich ein 
füt worden war und nach dem 

Polizeigefängniß geſchafft werden ſollte, an der Ecke der Ohlauerſtraße und 
Schuhbrücke, wo er ſich auf die Erde geworfen hatte und nicht mehr von 
der Stelle wollte, dadurch gewiſſermaßen gewaltſam befreit, daß ſich die an⸗ 
geſammelte Menge dicht um den Polizeibeamten drängte und dadurch indi⸗ 
rekt dem Gefangenen zur Flucht verhalf. Dieſe Theilnahme des Publikums 
iſt, wie ſich vorgeſtern ergeben hat, eine ganz ungerechtfertigte geweſen, 
Mensch wurde am Donnerſtag abermals und von 


Bettler, der von einem Polizeibeamten ſi 


denn der unverbeſſerliche \ 1 \ 
demſelben Beamten auf der Biſchofsſtraße betroffen und verhaftet. Er ge 


berdete ſich nun wiederum ſehr toll und wollte daſſelbe Spiel wiederholen. 


Ein paar handfeſte Perſonen unterſtützten aber den Beamten, und ſo wurde 
der Menſch mit Gewalt in eine Droſchke geſteckt und nach dem Polizeige⸗ 
wahrſam gefahren. — Ein einſpänniger Bretterwagen, welcher geſtern Abend 
die Verbindungsſtraße zwiſchen dem Schweidnitzer⸗Stadtgraben und der 
Gartenſtraße im vollen Jagen paſſirte, erreichte am Ausgange der Tauen⸗ 
zienſtraße eine Frau mit einem Kinde, welche gerade über den Fahrdamm 
ing, und riß ſie zu Boden. Beide Perſonen hatten anſcheinend erhebliche 
Verletzungen davongetragen. Der Führer des Wagens entzog ſich durch 
weiteres ſchnelles Fahren jeder Verfolgung. — In dem am Donnerſtage 
im Stadtgraben aufgefundenen Leichname iſt ein wohlhabender Pflanz⸗ 
gärtner, von Neudorf kommend, erkannt worden. An ſeinem Kopfe fand 
man mehrere Verletzungen, die der Entſeelte ſich indeß beim Sturze in 
den Stadtgraben zugezogen haben mag. Von der Staatsanwaltſchaft iſt 
wenigſtens die Beſtaltung der Leiche nicht beanſtandet worden. i 

—bb= Geſtern Abend um 7% Ubr mißhandelte ein Schmiedegeſell auf 
der Sterngaſſe in der Nähe des ſtädtiſchen Arbeitshauſes feine hochſchwan⸗ 
gere Frau der Art, daß fie zu Boden fiel. Dennoch ſetzte er trotz der Bit: 
ten feines 4jährigen Töchterchens feine Züchtigung fort und entfernte ſich 
erſt, als mehrere Perſonen hinzukamen und die gemißhandelte 5 nach 
Hauſe führten. Der betreffende rohe Menſch hatte nämlich ſeine Wohnung 
verſchloſſen gefunden, da ſeine Frau ſich entfernt batte, um Wäſche zu man⸗ 
geln. Dies hatte ihn ſo in Zorn verſetzt. — Geſtern mit dem Nachmittag⸗ 
zuge wollte ein Mann nach Ohlau fahren, ſah aber ſo unverkennbar be⸗ 
trunken aus, daß der Bahnbeamte ſein Einſteigen verweigerte. Da auch 
die anweſenden Sicherheitsbeamten dieſe Verweigerung begründet fanden und 
den Betrunkenen aufforderten, ſich zu entfernen, widerſetzte ſich derſelbe durch 
rohe Schimpfreden, ſo daß er gebunden fortgeführt und weil untransportabel, 
auf der Taſchenſtraße in eine Droſchke geſteckt und nicht nach Ohlau, ſon⸗ 
dern ins Polizei⸗Gefängniß gefahren wurde. 


Breslau, 27, September. [Die bſtähle.]. Geſtohlen wurden: ein 
Ballen, ſignirt Gebr. S. Nr. 15, Gewicht circa vier Centner, enthaltend 28 
Stück ſchwarzes Tuch. h 

Verloren wurden: ein Geſindedienſtbuch auf die unverehelichte Johanne 
Eleonore Bartſch lautend; ein ſchwarzſeidener En tous cas mit ſchwarzem 
Stiel; ein goldenes Glieder-Armband, auf der obern Seite mit einem Blu⸗ 
menbouquet verziert. (Pol.⸗Bl.) 


— a — Sagan „26. Sept, [Zur Tage schr onik.] Geſtern 
haben unſere ſtädtiſchen Behörden Sr. Durchlaucht dem Herzog von 


Sagan die Condolenz⸗ reſp. Antritts⸗Viſite gemacht und find ſehr 
Se. Durchlaucht hat für die herzliche 


buldreich empfangen worden. 
Anhänglichkeit gedankt, die Sagan feiner hochſeligen Mutter ſtets be⸗ 
wieſen habe und den Wunſch ausgeſprochen, daß dies freundliche Ver⸗ 
hältniß ſich fortfegen möge, da er in jedem Jahre und eine noch län⸗ 
gere Zeit, als feine hochſelige Mutter, in Sagan zu refidiren gedenke. 
Dieſe Willensäußerung hat hier große Freude verurſacht, da man ſchon 
fürchtete, Se. Durchlaucht würde Sagan als Reſidenz aufgeben und 
für immer nach Paris zurückkehren. 
ſtill geworden. Wir hoffen, daß Se. Durchlaucht ſich in unſerem ge⸗ 
müthlichen Schleſien bald heimiſch fühlen und mit ſeiner hohen Ge: 
mahlin dieſelbe Verehrung genießen wird, die der hohen Verewigten ſo 
reichlich zu Theil geworden. — Bei der vor Kurzem erfolgten Land⸗ 
rathswahl ſind ſämmtliche Stimmen auf den bisherigen Landrathsamts⸗ 
Verweſer Graf Vitzthum gefallen, der ſich, trotz ſeiner noch kurzen 
Wirkſamkeit, durch raſtloſe Thätigkeit das vollſte Vertrauen des Kreiſes 
erworben. — Unſer Dr. Benedix hat uns verlaſſen, und iſt einem 
Rufe an das gleiwitzer Gymnafium gefolgt. Wir verlieren an ihm 
einen tüchtigen Lehrer und liebenswürdigen Geſellſchafter, und beſonders 
wird der hieſige Gewerbeverein ſeinen Verluſt nicht ſo bald verwinden 


können, da Herr Dr. Benedix dem gedachten Vereine, wie ſchon früher P 


in dieſer Zeitung hervorgehoben worden, mit der ganzen zähen Aus⸗ 
dauer eines Schulmannes vorgeſtanden hat und durch ſeine anſchau⸗ 
lichen wiſſenſchaftlichen Vorträge das Intereſſe für den Verein rege er⸗ 


halten hat. 


* Hirſchberg, 26. Septbr. [Feuerwehr. — Feſtlichkeiten.] Die 


bieſige Communal⸗ und Polizei⸗Behörde, ſtets bereit, zu Verbeſſerungen die 3 
rojekt um, eine beſol⸗ 


Hand zu bieten, geht bereits längere Zeit mit dem 
dete Feuerwehr, welche bei 588 Ausbruch eines Feuers zur Nacht⸗ und 
Abendzeit den Dienſt an Stelle der jetzt dazu deſignirten Einwohner und 
Pferdebeſitzer übernehmen ſoll, zu errichten; die bisherigen Berathungen ha⸗ 
ben indeß wegen des Koſtenpunktes noch immer zu keinem Endreſultat ge⸗ 
führt. — Der biefige Gewerbeverein bat feine 2te gewerbliche Ercurfion, 
in diefem Jahre in böhmiſche Fabriken projektirt, aufgegeben, beginnt zum 
6. Oktober wiederum ſeine Thätigkeit in Sitzungen von 14 zu 14 Tagen, und 
feiert am 14. Dezbr. ſein Stiftungsfeſt. — Ein ger Zeit, das 150jährige 
Jubelfeſt des hieſigen königl. Oumnafit, wird hier an den Tagen 
des 28. und 29. d. M. durch einen Commers, Auszug der Schüler, Schau⸗ 
turnen, kirchlich, und im Gymnaſtal⸗Actus⸗Saale gefeiert werden, und endet 
mit einem Freudenfeuer am 29, Abends auf dem Samuel Opitz⸗ Berge, 


6. Landeshut, 25. Sept. [Die bekannte Erklärung des Mini⸗ 
jteriums], mit welcher die Debatte über die Militärſrage eröffnet wurde, 
it jezt auch bier auf Koſten einer gewiſſen Partei gedruckt und im Kreife 
möglichſt verbreitet worden. In der Stadt erſchien dieſe Erklärung in Form 
einer Beilage des Wochenblattes, auf dem Lande iſt dies Schriftſtück im 
höheren Auftrage durch amtliche Organe erläutert worden; außerdem aber 
wurden, wie dies z. B. in dem benachbarten Leppersdorf geſchehen iſt, 
in der jüngſten Zeit ſchon wieder bejondere Vorleſungen veranſtaltet, in 
welchen den ländlichen Zuhörern die Lage der gegenwärtigen Dinge dur 
Mittheilung anderer conjervativer Schriftchen in geiſtreichſter Weiſe ausein⸗ 
daß man die Frage in ernſte 
Erwägung zieht, wie dem drohenden Nothſtande unſerer Weber vorzubeu⸗ 


1 


Es wäre dann doch hier ſehr 


gen ſei; denn die bereits jetzt beginnende theilweiſe Einſtellung der Ar⸗ 


beit wird ſich vorausſichtlich ſchon im Dezember in einzelnen Diſtricten zu 


einer vollſtändigen Arbeitsloſigkeit ſteigern, da bis dahin die Garn⸗ 
vorräche des größten Theiles der Fabrikanten vollſtändig aufgearbeitet ſein 
werden. 

Steinau, 26. Sept. [Die Lehrerinnen: Prüfung! im biefigen 
königl. Schullehrer⸗Seminar, abgenommen von den Rüthen Wachler, Belt: 
mann (aus Breslau) und Baron aus Oppeln, begann am 24. d. M. und 
endigte am 26. Mittags. Es hatten ſich zu derſelben 18 junge Damen eins 
gefunden, darunter 13 aus Breslau, 2 aus Schweidnitz, 2 aus Groß⸗Glogau 
und 1 aus Steinau. Eine diefer Damen trat von der Prüfung zurück. Von 
den neun Graminandinnen, die aus dem Scholz'ſchen Leb rerinnen⸗Se⸗ 
minar zu Breslau gekommen waren, haben 5 der ſelben das Prädicat „ſehr 
gut“ und 4 das Prädicat „gut“ beſtanden erhalten. Von den übrigen 8 
erhielt eine (aus Breslau) „ſehr gut“, eine (aus Schweidnitz) „gut“ und 
6 „genügend beſtanden“. 


W. Oels, 26. Sept. [Zur Tageschronik.] Heute fand in der Aula 
des hieſigen Gymnaſiums der gräflich v. Kospoth'ſche Stiſtungs-⸗Actus und 
die damit verbundene feierliche Entlaſſung der Abiturienten ſtatt. — Mit 
dem heutigen Abende eröffnete Hr. Theaterunternehmer E. Lachnitt im 
Saale des Gajtbofes zum Elyſium einen Cyelus von Abonnements⸗Vorſtel⸗ 
lungen mit der Kotzebue'ſchen Poſſe: „Elias Krumm.“ — In hieſiger Ge: 
gend iſt die Kartoffelernte in vollem Gange und das Reſultat derſelben ein 
durchweg erfreuliches. — Am 24. d. M. Früh 5 Uhr brannten in Klein⸗ 
Zöllnig hieſigen Kreiſes zwei Bauernwirthſchaften nieder. 


Aer Brieg, 27. Sept. [Tageschronik.] Der hieſige Klemptner⸗ 
meiſter Schmidt baut eine Garanjtalt en miniature für das phyſikaliſche 
Kabinet der hieſigen Elementarſchulen, wodurch das ganze Experiment dar⸗ 
geſtellt und den Schülern veranſchaulicht werden ſoll. — Man ſagt, daß 
nach Beendigung der Aushebungen für's Militär noch ein Bataillon 
vom 63. Regiment hier in Garniſon zu ſtehen komme, und daß wir da⸗ 
durch auch Ausſicht hätten, die Regimentsmuſik hierher zu bekommen, was 
Beides wir gewiß mit Freuden begrüßen werden. — Durch den Verkauf des 
Schuſterſchen Hauſes an die Stadt erfährt das Lehr⸗Inſtitut und damit ver⸗ 
bundene Mädchen⸗Penſionat des Fräulein Klopſch eine Lokal⸗Veränderung 
in das neue Reinſchſche Haus neben der Poſt, worin mit Ausſchluß des 
Parterregeſchoſſes ſämmtliche Etagen in Pacht genommen ſind, deren Räum⸗ 
lichkeit der immer mehr an Ausdehnung gewinnenden trefflichen Anſtalt in 
Größe und Lage beſſer entſprechen werden. 


— r. Namslau, 26. Sept. [Eingefangene Landſtreicher.] Am 
Sonntag den 21. d. M. wurde endlich der Landſtreicher Daniel Woitun 
aus Groß⸗Steinersdorf, bieſ. Kreiſes, der bereits ſeit längerer Zeit ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt wird, hierorts eingeliefert, Derſelbe iſt aus Groß⸗Steinersdorf 
gebürtig, und der Sohn eines daſelbſt verjtorbenen Pferdeknechts, hat früher 
als Pferdejunge, ſpäter ebenfalls als Pferdeknecht gedient, ſich im J. 1857 
aber aus feiner Heimath entfernt, und von da ab in Gemeinſchaft mit 
einer gewiſſen Roſina Przygoda aus Windiſchmarchwitz, hieſ. Kreiſes, zu 
verſchiedenenmalen die Provinzen Schleſien und Poſen bettelnd und land: 
ſtreichend durchzogen, aber überall nur die Gutsherrſchaften mit ſeinem Be⸗ 
ſuche behelligt. Dieſen hat er eine kragiſche Geſchichte vorgeſchwindelt, wo⸗ 
nach fein Vater Stanislaus v Woitunowsky geheißen habe und polni⸗ 
ſcher Oberſt⸗Lieutenant geweſen ſei ꝛc. e. Im Laufe der Zeit floſſen ibm 
ſolch reichliche Spenden zu, daß er und ſeine Begleiterin, die er natürlich 
für die „gnädige Frau v. Woitunowsky“ ausgab, nicht nur ſich ziemlich 
wohlbabend kleiden, ſondern daß er aus dem Ueberſchuß auch noch ein klei⸗ 
nes Pferd und einen dergleichen Wagen ankaufen, und auf dieſem mit „Frau“ 
und einer 4jährigen, mit ihr außerehelich erzeugten, noch nicht einmal ge⸗ 
tauften Tochter ſeine Reiſen fortſetzen konnte. Am 22. d. M. iſt er durch 
den Polizeirichter wegen Landpſtreichens und Bettelns, ſowie wegen Führung 
eines falſchen Namens, zu einer 30tägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt wor⸗ 
den, und wird demnächſt für lange Zeit in eine Beſſerungs⸗Anſtalt unter⸗ 
gebracht werden. Seine „Frau“ wurde zwar ſammt dem Kinde nach ihrer 
Heimath Windiſchmarchwitz verwieſen; ſpäter ftellte ſich jedoch heraus, daß 
dieſelbe bereits ſeit dem Jahre 1857 wegen Theilnahme an einem gewalt⸗ 
ſamen Diebſtahle ſteckbrieflich verfolgt wird. Sie hatte ſich inzwiſchen wie⸗ 
der aus Windiſchmarchwitz entfernt. Geſtern wurde ſie aber durch den Gen⸗ 
darm Klähr in der hieſigen Axrende ſammt ibrer Tochter und mit ihrem 
Fuhrwerk aufgegriffen und alsbald zur polizeilichen Haft gebracht, heut aber 
bereit3 nach Brieg abgeführt. — Gegen den ꝛc. Woitun und die Przygode 
liegt übrigens noch der Verdacht vor, ein früher geraubtes Kind ſpäter, und 
i geist völlig verwahrloſt, in der Gebirgsgegend wieder ausgeſetzt 
zu haben. 


[Notizen aus der Provinz.] Sagan. Se. Durchl. der Herzog von 
Valengay ſagt in dem neueſten „Wochenblatt“ in ſeinem und der Familie 
Namen der gefammten Einwohnerſchaft Sagans den herzlichſten Dank für 
die große Theilnahme, welche ſie der verſtorbenen Herzogin während der lan⸗ 
gen Dauer ihrer Krankheit und bei der Beiſetzung an den Tag gelegt hat. 

+ Jauer. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, die Ko⸗ 
ſten für Errichtung der Gasanſtalt durch eine Anleihe von fünfzigtaufend 
Thalern zu beſtreiten, welche vorbehaltlich der allerh. Genehmigung durch 
Ausgabe von Stadtobligationen in Apoints zu 500, 200, 100 und 25 Thlr., 
auf jeden Inhaber lautend, contrahirt, mit 4½ Prozent jährlich verzinſt und 
nach Maßgabe des feſtgeſtellten Tilgungsplanes mit 1½ Prozent des Ge⸗ 
ſammtbetrages der ausgegebenen Stadt⸗Obligationen unker Zuwachs der 
Zinſen von den getilgten Schuldverſchreibungen dergeſtalt amortifirt werden 
ſoll, daß die ſämmtlichen Obligationen vom Jahre 1863 ab mittelſt Ausloo⸗ 
jung, Kündigung oder freien Ankaufs binnen längſtens 32 Jahren eingelöft 
werden. Für die Sicherheit der eingegangenen Verpflichtungen haftet die 
Stadtgemeinde Jauer mit ihrem ganzen Vermögen u. ihren ſämmtlichen Ein⸗ 
fünften. Vom I. bis zum 15. Oktober d. J. iſt in dem Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
Lokale eine Subſcription zur Zeichnung von Stadt⸗Obligationen für Jeder⸗ 
mann eröffnet. Die Zeichnung erfolgt durch eigenhändige Ein tragung in 
die Liſte und iſt verpflichtend. Die gezeichnete Summe iſt an die Käm⸗ 
mereikaſſe in 3 Terminen, und zwar: Mit 2 Prozent ſofort bei der Zeich⸗ 
nung, mit 25 Prozent am 15. November d. J., mit 25 Prozent am 15. De⸗ 
zember d. J, mit 25 Prozent am 2. Januar k. J. gegen Interims⸗Qufttun⸗ 
gen einzuzahlen. 215 

* Reichenbach OL. Für das bisherige Hilfs⸗Seminar hierſelbſt it 
durch Reſcript des Herrn Cultusminiſter vom le. d. M. die Einrichtung 
eines vollſtändigen Lehrer⸗Seminars angeordnet worden, welche mit dem 
15. Oktober d. J. ins Leben gefübrt werden wird, und zwar jo, daß zunächſt 
ein zweijähriger Lehrcurſus eingerichtet, derſelbe aber in den dreijährigen 
übergeführt werden ſoll, ſobald dies durch den Fortgang der zu dieſem Be⸗ 
hufe erforderlichen Baulichkeiten ermöglicht ſein wird. — In Folge dieſer 
veränderten Einxichtung iſt die bezeichnete Anſtalt in das Reſſort des königl. 
rovinzial⸗Schulcollegii in Breslau übergegangen und der einſtwefligen com⸗ 
miſſariſchen Leitung des bisherigen Seminar⸗Oberlehrer Siegert in Bunzlau 
übergeben worden. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Wien, 25. Septbr. [Prozeß Kallab.] (Fortſetzung.) Nachdem die 
Verleſung einer großen Anzahl von Briefen, welche wir bereits in geſtriger 
tg. charalteriſirten, beendigt iſt, ſetzt der Vorſitzende das Verhör mit Kal⸗ 
lab fort. Präſ.: In Ihrer Wohnung wurden auch mehrere Broſchüren ge⸗ 
funden. Wiſſen Sie wie viele? — Angekl.: Das kann ich nicht mehr ſa⸗ 
gen. — Präſ.: Wie groß war wohl der Werth derſelben? — Angell.: 
Das weiß ich nicht. — Präſident bemerkt, daß im Ganzen 85, beinahe noch 
ganz unaufgeſchnittene Broſchüren in Kallab's Wohnung gefunden wurden. 
— Präſ.: Zu welchem Zwecke haben Sie dieſe Bücher geſtohlen? — An⸗ 
geklagter: Weil ich begierig war, zu wiſſen, was darin ſteht. — Präſ.: 
Wenn Sie aber die Broſchüren nicht laſen, weshalb nahmen Sie dieſelben? 
Wenn Sie mit Ihrer erſten Lectüre im Rückſtande blieben, wozu nahmen 
Sie denn eine zweite? — Angekl.: Ich bin wegen Zeitmangels nicht dazu 
gekommen. — Präſ.: Was ſoll das gelbe Buch, der Prozeß des Meuchel⸗ 
mörders Schmitt, welches bei Ihnen gefunden wurde? Haben Sie dieſem 
Prozeſſe ſolche Aufmerkſamkeit geſchenkt? — Angekl.: Nein. — Präſ.: 
Haben Sie denſelben nicht geleſen? — Angekl.: Nein. — Gräſ.: Es 
ſcheint aber doch, daß Sie der Lectüre dieſes Buches beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenkten. Sie haben darin geleſen, daß der Raubmörder Schmitt, um 
die Schuld von ſich abzuwälzen, einen „Berliner“ vorſchob, und dieſe Ver⸗ 
antwortung hat febr viel Aehnlichkeit mit Ihrer Vertheidigung, mit dem 
Unterſchiede, daß Sie den „Serben“ Minkov vorſchieben? (Bewegung.) — 
Angekl. ſchweigt. — Präs.: Woher kommen die Schmutzflecken auf dieſem 
Buche? — Angekl.; Von dem Gummifläſchchen, welches ich darauf ſtellte. 


ch — Bräf.: Wozu haben Sie den Gummi verwendet? — Angekl.: Zur 


Ueberziehung von Schachteln. — Präſ. bemerkt, daß die gefundenen Bro⸗ 
ſchüren einen Werth von 66 Fl. 33 Kr. repräſentiren, und an die Buch⸗ 
handlungen, von denen fie ausgeſchickt wurden, zurückgeſtellt werden würden. 


bei Ihnen gefunden wurden? — Angekl.: Sie ſind mir W e 
— Präſ.: Aber Sie kennen doch nicht alle Perſonen, welchen dieſe Bilder 
entſprechen? — Angekl.: Ich habe mehrere auch bei einem Hauſirer ge⸗ 
kauft. (Heiterkeit) — Der Präſident conſtatirt den Werth der gefundenen 
Photograpbien auf 51 Fl. 50 Kr. — Präſ.: Unter Ihren Papieren wurde 
auch ein alter ungiltiger Reichsſchatzſchein per 50 Fl. aufgefunden. Woher 
hatten Sie diefen? — Angekl.: Der war bei mir verſetzt. Ich habe zwei 
Gulden darauf geliehen. — Praſ.: Wem haben Sie dieſe zwei Gulden ge⸗ 
orgt? — Angekl.: Einem Schreiber beim Dr. D. — Präſ.: Wo iſt der? 
— Angekl.: Der iſt durchgegangen. — Präſident 8 den Angeklag⸗ 
ten hierauf über die Erwerbung mehrerer Pretſoſen und Werthſachen, die 
ei ibm gefunden wurden. Kallab erkennt fie als die ſeinigen an. — Präs.: 
Man hat auch Silbergeld bei Ihnen gefunden? — Angekl.: Ich mußte 
ſolches öfter für Mintov einwechſeln. — Präſ.: Schon wieder für Minkov. 


Heiterkeit.) * 2 

Präſ.: Ich begreife nicht, wie Sie als Acceſſiſt ſich So koſtſpielige Dinge 
anſchaffen konnten, zumal bei Ihrem Gehalte von 400 Fl. — Angekl.: 
Ich brauchte kaum einen Gulden täglich. — Präſ.: Da das Jahr 365 Tage 
hat, ſo blieben Ihnen nur noch 40 Gulden, und die brauchten Sie auf 

uartiergeld? — Angekl. ſchweigt. — Präs.: Woher nahmen Sie Klei⸗ 
der? — Angell.: Die baben mich nichts gekoſtet. — Präs.: Wie ſo? — 
Angekl.: Die hat mir Minkop geſchenkt. (Heiterkeit) — Präs.: Bei wel⸗ 
chem Schneider bat ſich Minkov Kleider machen laſſen? — Angekl.: Er 
bekam ſie aus England geſchickt. — Präſ. zeigt dem Angeklagten mehrere 
verſiegelte Packete mit Briefmarken, welche in ſeiner Wohnung gefunden 
wurden, im Ganzen 800 — 1000 Stück, worunter auch mehrere ausländiſche, 
und fragt: Wozu benöthigten Sie die ausländiſchen Marken? — Angekl.: 
Ich wollte eine Markenſammlung anlegen. (Heiterkeit) — Präs.: Hatte das 
Jnteraffe für Sie? — Angekl.: Ja wohl. — PBräf.: Es ſcheint aber, daß 

ie fi beſonders für gleichartige Marken intereſſirten? (Heiterfeit.) 

Präſ.: Wie kommt es, daß Sie es vorzogen, am Sonntag zu arbeiten, 
ftatt an Wochentagen? — Angekl.: Weil ich mich an Wochentagen beſſer 
um meine Häufer bekümmern konnte. — Bräf.: Sie haben dieſen Dienſt 
jedoch ſchon in früheren Jahren immer übernommen, da wo Sie noch nicht 
im Beſitze der Häuſer waren. — Angekl.: Nein. — Präſ.: Nun, ich will 
Ibnen das erklären. Sie befolgten bei dieſem Sonntagsdienſte zweierlei 
Iwedle. Erſtens hatten Sie die beſte Gelegenheit, Ihre Briefmarken anzu⸗ 
bringen, und zweitens gewannen Sie, weil Sie ſich dadurch bei Ihren Vor⸗ 
geſetzten und Unterbeamten in einen guten Ruf ſetzten. Sie galten für 
. fleißigen, gefälligen Menſchen. — Angell: Ich muß das in Ab⸗ 
rede ſtellen. 

Der Vorſitzende bringt hierauf die Ausſage des Poſtcontroleuss Stück⸗ 
ler zum Vortrage. Der Zeuge ſelbſt konnte wegen Krankheit nicht bei der 
Schlußverhandlung vernommen werden. Die Ausſage, datirt vom 31. Mai 
1862, lautet im Weſentlichen: „Ich kenne Kallab ſchon ſeit mehreren Jah⸗ 
ren, von der Poſt. Er entwickelte ſtets einen ſolchen Fleiß und Eifer, war 
ſo gewandt in allem, was er unternahm, daß er als der tauglichſte Beamte 
zu den meiſten Subſtitutionen beſtimmt wurde. Kallab wurde als Ver⸗ 
trauensperſon zur Ueberwachung der übrigen Beamten bes 
ſtellt. Aber ich kann nicht unterlaſſen, anzugeben, daß er alle 
ſeine Nebenbeamten verdächtigte. Kallab war täglich ſehr früh im 
Büreau und hatte dadurch Gelegenheit, immer eine Zeit lang allein im 
Sortitzimmer zu fein. Kallab bat ſich oft angeboten, für ſeine Nebenbeam⸗ 
len den Dienſt zu verrichten. Ich muß geſtehen, daß mir das in den mei⸗ 
ſien Fallen nicht recht war. Ich habe immer geglaubt, er ſei ein „armer 

eufel“. Seit zwei Jahren erzählte er im Amte beſtändig von einer armen 
ante, die er zuweilen beſuchte. 3 ET 

Er erzählte auch, daß dieſe Frau an der Waſſerſucht leide (Heiterkeit), 
und daß ein Doctor, der ſie behandle, ihn um ſein Erbtheil verkürzen wolle. 
(Gelächter). Eines Tages kam er mit einem Geldpackete von 1000 Fl. ins 
Bureau und erzählte, dieſe habe er von ſeiner Tante geerbt und durch den 
Doctor Mayer erhalten, Er vergoß dabei viele Thränen und verſicherte, 
daß er den Dr, Mayer beim Landesgericht verklagen werde, weil derſelbe 
zwei feindliche Parteien vertrete. Bald darauf erzählte er auch von dem 
glücklichen Ausgange dieſes Prozeſſes. Wiederholt brachte er Flaſchen mit 
Wein ins Bureau und erzählte, dieſelben ſeien aus dem Keller ſeiner Tante.“ 
(Heiterkeit). „Ich kann noch jetzt nicht begreifen“, jo heißt es wörtlich in 
der Ausſage des Controleurs, „daß ſeine Tante nicht exiſtirte, ich kann mir 
nicht denken, daß ein Menſch fo wahr zu lügen im Stande iſt.“ Bei 
dem Markenverkaufe kam Kallab die beſtehende Inſtruktion ſogar zu gute. 
Bekanntlich nahm Kallab den Briefe aufgebenden Parteien meiſtens die 
Brieſe aus der Hand und klebte ſelbſt die Marken auf dieſelben. Er fand 
hierbei Gelegenheit, feine alten abgelöſten Marken zu verwenden, und fehlte, 
wie ſein Vorgeſetzter ausſagte, nicht gegen die Inſtruktion, da dieſe es den 
Beamten zur Pflicht macht, den Parteien, wenn dieſe es wünſchen, die 
Marken aufzukleben. Noch eines Umſtandes kann der Hr. Controleur nicht 
zu erwähnen unterlaſſen. Regelmäßig, wenn Briefe verloren gingen, und 
nach den von den Parteien abgegebenen Adreſſen geſucht wurde, war Kallab 
derjenige, der fie regelmäßig zu finden wußte. Einmal jedoch, vor etwa 
5—6 Jahren, traf es ſich, daß ein junger Menſch ins Amt kam und einen 
Geldbrief mit 400 — 500 Fl. reclamirte, welchen er unbezeichnet irrthümlich 
mit mehreren anderen in den Briefkaſten geworfen hatte. Alles Suchen war 
vergebens, der Brief blieb verloren. Der Verdacht fiel damals auf den 
Correſpondenlen, heute müſſe er Kallab treffen. Dieſer kam damals nach 
mehreren Tagen ins Bureau und erzählte noch, die Mutter des jungen Men⸗ 
ſchen, welcher den Brief aufgegeben habe, ſei aus Gram ſchwer krank, der 
Aufgeber ſelbſt aber verrückt geworden. (Bewegung im Auditorium): 

Bräf. (die Verleſung unterbrechend): Können Sie ih noch auf dieſen Brief 
erinnern? — Kal lab: Nein. — Präs.: Auf die Reclamation? — Ans 
getlagter: Auch nicht. — Präſ: Warum haben Sie denn dem Herrn 
Controleur nichts von Ihrem Serben Mintoy erzählt, ſondern nur von 

hrer Tante? Angekl.: Aus politiſchen Rückſichten. — Pr äſ.: 
Ja ich glaube es, daß es aus politiſchen Rückſichten ... (Heiterkeit), 
§s folgt die Verleſung der Ausſage des Poſtofficials Adolph Marx. Auch 
dieſer Zeuge weiß nichts von dem räthſelhaften Minkov oder Soromgov. 
Auch ihm erzählte der Angeklagte ſo eine Menge Dinge und in ſo aufrich⸗ 
tiger Weiſe von ſeiner Tante, daß er, trotzdem er — wie er ſelbſt ſagt — 
Kallab von früher her für einen großen Lügner kannte, doch an der Wahr⸗ 
heit dieſer Erzählung nicht gezweifelt habe, ja heute noch nicht glauben könne, 
daß fie unwahr ſei. Ein anderer Poſtofficial jagt aus, Kallab habe 32mal 
für ihn den äußeren (Franco) Dienſt gemacht, in welchem er beſonders die 
türtiſche Poſt, die ſehr viele Marken brauche, expedirte. Es war die Mühe 
ſelbſt den Beamten auffallend — jagt dieſer Zeuge — die ſich Kallab mit 
dem Aufkleben der Marken gab, die er ſich doch leicht hätte erſparen lönnen. 

Präſ.: Ich bin nun auch noch im Intereſſe des Angeklagten genbthigt, 
einiger Zeitungsberichte zu erwähnen, die in Wa Blättern nach der Ver⸗ 
haftung des Angeklagten erſchienen. Ich muß A es hervorheben, was zu 
ſeinem Vortheile wie Nachtheile ſpricht. Die „Preſſe“ brachte in der Num⸗ 
mer vom 10. Mai d. J. bei der Rubrik: „Kleine Chronit“ eine Notiz un: 
ter der Ueberſchrift: „ar Affaire Kallab.“ In derſelben wurde erzäblt, 
daß der Doctorand D. K. (David Kohn), in Verzweiflung über das Aus⸗ 
bleiben mehrerer Briefe von ſeinem Vater, ſich von der Baſtei in den Stadt⸗ 
graben hinabgeſtürzt habe. Als Urſache wurde in der Notiz eine Geldver⸗ 
legenheit angeführt. Die Staatsanwaltſchaft ſab ſich in Folge deſſen gend⸗ 
thigt, eine ſtrafgerichtliche Unterſuchung einzuleiten, und die Erbebungen, 
welche in Folge deſſen mit dem Bezirksamte Jamnitz in Mähren eingeleitet 
wurden ergaben, daß zwiſchen dem Selbstmord D. Kobn's und den Brief⸗ 
unterſchlagungen Kallab's keine Beziehung ftattfand. (Eine ähnliche Berich⸗ 
tigung erfuhr die Vorſtadt⸗Zeitung wegen einer Notiz aus Steiermark!. 

Nach einer kurzen Unterbrechung der Verhandlung, welche der Präſident 
nun eintreten läßt, beginnt die Verhandlung auf neue um 2 Uhr. Der 
Präſident verlieſt, zur Charakierifirung Kallab's, einen Brief mit Trauer: 
rand, in welchem dem Angeklagten der Tod ſeiner „Tante“ gemeldet wird, 
und welchen derſelbe laut weinend im Bureau vortrug. Eine gleichfalls 
vorgeleſene Reclamation bezieht ſich auf den Eingangs des Berichtes er⸗ 
wähnten Reichsſchatzſchein per 50 Fl. Derſelbe wurde in Amſtetten aufgegeben. 
Präſ., das Verhör mit Kallab fortſetzend: Sie baben geſagt, Minkov habe 
Ihnen 22,000 Fl. gegeben. Sie haben aber nur 21,000 Fl. verrechnet? — 

ngekl.: Den Ueberſchuß habe ich nicht. — Präs.: Beſitzen Sie kein 
ſonſtiges Vermögen? — Angekl.: Bei meinem Gewiſſen, nein! — Präf.: 
Sie baben Ihre Eltern ſeit dem Jahre 1859 mit 30 Fl. monatlich unter- 
füge? — Angekl. Ja. — Präſ.: Sie hatten auch Geld in der Spar: 
kaſſe. Woher? — Angekl.: Mintov bat es hineingegeben. — Präſ.: 
Auf welchen Namen? — Angekl.: Auf die Buchſtaben A. C. R. und auf 
den Namen Adalbert. — Präs.: Warum nicht auf Ihren Namen: 
Angekl.: Weil es ihm ganz gleichgiltig war. — Staatsanwalt: Warum 
haben Sie die Briefe zu Hauſe geſammelt und nicht einzeln expedirt? — 
Angekl.: Das Unterſchlagen iſt bei mir zu einer Leidenſchaft, einer Art 
Krankheit geworden, weil mein Reorganiſations⸗Plan vom Jahre 1858 nicht 
urchgegangen iſt. (Bewegung), — St.⸗Anw.: Wie boch iſt die Zahl der 
on Ihnen unterſchlagenen Briefe? — Angekl.: Das kann ich nicht an⸗ 
en. — Präs.: Nach der Maſſe der bei Ihnen noch gefundenen Brieſe, 
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Präs.: Woher haben Sie die 99 Stück Photographien genommen, die] der Aſchenmenge, die ſich im Ofen und in einem Sacke noch vorfand, muß 


die Zahl derſelben ungeheuer geweſen ſein. Glauben Sie wohl, daß es eine 
Million war? — Angekl.: Nein, ich weiß wohl, daß ich gefehlt habe, 
aber ſo groß war die Zahl nicht. 

„Trotz eindringlicher Fragen des Präſidenten und Staatsanwalts iſt Kallab 
nicht zu einem Geſtändniſſe zu bewegen; er behauptet, über die Zahl der in 
ſeiner Wohnung gefundenen nur noch 4500 Briefe geſtohlen zu haben. — 
Der Präſident conftatirt aus einer vorgeleſenen Polizeij⸗Note, daß der 
Name Minkop hier ſowobl, als in der Wallachei vollkommen unbekannt ſei, 
daß es dort wohl viele Mingos, aber keinen Minkov gebe. Auch der Staats: 
Anwalt inquirirt Kallab bezüglich des myſteribſen Minkov ſehr ſcharf, und 
bemerkt insbeſondere, daß er, wenn politiſch compromittirt, der Polizei ge⸗ 
wiß um ſo bekannter wäre. (Heiterkeit). Kallab beharrt im Leugnen. Auch 
von dem Votanten Baron Ricci wird Kallab ins Verhör genommen, Er 
beharrt bei ſeinen früheren Angaben. Damit ſchließt die heutige Sitzung 
um 4 4 Ubr. Fortſetzung morgen Früh 9 Uhr. 

Wien, 26. Sept. [Prozeß Kallab. — Fortſ.] Der Eintritt des 
Gerichtshofes erfolgt um 410 Uhr. Präſident: Die Staatsbehörde er⸗ 
hält das Wort zur Stellung ihrer Sch ubanträge. Der Staatsanwalt 
bemerkt: Bevor ich zur Entwickelung meiner Schlußanträge ſchreite, muß ich 
den Gerichtshof auf die e Anſichten aufmerkſam machen, die über 
den vorliegenden Prozeß, theils im Laufe der Schlußverhandlung, theils 
aber auch ſchon in der Vorunterſuchung rege wurden. Es handelt ſich darum, 
vorerſt darüber in's Reine zu kommen, welcher Art die verbrecheriſche Hand: 
lungsweiſe des Angeklagten war. Ich beantrage deshalb, der Gerichtshof 
wolle geſtatten, daß in dem vorliegenden Falle die Schuld von der Strai- 
frage getrennt werde. Der Vert ehe hat gegen dieſen Antrag nichts 
einzuwenden, und der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung deſſelben zurück. 
Nach einigen Minuten treten die Richter wieder in den Saal. Der Prä⸗ 
ſident verkündet, daß der Gerichtshof dem Antrage des Staatsanwalts bei⸗ 
trete. 

Der öffentliche Ankläger nimmt das Wort. Er beginnt: „In der Regel 
ſteht der Staatsanwalt iſolirt auf ſeinem Poſten; denn in den meiſten Fäl⸗ 
len gelingt es ſelbſt dem größten Verbrecher, entweder durch ſeine Perſon, 
die Art der Verantwortung, ſeine Vertheidigung oder gar die Art des voll— 
brachten Verbrechens Sympathien für ſich rege zu machen und das Gefühl 
in den Kreis der Beurtheilung zu ziehen. Allein diefem Angeklagten ge— 
genüber hatte der Staatsanwalt Alle hinter ſich. Alle Mitbürger treten als 
Ankläger gegen dieſen Beſchuldigten auf, wenn ſie die vielen und mannig⸗ 
fachen Intereſſen in's Auge faſſen, welche er verletzte; wenn ſie die Art 
ſeiner Verantwortung betrachten und bedenken, daß der Mann, der das Ver⸗ 
trauen ſeiner Obern in ſolchem Grade zu gewinnen wußte, ein Lügner, ein 
gemeiner Heuchler war. Dem Gerichtshofe indeß kommt es nicht zu, über 
Sympathien oder Antipathien zu rechten, dieſe ſind es nicht, die ſeiner Be⸗ 
urtheilung unterliegen.“ ö 

Der Staatsanwalt geht über auf die Beſprechung der That: und Rechts- 
frage und beginnt mit Zergliederung der erſteren. Er beweiſt an allem, 
daß der Angeklagte Beamter, öffentlicher beeideter Beamter der k. k. Poſt⸗ 
anſtalt war; daß er in dieſem Amte die großartigſten Unterſchlagungen be⸗ 
ging, wie wohl noch die verhältnißmäßig geringe Anzahl von 57,000 theils 
geöffneten, theils nichtgeöffneten Briefen zeigt, die man in feiner Wohnung 
vorfand. „Um jedoch einen allgemeinen Maßſtab zu finden für die Größe 
und beſonders den Beginn der verbrecheriſchen Handlungsweiſe, will ich 
einige allgemeine, gegen den Angeklagten ſprechende Verdachtsgründe zu⸗ 
ſammenfaſſen. Den beſten Anhaltspunkt in dieſer Richtung giebt unſtreitig 
die Ausſage der Zeugin Kollitſcheck, von der man ein Billet bei Kallab vor⸗ 
fand, welches das Datum des 4. Oktober 1857 trägt. Ein zweites, nicht 
minder kräftiges Moment zu Fixirung des Anfangspunktes der Unterſchla⸗ 

ungen liegt in der Ausſage der Zeugin Roſa Zier, welche beſtätigte, daß 
Ne das bei Kallab gefundene Stammbuchblatt ſchon am 13. Dezember 1858 
expedirte.“ Die weiteren Punkte zuſammenfaſſend, conſtatirt der Staatsan⸗ 
walt aus den angegebenen Zeugenausſagen, von welchem Zeitpunkte an 
Kallab ſtets mit ſeiner Handtaſche ausging. 

Der Staatsanwalt beſpricht nun den oftmaligen Gummiankauf, welchen 


Kallab durch die Diener des Poſtamtes veranlaßte, und bemerkt, daß der 


Angeklagte ſelber zugeſtand, daß man mit Gummi für 10 kr. Marken bis 
zum Werthe von 20,000 fl. beſtreichen könne. Die weiteren Verdachtsmo⸗ 
mente zuſammenfaſſend, hebt der Staatsanwalt hervor: die Aſchenmenge, 
die in Kallab's Wohnung gefunden wurde, und vor allem den unrechtmäßi⸗ 
gen Beſitz ſeines Vermögens. Kallab war nicht im Stande, einen Neben⸗ 
erwerb nachzuweiſen, der ihn in den Beſitz dieſes Vermögens ſetzen konnte, 
und was die luftige Perſon Minkov's betrifft, ſo glaube er nicht nöthig zu 
haben, dem Angeklagten auf dieſes Gebiet der Fiction zu folgen. „Das 
Verbrechen Kallab's 118 moraliſche und materielle Folgen.“ Mit 
frecher Hand hat Kallab in das Gebiet des Verkehres eingegriffen, und um 
ſich die Ueberzeugung von der Größe dieſes Verbrechens zu verſchaffen, 
muß man wiſſen, was Verkehr iſt. Verkehr iſt der ſenſitivſte Nerv des 
Warden wer ſich am Verkehr vergreift, iſt ein Staatsverräther ge⸗ 
worden. 

Und wenn ich dieſen Titel anführe, fo will ich doch damit dem Ange⸗ 
klagten nicht die zweideutige Ehre erweiſen, ihn einer ſolchen allerdings 
zwar durch und durch verwerflichen, in ihrer Durchführung aber einen gro⸗ 
ßen Charakter bedingenden Idee fähig zu halten. Die Triebfeder, die Kallab 
leitete, war eine durch und durch gemeine, verwerfliche. Kallab entblödete 
ſich nicht, den Gulden der Armuth anzugreifen; er vergriff ſich an Briefen, 
die an Soldaten und Dienſtboten adreſſirt waren dec. 

Nach Erörterung der p zieht der Staatsanwalt die Frage des 
Rechts in den Kreis ſeiner Beſprechungen. Es fragt ſich, bemerkt er, wie 
das Verbrechen heiße, welches Kallab beging. „Ich betrachte die verſchie⸗ 
denen Anſchauungen, die im Laufe der Unterſuchung über die Art von 
Kallab's verbrecheriſcher Handlungsweiſe auftauchten. Man ſprach vom 
Betruge, der Amtsveruntreuung, Diebſtahl und vom Verbrechen des Miß⸗ 
brauchs der Amtsgewalt. Ich werde aus den negativen Momenten bewei⸗ 
ſen, daß es keines der beiden erſtgenannten Verbrechen war.“ 

In der That lieferte der Staatsanwalt in geiſtreicher Weiſe den Be⸗ 
weis für die Unhaltharkeit der Annahme der beiden erſten ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen. Auf das Verbrechen des Diebſtahles und des Mißbrauches der 
Amtsgewalt übergehend, hebt der Staatsanwalt die Gründe hervor, die für 
die Bezeichnung der Handlungsweiſe Kallab's mit dem Titel dieſer beiden 
Verbrechen ſprechen. Der Staatsanwalt ſchließt ſeinen vom Beifalle des 
Publikums begleiteten Vortrag mit dem Antrage auf Schuldigſprechung 
we 21 des Verbrechens des Mißbrauches der Amtsgewalt und des Dieb— 
ſtahls. 3 

Der Vertheidiger Dr. Kratky ergreift das Wort; er hebt hervor, daß 
er ſchon ſeiner Stellung nach alles, das ganze In- und Ausland, gegen 
ſich habe. Auf den Vortrag des Staatsanwalts übergehend, ruft Redner 
mit Pathos: „Kallab war kein Beamter, er konnte kein Beamter ſein!“ 
(Heiterkeit.) Redner citirt zum Beweiſe deſſen mehrere Paragraphe aus 
dem bürgerlichen Geſetzbuche und fügt hinzu, daß nach dieſer Auffaſſung 
auch die bei den kaiſerlichen Induſtrien, beim Salz⸗ und Lottogefälle ange⸗ 
ſtellten Individuen als Beamte zu betrachten wären. Redner geht ſogar 
noch weiter und glaubt, daß, wenn man Kallab als Beamten anſehen wollte, 
die Dienſtboten und Kinder eines Beamten als Beamte zu betrachten ſeien. 
(Schallendes Gelächter.) Trotzdem faͤhrt Redner fort: Hoher Gerichtshof! 
Kallab, mein Client, war Poſtcommis! (!) (Vermehrte Heiterkeit und 
Ziſchen.) Bald in dem Pathos, bald im gewöhnlichen Converſationston 
und von dieſem in den gemüthlichen wiener Dialekt überſpringend, führt 
Dr. Kratky ſein Plaidoyer unter dem Gelächter des Publikums, unter Zi⸗ 
ſchen und ironiſchen 3 zu Ende und ſchließt mit der Bemerkung: 
„Kallab iſt nur des Diebſtahls ſchuldig, und das iſt pupillariſch ſicherge⸗ 
ſtellt.“ (!) (Große Unruhe.) Der Staatsanwalt bemerkt in einer kurzen 
Replik, daß er ſede Erwiderung für überflüſſig halte, und der Gerichtshof 
zieht ſich zur Berathung des Echuldurtheils zurück. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

* Berlin, 26. Sept. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Stagnation, 
welche in der letzten Woche eingetreten war, wurde anfangs dieſer Woche 
durch eine friſche Briſe unterbrochen, welche von Wien her in Geſtalt einer 
beſſeren Valutennotirung wehte und öſterreichiſche Papiere für einige Tage 
mit 11 1 65 Courſen in den Vordergrund ſchob. Ihnen ſchloſſen ſich einige 
Eiſenbahnaktien, namentlich Oberſchleſiſche, an. Jedoch waren in den letzten 
Tagen die Courſe ſchwächer, da theils die ſpekulative Hauſſe Realiſationen 
auf den Markt brachte, theils die jüdiſchen Feiertage und die Vorbereitungen 
zu denſelhen ein lebendiges Geſchäft nicht aufkommen ließen. In Fonds 
war der Verlehr beſchränkt, die Courſe mehr in Folge ſchwachen Angebots, 
als ſteigender Nachfrage etwas beſſer. Einige Prioritäten belebten ſich. Der 
Geldmarkt blieb zu 3% willig. 

Auf dem Eiſenbahnaktienmarkte nahmen Oberſchleſiſche den Vordergrund 
ein. Die Hauſſe, welche fie bei großem Geſchäft antraten, erhielt aber in 
den letzten Tagen einen Bruch, der theils in dem Gange des Spekulations⸗ 
Geſchäfts, theils aber in dem üblen Eindruck ſeinen Grund hatte, den der 
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Bericht über die e e hervorbrachte. In demſelben referirte 
nämlich der Verwaltungsrath, daß ſich in Folge des Verkehrsaufſchwunges 
das Bedürfniß nach Erweiterung der Bahnhöfe, Vermehrung der Schienen⸗ 
ſtränge auf derſelben, Erweiterung der Lagerräume, ferner noch Vermehrung 
der Transportmittel herausgeſtellt, und daß der Verwaltungsrath der Direk⸗ 
tion die hierzu benöthigten Mittel bewilligt habe. Dieſe Mittel können un⸗ 
möglich wo anders her, als aus dem Reſerve⸗Baufonds der Aktien Lit. C. 
entnommen ſein, ſei es im Wege des Vorſchuſſes, ſei es durch Verkauf von 
dem Aktienbeſtande. Ende 1861 wies der C⸗Fonds eine Mehrausgabe von 
1,001,252 Thlr. in Baar und einen Beſtand von 1,938,400 Thlr. Aktien 
nach, ſo daß der noch disponible Baufonds bei dem damaligen Courſe circa 
2 Mill. Thlr. betrug. Die Ungewißheit, wie viel hiervon für die Erweite⸗ 
rungen und Transportmittel verausgabt iſt, und ob nicht wieder Aktien 
Litt. C in den Verkehr getreten jind und an der diesjährigen Dividende theil⸗ 
nehmen, rief die Beſorgniß hervor, daß man in dem Courſe ſchon mehr als 
die diesjährige Dividende escomptirt haben müſſe, da man bisher ausſchließ⸗ 
lich die Mehreinnahmen und nicht die Kehrſeite in's Auge gefaßt. Jeden⸗ 
falls iſt es auffallend, daß es keinem Aktionär eingefallen iſt, nachzufragen, 
wie viele Mittel zu den angegebenen Zwecken in Anſpruch genommen, und 
woher ſie genommen ſind. Für den Verwaltungsrath dürfte ſich empfehlen, 
nachträglich dieſe, den Aktionären ſchuldige, Mittheilung zu machen. 
Eine intereſſante Erſcheinung iſt, daß Breslau, welches die Nachtheile, die 
dem Platze durch die Differenzialtarife zugefügt wurden, ſo oft und ſo ein⸗ 
dringlich beklagt hat, jetzt durch dieſelben nach der einen Seite hin eine 
weſentlich vortheilhafte Stellung erlangt hat. Im Getreideverkehr iſt näm⸗ 
lich für die über Magdeburg hinausgehenden Transporte ein ermäßigter Dif⸗ 
ferenzialtarif eingeführt, der Fro Centner und Meile 2 Pfg. erhebt, während 
bis Magdeburg 3 Pfg. pro Centner und Meile erhoben werden. Hierdurch 
kommt es, daß der Centner von Breslau nach Braunſchweig über Magde⸗ 
burg (1 M.) 13 Sgr. koſtet, von Breslau nach Magdeburg dagegen (67 M.) 
16 Sgr. In Magdeburg beklagt man ſich über dieſes Mißverhältniß ſehr, 
eben ſo an unſerem Platze, deſſen Zwiſchenhandel dadurch nicht unerheblich 
einbüßt. Breslau hat dagegen in feinen Getreideverſendungen Vortheil. 
Nun würden allerdings die Breslauer wohl nichts dagegen haben, wenn 
der Tarif nach Berlin und Magdeburg auch entſprechend herabgeſetzt 


würde. Allein wenn den Eiſenbahnen die Differenzialtarife verboten 
würden, ſo wäre Hundert gegen Eins zu wetten, daß ſie nicht den 
Tarif für die lürzeren Strecken ermäßigten, ſondern den für die 


längeren erhöhten. Wenigſtens hat man in England, wo der Great⸗Northern⸗ 
Eiſenbahn durch die Aktionäre die Aufhebung der Differenzialtarife aufer⸗ 
legt wurde, dieſe Erfahrung gemacht. Daher iſt es wohl beſſer, die günſti⸗ 
gen Wirkungen der auf längeren Strecken wirkſamen Concurrenz hinzuneh⸗ 
men und zu hoffen, daß dieſe durch die Concurrenz für größere Entſernungen 
herabgeſetzten Tarife ermäßigend auch auf die Tarife für kürzere Strecken 
zurückwirken werden, da die Erſahrung die beite Lehrmeiſterin darüber ſein 
wird, daß und wie weit Tarifermäßigungen vortheilhaft ſind. 

Abgeſehen von Oberſchleſiſchen waren ſchleſiſche Eiſenbahnaktien in nur 
beſchränktem Umſatz, Niederſchleſiſche Zweigbahn in Folge der ſchlechteren 
Einnahmen ſtark weichend, jedoch wurde der Rückgang mehr durch mangelnde 
Kaufluſt als durch umfangreiches Angebot veranlaßt. Von ſonſtigen Eiſen⸗ 
bahnaktien ſtellten ſich Mecklenburgiſche durch einen lebhafteren Verkehr in 
den Vordergrund. Derſelbe iſt um ſo mehr auf die für den Bau der Ver⸗ 
bindung nach Pommern regen Hoffnungen zurückzuführen, als die Einnah⸗ 
men augenblicklich nicht günſtig erſcheinen, weil im vorigen Jahre die Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Landwirthe, den Verkehr verdoppelnd, in dieſe Periode 
fiel. Die Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat ein Privilegium auf 
Emiſſion von 5% Millionen Thlr. 3% proc. Prioritäten für den vollſtändigen 
Ausbau der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn, Legung eines zweiten Geleiſes ꝛc. erhalten. 
Das Kapital dieſer Bahn beträgt bereits 12 Millionen Thlr.; durch den Hin⸗ 
zutritt faſt der Hälfte dieſes Anlagekapitals wird die Ausſicht darauf, daß 
die Zweigbahn dem Hauptunternehmen eine Rente abwirft, in weite Ferne 
geſchoben. Bei der Maſſe der neuen Ausdehnungen, welche dieſes Unter⸗ 
nehmen erfährt, iſt es ſchwer, einen Ueberblick zu behalten und deſſen Zu⸗ 
kunft zu prognoſticiren. l 

Von Bank: und Creditaktien waren Darmſtädter ſehr beliebt und bei 
gutem Verkehr ſteigend. Wir theilten ſchon früher mit, daß die Abſchlüſſe 
der darmſtädter Creditbank günſtig ſind. Der Verkehr in dieſen Aktien würde 
einen größeren Impuls und dauernde Lebensfähigkeit erhalten, wenn öftere 
Veröffentlichungen der erlangten Reſultate erfolgten. Auch Meininger waren 
bei guter Nachfrage anſehnlich (2 pCt.) ſteigend. Wir haben dieſes Papier 
unſern Leſern ſchon empfohlen, als der Cours noch in den Siebzigern ſtand. 
Ocſterr. Creditaktien, obgleich fie den höchſten Cours der Woche (87%) nicht 
805 T DRIN ſchließen mit 86%, 1% pCt. höher, wiener Wechſel mit 
80, % r. beſſer. 

Preußiſche Fonds in ſchwachem Umſatz. Sehr viel Unzufriedenheit er⸗ 
regen die Schwierigkeiten, welche von der Staatsſchulden⸗Verwaltung bei der 
Einlöſung der gekündigten Obligationen, für welche die Converſion nicht an⸗ 
genommen iſt, macht. Es werden Anſtände erhoben, die bisher im Börſen⸗ 
verkehr vollkommen unbekannt waren und eine minutiöſe Beſichtigung jeder 
einzelnen Obligation nöthig machen, die den Verkehr in preußiſchen Papieren 
ſehr erſchweren wird. Es iſt dies nicht der Weg, die Papiere eines Staats 
beliebt zu machen. Uebrigens ſchließen 4% proc, Anleihen %, Staatsſchuld⸗ 
ſcheine %, ſchleſ. Rentenbriefe %, dgl. Pfandbriefe % höher. 

Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 


19. Sept. Niedrigſter Höchſter 26. Sept. 
Cours. Cours. 

Oberſchleſiſche A. u. (. . 172 171% 176 171% 

a 2 152 153 153 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 137% 136 138 137% 
Neiſſe⸗Briegenr . 8 83 84 83 * 
Koſel⸗ Oderberger 58 57% 58 57% 
Niederſchl. Zweigbahn... 71% 67 71% 67% 
Dppeln-Tarnowiger .... 50 49% 50 49% 
Schleſ. Bankverein. 98 98 98 98 
Minerva 33 32 33 32 


* Breslau, 27. Sept. [Börſen⸗Wochenbericht.] Das Geſchäft in 
dieſer Woche bietet nur geringen Stoff zur Berichterſtattung; theilweiſe 
dauerte die Stagnation fort, theils aber auch war die Thätigkeit der Börſe 
durch zwei Tage wegen des jüdiſchen Neujahrsfeſtes gänzlich unterbrochen, 
Der inzwiſchen eingetretene Miniſterwechſel und die abermalige Vertagung 
der Plenarverhandlung über den Militäretat blieben im Allgemeinen ohne 
Einfluß; der Coursrückgang einiger ſchweren Eiſenbahnaktien dürfte eher in 
dem nahe bevorſtehenden Ultimo ſeinen Grund haben, um ſo wahrſcheinlicher, 
als der Geldmarkt klamm iſt und auf Zeit hohe Reports bewilligt werden. 

Oeſterr. Papiere haben eher auf anhaltend beſſere Notirungen von Wien 
angezogen; Ereditaktien wurden Anfangs der Woche 85% gehandelt, ſchließen 
85%, beinahe I pet. böber; National⸗Anleihe dagegen ſchließt unverändert 
66%, und Währung 80%, gegen 80%, circa % höher. 

Von Eiſenbahnaktien wurden Oberſchleſiſche von 172% ſteigend bis 175, 
dann weichend 172 gehandelt und ſchließen 173; Freiburger wichen von 138 
auf 136%, ſchließen wieder 137%. In den leichten Gattungen war der 
Umſatz bei unveränderten Courſen ſehr gering. 

1 waren ſehr begehrt, für Prioritäten wurden beſſere Courſe be⸗ 
willigt. 

In Wechſeln waren die Umſätze ziemlich bedeutend, beſonders London 
und Hamburg wurden in Poſten zu ermäßigten Courſen gehandelt. 

Monat September 1862. 


. TEREME] 
Oeſterr. Credit⸗Aktien ... 85% | 86% I 86% | 86 86 86% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 98 98 9 98 98 97% 
Oeſterr. National-Anleihe . | 66% | 66% | 66% | 66% | 66% | 66% 
Freiburger Stammaktien. 137% 137% |137% |136% |136% 137% 
Gberſchl. St.⸗A. Lit. A. u. ©. [172% [173 174% [172% 172 173 
Neiſſe⸗Briege r. 0 A 55 \ 81% 84% | 81% | 81% 
N se „% 58 1a 

Oderberger * HA —— — f 

Sab * 195% 155 100% 100% 100% 100%, 
S 2 2 „Litt. A. 9* 95 97 5 
Sales rer. Pr. Liet, A, 102“ 102102 10 0 102 
Preuß. Seer. Anleihe 100“ 10% [102% 103 102% 105 
FFT 
Staats uldſcheine 90 4 914 91 91 91% 919 
Defterr, Banknoten (neue). | 80% | 80% | 80% | 80% | 80% 807 
Poln. Papiergeld ! 88½% | 884. 88% 88 75 88½ | 88% 


J. Breslau, 27. Septbr. [Börſe.] Bei feiter Stimmung waren die 
Courſe theilweiſe höher. National⸗Anleihe 66% —66½, Erebit 16% 86% 
bezahlt u. Geld, Währung 80 80“ bezahlt. 


4 Oberſchleſiſche Aktien 1734 
bis 173, Freiburger 137% —137% bezahlt. Fonds N % 


nung, Tauenzienstrasse 72a., bereit. 


Breslau, 27. Sept. 5 Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ohne Geſchäft; gekünd. 1000 Ctr.; pr. September 
45% Thlr. Br., September⸗Oktober 45 Thlr. Br., Oktober⸗November 44 Thlr. 
Br., November⸗Dezember 43 Thlr. Br., April⸗Mai 42% Thlr. Br. 

Hafer pr. September und September⸗Oktober 19% Thlr. Gld., April: 
Mai 21 Thlr. bezahlt und Br. 

Rüböl wenig verändert; get, 300 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Sep: 
tember 14% Thlr. Br., September⸗Ottober 14% Thlr. Br., Oktober⸗Novem⸗ 
ber 14% Thlr. Br., November⸗Dezember 13, Thlr. bezahlt, 14 Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar 14 Thlr. Br., April⸗Mai 13½—14 Thlr. bezahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus geſchäftslos; Ioco 16% Thlr. Gld., pr. Septem⸗ 
ber 16% Thlr. Br., September⸗Oktober 16% Thlr. bezahlt, Oktober⸗Novem⸗ 
ber 15% Thlr. Br. November⸗Dezember 15% Thlr. Br., Dezember ⸗Ja⸗ 
nuar — —, April⸗Mai 15% Thlr. Gld. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Berlin, 26. Sept. Für den geſtrigen Börſentag waren, wenngleich nur 
im beſchränkteſten Maßſtabe, manche Aufträge von vorgeſtern reſervirt ge⸗ 
blieben. Der heutige zweite Feſttag war daher auf ein noch weit geringeres 
Maß von Thätigkeit beſchränkt. Dagegen zeigte ſich die Stimmung im Gan⸗ 
zen ein wenig günſtiger; namentlich ſcheint der Eiſenbahnactienmarkt die 
verlorene Feſtigkeit zum Theil wieder zu gewinnen, wenigſtens war, wie auch 
die häufig veränderten Notirungen ergeben, zu den geſtrigen Courſen oft 
nicht anzukommen. Doch war eben das Geſchäft zu ſchwach — die Zabl 
der Börſenbeſucher war heute noch mehr als geſtern reducirt — als daß 
ſich eine entſchiedene Tenz klar erkennbar hätte herausſtellen können. Die 
Papiere, die zu einem nennenswertheren Umſatz gelangt ſind — in einigen 
wenigſtens wurden größere Summen gehandelt — werden bei den Effecten⸗ 
gattungen, denen ſie angehören, genannt werden. Der Schluß der Börſe 
war, beſonders für die öſterreichiſchen Sachen, noch feſter, als der vorherige 
Verlauf. Von Disconten iſt gar nichts umgegangen. (Bk. u. H.⸗Z.) 
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ſen, Koch⸗ und Futterwaare 49—57 Thlr. Winterraps 102—106 
Thlr. pr. 1800 Pfd. — Winterrübſen 100-104 Thlr. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 25. Sept. Heute um 2 Uhr fand die feierliche Unterzetchnung 
des Ehevertrags der Prinzeſſin Pia ſtatt. j 

Madrid, 23. Sept. Die meiſten ſpaniſchen Journale ſprechen ſich gegen 
die von dem Herrn de Lagueronniere vorgeſchkagene Löſung der italieniſchen 
Frage aus, In Sevilla ſind Ihren Majeſtäten bei ihrer Durchreiſe glän⸗ 
zende Feſte gegeben worden. 3 . 
5 125 iſt nicht wahr, daß der Juſtizminiſter die Abſicht hat, ſich zurückzu⸗ 
ziehen. 


Inneren. 


tär über den 


Abend- Po ft. 

Berlin, 26. Sept. Hr. v. Bismarck ſcheint bei der Vervollſtän⸗ 
digung des Miniſteriums auf ähnliche Schwierigkeiten zu ſtoßen, wie 
im März Hr. v. d. Heydt. Damals ſtand in dem Programm noch 
nichts von rettenden Thaten, die nicht in der Verfaſſung geſchrieben 
ſtehen; dennoch wollte ſchon zu jener Zeit Niemand ſich zum Eintritt 
bereit finden laſſen, den auch nur einige Linien von der Feudal-Partei 
trennten. — Die Verhandlungen mit Hrn. v. Bodelſchwingh ha— 
ben ſich ſehr bald als ergebnißlos erwieſen. Hr. v. Witzleben iſt 
nach Magdeburg zurückgekehrt, und wie ſein Organ, der „Magd. Korr.“, 
nachträglich verſichert, „entbehren alle Gerüchte über ſeine Berufung 
zum Finanzminiſter der thatſächlichen Begründung.“ Man nennt uns 
einige andere Namen, die aber der bekannten pariſer Liſte 
(Panſe u. ſ. w.) ſo nahe ſtehen, daß wir uns vorläuſig ihrer Mitthei⸗ 
lung enthalten. (Nat. Ztg.) 

Berlin, 26. Sept. Der Miniſter des Auswärtigen Graf von 
Bernſtorff wird, wie wir hören, nur noch bis zum 1. Oktober im 
Amte bleiben und bald darauf die Reiſe nach London antreten. Das 
nächſte Verhalten des Miniſteriums der neupreußiſchen 
Aera ſoll in dem geſtrigen Miniſterrathe feſtgeſtellt und heute von Sr. 
Majeſtät dem Könige in der vorgeſchlagenen Weiſe gebilligt ſein. Dar⸗ 
nach würde weder eine Auflöſung, noch eine Vertagung der Landes⸗ 
vertretung, noch endlich eine Zurücknahme der Budget-Vorlage pro 
1863 erfolgen, und Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen nur am Montage 
in der Kammer erſcheinen, um Namens der Staatsregierung in aus⸗ 
führlicher Weiſe die Erklärung abzugeben, daß die Regierung bei dem 
tendenziöſen Widerſtande des Abgeordnetenhauſes bedauere, verpflichtet 
zu ſein, auf die Beſchlüſſe des Abegordnetenhauſes bezüglich des Etats 
pro 1862 nicht ein maßgebendes Gewicht legen zu konnen 
und ſich unter dieſen Umſtänden mehr auf die Beſchlüſſe der 
übrigen Factoren der Geſetzgebung ſtützen zu müſſen; ſie 
überlaſſe es dem Abgeordnetenhauſe, bei Berathung des Etats pro 


„drückte mir 


antworten. 

irgend einer 
ſen iſt. Er 
er will daſſel 
heilige Vater 


rechtlich, ein 


verſtändigt h 


heilige Vater 
men. Der 


1863 auf dieſe Erklärung Rückſicht zu nehmen und wiederhole im 
Uebrigen die Verſicherung, daß fie in der nächſten Seſſton in der 
Abſicht Vorlagen machen werde, die anderweite Heeresorganiſation auf 
verfaſſungsmäßigem Wege zu regeln. 
niſſen kann man ſchon erwarten, daß das Miniſterium einen ſolchen 


das Herrenhaus adreſſtren, dieſes indirect auffordern wird, das Budget 


„Patria“ eine Privat⸗Depeſche, wonach der König Victor Emanuel 
einer Deputation von Forli gegenüber die Verſicherung ausgeſprochen 
habe, innerhalb dieſes Jahres noch in den Beſitz von Rom zu kom⸗ 


Uebiceini, dem Präſidenten der Deputation von Forli, gegeben hat: 
„Die Italiener mögen ſich beruhigen“, rief der König aus, „meine 
Regierung iſt nicht weniger als die Nation darauf bedacht, Italien 


Der Correſpondent garantirt den Wortlaut der königlichen 


am 30. Mai an Hrn. von Lavalette kurz vor deſſen Abreiſe auf ſeinen Geſandt⸗ 
Pfd. ſchaftspoſten nach Rom die in telegr. Auszuge bereits gemeldete Depeſche. Der 
Miniſter des Auswärtigen formulirt auf Grundlage des kaif. Briefes die Vor⸗ 
ſchläge zu einem verſöhnlichen Abkommen und erſucht Herrn v. Lava⸗ 
lette, dieſelben dem Cardinal Antonelli mitzutheilen. 
des Projectes ſind folgende: Aufrechterhaltung des territorialen Status 


reich als ſeinen Antheil eine Rente don 3,000,000 Fr. beizutragen 
bereit iſt; Zahlung des größten Theiles der röͤmiſchen Schuld oder der 
ganzen römiſchen Schuld durch das Königreich Italien; und Gin: 
führung eines zeitgemäßeren und freieren Verwaltungs⸗Syſtems im 


In feiner aus Rom, 24. Juni, datirten Antworts⸗Depeſche an 
Herrn Thouvenel meldet Herr v. Lavalette zuvörderſt, er habe gleich 
nach feiner Ankunft eine Unterredung mit dem Cardinal⸗Staatsſecre⸗ 


ſprechung die Depeſche Thouvenel's in extenso vorgeleſen. 
ſeien noch zwei Conferenzen gefolgt, in deren letzter Antonelli auf 
die franzoͤſiſchen Vorſchläge eine abſchlägige Antwort ertheilt habe, die 
er (Lavalette) für definitiv zu halten allen Grund habe. 
dinal⸗Staatsſecretär“, fo heißt es dann in dem Schriftſtücke weiter, 


ligen Vater dieſer, zu ſo vielen anderen hinzugefügte neue Beweis des Wohl⸗ 
wollens des Kaiſers für den heiligen Stuhl einfloͤße. Es ſei ihm leider un: 
möglich, anders als durch dieſe Bezeigung der Dankbarkeit darauf zu 


in nichts willigen, was, gleichviel ob unmittelbar oder mittelbar, in 


Gebietes veräußern, welches das Eigenthum der Kirche und der gan— 
zen katholiſchen Welt bildet. 


bole es, erlaubt es ihm nicht. 
Vorſchläge ihm unterbreitet worden find, ehe die kaiſerliche Regierung 
ſich mit Piemont, der einzigen Urſache der gegenwärtigen Wirren, 


gen, und nicht demjenigen, der ihn beraubt hat?“ Ich bemerkte Sr. 
Eminenz, es habe uns ſowohl achtungsvoller, wie erſprießlicher geſchie⸗ 
nen, uns gleich an den heiligen Stuhl zu wenden. 
Se. Eminenz, Angeſichts des von ihm ausgedrückten Bedauerns, ob, 
wenn Italien zuerſt auf unſere Vorſchläge eingegangen wäre, der 


Gewiſſensfrage, bemerkte er, würde fterd für das Kirchen⸗Oberhaupt 
vorhanden fein. Lavalette berichtet nun weiter, wie er im Geſpräche 
auf die Frage von der Aufrechthaltung des territorialen Status quo 
zurückgekommen ſei. 
rufen und bemerkt, 
ſinnig ſein, wenn dieſelben Mächte, welche das Gebiet des Kirchen⸗ 
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nehmen. 
Unter den gegebenen Verhält⸗ 
einnehmen und die abzugebende Erklärung gleichzeitig anf ſtand der anderen Staaten 


a (Börfen:Ztg.) 
25. Sept. Vor einigen Tagen brachte bereits die 


treten ſei. 


Correſpondenz aus Turin im „Corriere d'Italia“, die man 
ten Signor Donato zuſchreibt, beſtätigt heute dieſe Nach⸗ 
ngt den Wortlaut der Antwort, die der König dem Herrn 
Raubes ſein. 
das abgetretene Gebiet, ſei 
aus als Königin zu proclamiren. Ich habe das Ver- Worten: 
das Jahr 1863 uns nicht mehr in Turin ſehen 


men zu verſtändigen, ward 
ſchlägiger Beſcheid ertheilt. 


Antonellis Ablehnung 
nicht fehlen laſſen. 


25. Sept. Thouvenel richtete in Folge des kaiſerl. Schreibens 


conſtatiren, daß ſie daſſelbe 


keine feierlichere geweſen ſei, 


ſten Vorſchläge formulirt und dem heiligen Stuhle unterbreitet. 
ihrer Uebermittlung beauftragt, habe ich mit demſelben Bedauern zu 


ſtaates in feinem vollen Umfange garantirt hätten, aufgefordert würden, 
dieſe Garantie jetzt nur für einen kleinen Theil deſſelben zu über⸗ 
Die Gegenbemerkung Lavalette's lautet dahin, daß die durch 
die neuen Verträge in Bezug auf den Kirchenſtaat geleiſtete Garantie 
als die damals in Bezug auf den Beſitz⸗ 
geleiſteten, und daß in dieſem zu Wien 
feſtgeſetzten Beſitzſtande ſeitdem mehr als Eine Veränderung einge⸗ 
Antonelli wiederholte hierauf, wie wir aus dem weis 
teren Verlaufe der Depeſche erſehen, nochmals ſeine Gründe gegen 
jede Gebiets⸗Abtretung, und fügte hinzu, daß dieſelben Gründe dem 
heiligen Stuhle auch nicht geſtatteten, zuzugeben, daß die turiner 
Regierung die Zahlung der römiſchen Schuld übernehme. 
lige Stuhl, ſo argumentirt der Cardinal, ſei der wirkliche Schuld⸗ 
ner, und wenn dieſer zugebe, daß die uſurpatoriſche Regierung die 
Schulden der legitimen zahle, ſo würde das eine Anerkennung des 
Eben ſo wenig könne von einer Geldentſchädigung für 


Der hei⸗ 


es in Form einer Civilliſte oder in irgend 


welcher andern Form, die Rede ſein. Das Schriftſtück ſchließt mit den 
„Als Frankreich vor kaum ſechs Monaten den heiligen Vater 
einlud, ſich mit ihm im Princip und ohne Feſtſtellung der Grundzüge 
über ein auf Sicherung ſeiner Unabhängigkeit abzielendes Uebereinkom⸗ 


auf ſeine Vorſchläge ein unumwunden ab⸗ 
Frankreich hat es ſeitdem an Bemübungen 


Die kaiſerliche Regierung hat ſo eben die deutlich⸗ 


Mit 
Schickſal gehabt haben.“ 


Die Hauptzüge 


ung einer Civilliſte für Se. Heiligkeit, zu welcher Frank⸗ 


Gegenſtand gehabt, und demſelben in einer zweiten Be⸗ 
Darauf 


„Der Car⸗ 


Goldene Brillen, 


zuvörderſt die Gefühle des Dankes aus, welche dem hei⸗ 


erſte Sorte, welche 
zweite 


„Der heilige Vater“, ſagte mir Se. Eminenz, „kann 


Weiſe die Beraubungen gutheißt, deren Opfer er geme- 
kann weder unmittelbar noch mittelbar einen Theil eines 


Sein Gewiſſen ſträubt ſich dagegen, und 
be vor Gott und den Menſchen rein bewahren. Der 
kann daher nicht darein willigen, daß man ihm einen 


Theil dieſes Beſitzes gewährleiſte; es würde dies factiſch, wenn nicht 


Sein Gewiſſen, ich wieder- Gebr. Strauß, 
im Hotel „zum blauen Hirſch“, Ohlauerſtr. 7, 1. Etage. 


Theodor Lichtenberg, 
vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. 
Abonnements zu den vortheilhaftesten Bedingungen beginnen täglich, 


Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. 

Dinſtag, 30. September, Aends 7 Uhr, im Koͤnig von Ungarn: 
General⸗Verſammlung: Congreßbericht. — Hundes 
maulkörbe. — Vorſtandswahl. 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau. 


Penſionat für Nerven- und Gemüthsleidende. [1875] Dr. Pinoff. 


Aufgeben des Reſtes ſein. 
Zudem wundert er ſich, daß dieſe 


at. Weshalb wolle man den Beraubten Opfer auferle- 


Ich fragte ferner 


ſich geneigter gezeigt haben würde, ſie ſelbſt anzuneh⸗ 
Cardinal⸗Staatsſecretär antwortete verneinend. Dieſelbe 


Antonelli habe ſich auf die neuen Verträge be⸗ 
es würde ſonderbar, ja, gewiſſermaßen wider⸗ 


Inſerate. 


Nur noch kurze Zeit dauert der Ausverkauf 
wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. 


oppelte Operngläſer, in den eleganteſten und ſchön⸗ 
fien Fagons, von ausgezeichneter Schärfe und Klare 
heit, welche bisher 16, 12 und 6 Thlr. koſteten, wer⸗ 
den jetzt mit 8, 6 und 3 Thlr. pro Stück verkauft. 
Mikroskope in enen von der ſtärkſten 
Vergrößerung, zur Unt 
ſekten und Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. koſte⸗ 
ten, jetzt ! Thlr. 15 Sgr. 

Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten 
Formen, welche die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. 
koſteten, jetzt mit 214 Thlr. | 

Die eleganteften Bade⸗, Zimmer: und Fenfter: Thermometer, 
früherer Preis 1 Thlr., j 


Neißzeuge feinſter Qualität, 


Ferner empfehlen wir für 


Augen⸗Leidende u. Brillen⸗Bedürftige 
unjer großes Lager von Conſervations⸗Brillen und Lorgnetten, für 


kurze, weit⸗ und ſchwachſehende Augen, ſowie gegen das Blenden des Sons 
nen-, Schnee-, Kerzen: und Gaslichtes und für Feuerarbeiter, ſowie 


Stereoskopen und alle exiſtirenden Sorten Bilder 


zu denſelben herabgeſetzten Preiſen. 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen 


Du 
Poſtvorſchuß werden pünktlich ausgefü 


erſuchung der kleinſten In⸗ 


etzt 15 Sgr. 


9 
ſowohl für ei als ſchwache Augen, zu 
dem herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. 
für Schüler und Zeichner, 
bisher 4 Thlr. koſtete, jetzt 2 Thlr., 


n ”„ " 


[2489] 


tt, 


Hof-Optifer in Breslau, 


12438 
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Die Vorübungsklasse der Bresl. Singacademie, 


in welcher junge Damen eine gründliche Unterweisung in den Elementen der Musik und 
des Gesanges erhalten, beginnt ihren neuen Cursus am Montag, den 6. Oktober, Vor- 
mittag 11 Uhr. Wöchentlich zwei Uebungen, Beitrag monatlich 1% Thlr. 
Zur Aufnahme neuer Mitglieder bin ich täglich von 2 bis 3 Uhr in meiner Woh— 
ere. 4% 
Julius Sehaeſfer, königl. Musikdirector u. Director der Bresl. Singacademie. 


Gesangs- Institut. 


Mit Dinstag den 7. October beginnt für junge Damen ein neuer 
Cursus zur gründlichen Erlernung des Gesanges von je 2mal 2 Stunden 
wöchentlich, jedoch wird auch ausser dem Institut nach wie vor Privat- 
Einzelunterricht von mir ertheilt. 

Meine langjährigen Erfahrungen als Sänger auf der Bühne erleichtern mir den prac- 
tischen Unterricht für dieselbe, und dürfen junge Damen und Herren mit 
schöner Stimme, welche sich der Bühne widmen wollen, einer 
sorgsamen Ausbildung versichert sein, 

Mehrfachen Aufforderungen zu Folge werde ich einen Gesangseursus für 
Männer einrichten, welcher mit dem I. November beginnen soll. 

Anmeldungen nehme ich täglich von 2—4 Uhr Nachmittags a 


Wohnung Albrechtsstrasse 25 entgegen. 


Julius Hirschberg. 
Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Durch beſonderes Abkommen mit Hrn. Forfter iſt den Mitgliedern obiger Reſſource 
er Eintritt zu der \ 1 ; 
r Donnerstag den 2. Oktober im Liebich ſchen Saale 
ftattfindenden außerordentlichen Vorſtellung der berühmten Nebelbilder zu 
einem äußerſt billigen Preiſe geſtattet. + 
Billets find für Mitglieder, gegen Vorzeigung der Karten, zu haben bei 
B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28, 
ackwitz, Oblauerſtraße Nr. 66, 5 
obers u. Schulze, Albrechtsſtraße Nr. 6, 
Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37, 
Mitglieder des Breslauer Gewerbe⸗Vereins genießen denſelben Vorzug und er⸗ 
halten Billets bei B. Hipauf. 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. Der Vorſtand. 


Berichtigung der Einladung zur General⸗Verſammlung der 
‚ „Meufersdorfer Handels⸗Societät zur Zuckerfabrikation “. 
Die Neuwahl der Mitgieder des Verwaltungsraths wird nicht in der diesjährigen 
Generalverſammlung am 11, Oktober, ſondern, nach dem vorjährigen Beſchluß der Geſchäfts⸗ 
Theilnehmer, erſt in der ordentlichen Generalverſammlung des künftigen Jahres 


vorgenommen. WE ; 2482 
Carolath, den 25. September 1862. Der Kammerdirektor Spangenberg. 


[2518] 


Herr Stadtſchulrath Fürbringer in Berlin, 184550 Seminardir. in Bunzlau, begebt 
am 4. Jan. 1863 fein 25fabr Amtsjubiläum. Es foll ihm zu d. Z. eine Adreſſe nebſt einem 
Photographien⸗Album überreicht werden. Die Zöglinge F., welche ſich dabei betbeiligen 
wollen, mögen ihre bezügl. Erklärung mit Photographie bis 1. Dezbr. d. J. an einen der 
Unter. einſenden. Ueber die Ausführung dieſes Unternehmens erfolgt ſpäterhin Mittheilung. 

Görlitz, den 25. September 1862. 2 

Beſſert. Geitſch. Girbig. Nettermann. 2507 
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Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1861 u. 1862. 


Waunack. 


Prämien⸗Einnahme. 

1861. „ 1862. 

Verſicherungs⸗ Prämie. Verſicherungs⸗ Prämie. 
umme. Pe ſumme. Be 

. 6 . . 

bis ultimo Juli . 788, 88,256 1,648,043|27 11879820, 159 1,782,173 411 
im Auguſt 62,912,158] 289,383 1211— | 69,509, 182] 302.4715 
bis ult. Auguſt 1,937,427 | 13] 11[949,529,34112,084,647 (19 | 11 


„„ 801,150,417 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie 
und Riſtorni bis ult. Auguſt . 161,599,561! 
ür eigene Rechnung alſo bis : 
Sante Anon ! R SE 630,550,853]1,203,247 1. 787,285,647 1.550925 
Es iſt mithin im Jahre 1862 bis ultimo Auguſt: 
die Verſicherungsſumme Brutto um 148,178,927 Thlr. 
für eigene Rechnung um 147,683,974 
die Prämien⸗Einnahme Brutto um 147220 = 


545,160] 1|—|162,094,694| 524,722] 14 


I 


1 Sgr. 


ür eigene Rechnung um 167,657 18 
gegen das Vorjahr geſtiegen. 7 
Brandfchäden. 
8 1861. 1862. 
Zahl | Dafür find J Für eigene Rechnung] Zahle Dafür find J Solche loſten voraus ⸗ 
der J Brutto in abzüglich der der Brutto in ſichtlich für eigene 
Scha-] Reſerve Rüdverfiherung Schä-] Reſerve Rechnung abzüglich 
den geſtellt. wirklich bezahlt. den. geſtellt. der Rückverſicherung. 
Thlr. Thlr. ar. Pf. Thlr. Tbl. 
bis ultimo Juli 14341 703,976] 444,903124| 6]151111,075,847 607,000 
im Auguft “. . . 494| 229,757| 138,297|29| 3] 341] 132,363 85,000 


bis ultimo Auguft. FD r 
Die bis ultimo Auguſt eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 
Rechnung alſo vorausſichtlich circa 107,000 Thlr. mehr als im Vorjahre. [2497] 
Magdeburg, den 20, September 1862. 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltüngsrath: Der General ⸗Direktor: 
M. Schubart. Friedr. Knoblauch : 


N Montag, Herr 
Handw.⸗Verein. Ingen. Ben 
Ueber die Londoner Ind.⸗Ausſtellung (Fortſ.). 
— Donnerstag: Keine Verſammlung. — 
Sonnabend: er Verſammlung 
bei Liebich. Billets nur Montags im Verein 
und Sonnabends an der Controle. 


Realſchule am Zwinger. 


Die für Michaelis angemeldeten neuen 
Schüler haben ſich zur Prüfung bei dem 
Unterzeichneten erſt an den zehnten 
Oktober, Morgens 8 Uhr, einzufinden. 

Breslau. 124871 Dr. Kletke. 


von 

Emanuel Wiensko witz, 
Reuschestrasse 63. 

Die 18 Classen meiner Anstalt sind 

vollständig besetzt. Ieh beabsichtige 


für jetzt keine Vermehrung derselben 
und ersuche deshalb diejenigen Eleven, 
welche einem spätern Cursus beitreten 
wollen, um baldige Anzeige, da ich bei 
eintretenden Vacanzen nur die Reihen- 
folge der Anmeldungen berücksichti- 
gen kann. 2769 


ll Bacio f, Pfte. oder Ges. 4 74— 

10 Sgr. Klosterglocken, Gebet 
d. Jgfr., Gebetstunde, Walzer eines Wahns, 
à 5 Sgr. Silberſischchen, Miserere a. Trou- 
badour, ’s Versprechen h. llerd, Richard’s 


Marie u, Sybille, Nocturnes & 74 Sgr. Des- 


sauer u, Garibaldi-Marsch ä 3 Sgr, Erwa- 
chen d. Löwen 15 Sgr. Bilse Schlesische Lie- 
der u, Voss Carneval v. Venedig à 10 Sgr. 


\ “inıg Albrechtsstr, 43, 1 Tr. 
F, W. Gleis, 2. Viertel 2, Rig links, 


erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
+ lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Etage. 


N n n | 


‘ 


Statt befonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Berner. 
Louis Bacher. 
Neuſalz a. O. 


Liegnitz. [2516] 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Meta mit dem Kaufmann Herrn Wilhelm 
Junge in Berlin beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit er benft an: 
zuzeigen. [2852] 

Oels, den 24. Sept. 1862, 

Kammer⸗Ratb Kleinwächter u. Frau. 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Jenny, geb. Beer, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 

Landsberg a. W., den 26. Sept. 1862. 


[2183] Julius Treitel. 
Familien: Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Louiſe Heidepriem 


mit Hrn. Hugo Feldt in Berlin, Frl. Marie 
v. Knobelsdorff daſ. mit Hrn. Riltergutsbeſ. 
Bar. v. Hünecken auf Dedeleben. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Adolph Graf 
Itzenplitz mit Frl. Jenny Cssmar in Berlin, 
Hr. John Cleves⸗Symmes, Hauptm. der nord: 
amerikaniſchen Armee, mit Frl. Marie Lipo⸗ 
witz in Berlin, Hr. Heinrich Karutz mit Frl. 
Marianne Gärtner, Stralſund und Potsdam, 
Hr. Anton Frick mit Frl. Ludolphine Nauck 
in Feldheim, Hr. Hermann v. Kobylinski⸗Pöh⸗ 
nen mit Frl. Cliſabeth Tresckow. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
Arthur May in Berlin, Hrn. Prediger Klam⸗ 
roth in Neuſtettin, Hrn. Legationsrath und 
General⸗Conſul Saint⸗Pierre in Bukareſt, eine 
Tochter Hrn. v. Drigalski in Gieskow, Hrn. 
Juſtizrach Klemm in Berlin, Hrn. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Siegm. Meyer daſ. 

Todesfälle: Frau Kaufm. Bertha Lau⸗ 
tenſack geb. Trenn in Berlin, Hr. Major a. D. 
Julius v. Hüllesheim im 83. Lebensjahre. 


Verlobung: Fräul. Bertha Zahn mit Hrn. 
Dr. Theodor Roſemann, Muskau u. Hainau 

Geburt: Ein Sohn Hrn. H. Dietrich in 

reslau. Rn 

Todesfälle: Hr. Rechnungsrath Nicol im 
Alter von 71 Jahren in Frankfurt, Hr. Benj. 
Zachau in Breslau. 


Theater- Nevertolre. 

Sonntag, 28. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Das eherne Pferd.“ 
Zauberoper mit Tanz in 3 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen des Scribe von Frb. v. Lichten⸗ 
ſtein. Muſik von Auber. (Pank, Hr. Frey. 
Stella, Frl. Gericke. Tſing⸗ſing, Hr. Rieger. 

Tao jin, Frl. Weber. Tſchin⸗kao, Hr. Pra⸗ 
wit. Peki, Frl. Flies. Nanko, Hr. Mein⸗ 
bold. Lo⸗Mangli, Frl. Olbrich.) 

Montag, 29. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
15. Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
Zum zweiten Male: „Trau, ſchan, wem!“ 
Luſtſpiel in 3 Akten, nach Taylor von 
Richard Heinersdorff. (Carl Brown, Herr 
A. Liebe.) Hierauf: Der zweite Akt von 
„Giſella, oder: Die Willys.“ Großes 
phantaſtiſches Ballet von Coraly und St. 
Georges. Muſik von Adam. 


Sommertheater im Wintergarten. 
en * 
Doppel ⸗Vorſtellung. 

I. Vorſtellung: Anf. 4 Uhr. Gewöbnl. 
Preiſe) „Stadt und Land, oder: Der 
Viehhändler aus Oberöſterreich.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Friedrich 
Kaiſer. : = 

II. Vorſtellung: Anf. 7 Uhr. (Gewöhnl, 
Preiſe.) „Einer von unſere Leut.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 8 Bil⸗ 
dern von O. F. Berg. Muſik von Stolz 
und A. Conradi. — Anf. des Concerts 3 Uhr. 


H. 30. IX. 63. R. UO III. 
J. Or. H. V. 2. Fr. I. X. ö. J. U Id. 


Turn⸗Verein „Vorwärts“. 


. mmlung: Dinstag, den 30. Sep⸗ 
5 8 Ubr, im Caf6& restaurant. 
Tagesordnung: Rechnungslegung Neuwahl 
des Vorſtandes, des Kugelungs⸗Ausſchuſſes 
u. der Rechnungsreviſoren, Veſprechung wegen 
des Baues einer Turnhalle. Der Vorſtanb. 


Städtiſche Reſſource. 


Dinstag, 30. September: 
in Liebich's Etabliſſement: 


Beneſiz⸗Konzert 


für den Reſſourcen⸗Diener. 
[2512] Der Vorſtand. 
Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige bitte ich 
um zahlreichen Beſuch meines mit mehreren 
neuen Piecen ausgeſtatteten Benefiz-Konzerts. 
Billete für Herren & 2% Sgr., für Damen ä 
1 Sgr. werden die Güte haben zu verabjolgen 
die Herren Kaufm. Jacob, Meſſergaſſe Nr. 1, 
Kim. Oſſig, Nikolaiſtraße 7, Gebr. Frank⸗ 
further, Graupenſtraße 16, Goldarbeiter 
König, Schubbrüde 68. An der Controle 
koſtet jedes Billet 2½ Sgr. 2 
1233] W. Hoffmüller. 


Stenographie. 


Den 29. Septbr. beginnt ein neuer Unter⸗ 
richts Curſus in 25 Lectionen zur Erlernung 


der Stenographie nach dem Syſtem von 


Stolze, und wird jeden Montag und Don: 
nerſlag von 6% r Ab. in der Neal: 
Schule zum heiligen Geiſt, par terre links, 
ortgeſetzt. Karten à 2 Thlr. find in der Buchh. 
des Hrn. Maske zu haben. 2703] 

Hauptlehrer Fr. Adam, Vorſitzender 
des Vereins für Stenographie nach Stolze. 


, Deulſches Inſtitnt 


für Ausbi junger Damen im Enſemble⸗ 

d Selene F aahwe täglich Nachmit⸗ 
8 von 2 bis 4 Uhr. 

Cantor Deutſch, 

864) Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 


74b. 


Zweite Beilage zu Nr. 


2345 


tober beginnen. 


453 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 28. September 1862. 


Zahnarzt 8 


r. Krauſe, Schweidnitzerſtr. 40, ] DF- 6 
Sprechſt. f. Ee 8. 2 11. . 2 U.] 8 Humanität. . 


Handels⸗Akademie 


in Berlin, Dorotheenſtraße Nr. 8. 
Anmeldungen zu dem am J. Oktober be⸗ 
ginnenden Winter-Semeſter (I. Klaſſe, Curs 
halbjäbrig) nimmt der Dirigent Schlöſſing 
entgegen. Die Ausgebildeten traten abermals 


unter vortheilhaften Bedingungen in Hand⸗ 
lungshäuſer Deutſchlands, Belgiens und der 
Schweiz durch Vermittelung der Anſtalt ein. 


eine Courſe für 

Tanzunterricht u. Mädchenturnen 
nach meinem Syſteme eröffne ich am 
15. Oltbr. Anmeldungen nehme ich vom 

1, Oktbr. an entgegen. 2291 
Meine Brojhüre, welche die Grund⸗ 
züge meines Unterrichtsſyſtems enthält, 
wird in meiner Wohnung und Schule, 
Schuhbrücke 70, Albrechtsſtraßenecke, 2. 
Etage, unentgeltlich zum Leſen verabfolgt. 

WM. Neif. 


Meinen Breslauer Geſchäſtsfreunden zur 
Nachricht, daß ich nur die, durch Herren Ge: 
brüder game u. Comp. zur Bahn an⸗ 
gerollten Waaren anerkenne. 12888] 

J. G. Worbs in Koſel. 


Wandelt’s Institut 


für Piano fortespiel, Harmonielehre und 
Gesang, im Einhorn am Neumarkt, beginnt 
mit dem 1. October einen neuen Cursus. 
Der Unterricht in der bereits angezeigten 


Filial-Anstalt, 


Alte Taschenstr. 15, kann wegen der nöthi- 
gen Einrichtungen erst Montag den 6. Oe- 
Die angemeldeten Schüler 
werden ersucht, sieh an diesem Tage um 
Uhr in dem Unterrichtslocale einzufinden, 
um die Feststellung des Stundenplanes ent- 


gegenzunehmen, Wandelt. 
Mittwoch den 1, Oetbr., Abends 8 Uhr, 
beginnt in unserm [2839] 


Gesangs-Institut, 


im Einhorn am Neumarkt, ein neuer Unter- 
richtskursus für Männer. 
Wandelt. Schubert. 


H. Bodmanm’s 


(rüher Sehnabel's) 
Institut für Flügelrpiel u. Har- 
moniclehre, Schweidnitzerstrasse 31, 
eröffnet einen neuen Cursus den 1. und 
16. October, [2523] 


Unterriehts-Anzeige, 

Ein neuer foanzösisceher Cursus 
für Erwachsene beginnt den J., für Anfän- 
ger den 7. October [2891] 

S. Kroh, Sprachlehrerin, 
Nikolaistrasse 8. 


Nouveau cours de franenis ä 


dater d’oetobre à mon domieile Ohlauer- | 


strasse 39, La conversation, la grammaire, 
la correspondance commerciale en feront 
surtout l’objet. On paie 1 Thaler par mois. 
[2862] Palis. 


Für Gehörleidende. 


Die neu conſtruirten galvano⸗electriſchen 
Apparate gegen Ohrenleiden wannichfachſter 
Art: Schwerhörigkeit, Sauſen und Klingen 
in den Ohren, chroniſche, rheumatiſche Schmer⸗ 
zen in den Ohren aus ſerophulöſer, rheuma⸗ 
tiſcher und gichtiſcher Urſache, Puſtelbildung 
im äußeren Gehörgange ꝛc. ſind zu dem Preiſe 
von 2 Thlr. und 2 Thlr. 15 Sgr. à Stück in 
meiner magnetiſch⸗electriſchen Anſtalt in Bres⸗ 
lau, Taſchenſtr. Nr. 7 zu haben. [2868] 

A. Michaelfen, 
mediziniſcher Magnetiſeur. 


Im Saale zum blanen Hirsch, 
Ohlauer⸗Straße, 
Sonntag und Montag, den 28. u. 29. Sept.: 
große phyſikaliſch⸗phantaſtiſche 
Vorſtellungen, [2863] 
repräfentirt von Arnim Meißner. 
Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. 


Preispflügen 


Dinstag den 30, September d. 
vom Breslauer landw. 


ſteht Jedem frei. 
[2824] 


Landwirthſchaftsbeamte 


ſtattfinden wird. 


Heute Sonntag, den 28. September d. I., 


Großes Coneert, 


in dem neu renovirten Saal 
unter Leitung des Muſikdirector Berger. 
Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Altes Ober⸗Glogauer Lagerbier. 
Montag den 29. Sept.: Concert. Anf. 5 Uhr. 
2890 Albert Boockmann. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 28. September großes 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 


der Sprin ger ſchen Kapelle unter Direktion 

des königl. Muſildirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 28. Septbr.: [2855] 


Großes Konzert. 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 28. Septbr.: [2514] 


Großes Militär Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. dritten 
Garde⸗Grenadier-Regmts. (Königin Eliſabet), 
unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Anfang 3% Uhr. Entree 3 Perſon I Sgr. 


Liebichs Lokal. 


Heute eg 
und morgen Montag große Vorſtellung von 


Forſters Nebelbildern. 


Abſchied der Auswanderer und der 
große Brand der Auſtria ꝛc. 
Saal 5 Sgr. Loge 10 Sgr. [2492] 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Liebichs Lokal. 


Montag den 29. Septbr. findet für die 
Mitglieder der conſtitutionellen Reſſource noch 
eine Vorſtellung von Forſters Nebelbil⸗ 
dern, mit ganz neuem Programme ſtatt. 
Billets zu ermäßigten Preiſen ſind vorher 
in den bekannten Commanditen zu haben. 


Liebichs Etabliſſement. 


Einem geehrten Publikum die ereebenſte 
Anzeige, daß, nachdem ich das Liebichſche 
Etabliſſement übernommen, zur Eröffnung 
deſſelben, beſonders aber zur Nachfeier des 
Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät der 
Königin Auguſte, den 2. Oktober, ein 


großer Feſtball 


mit Vertheilung anſehnlicher 
Prämien 
2520] 
Indem ich nun das hochgeehrte Publikum 
hierdurch ergebenſt einlade, erlaube ich mir 
noch zu bemerken, daß ich in jeder Bezie⸗ 
hung bemüht ſein werde, den Wünſchen des 
geehrten Publikums entgegenzukommen und 
meinen Vorgängern in Nichts nachzuſtehen. 
Beſonders bitte ich die Herren Gewerksvor⸗ 
ſtände davon gefälligſt Notiz nehmen zu wollen. 
Auch ſoll vom 1. Oktober ab ein guter 
Mittagstiſch im Abonnement à 6 Sgr., 
à la carte 7½ Sgr. eingeführt und das 
Bier zu 1½ Sgr. vom Eiſe verabreicht 


werden. 
A. Ollendorff. 
ente Sonntag: 


Tanzmufif in Roſenthal. 


Morgen Moutag: 


großes Wurſt⸗Eſſen, 


bei mir ſelbſt geſchlachtet und verfertigt, ſowie 
Brat⸗ und Leberwurſt, 
dazu Flügel⸗Concert im Winterlokale. 
Wurſteſſen und Concert alle Montage. 
Dazu ladet ein: [2218] Seiffert. 
Omnibus⸗Fahrten von 2 Uhr ab. 


zu Zweibrodt. 
J., Früh 7 Uhr, findet zu Zweibrodt das 
Verein veranſtaltete Preispflügen ſtatt. 2 Der Zutritt zu demſelben 
Korn 
Secretär des Breslauer landw. Vereins. 


(beſonders ſehr empfohlene verheirathete) 
werden im Bureau des Schleſ. 


Vereins zur Unter⸗ 


ſtützung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abſchriſten der Zeugniſſe zur 


Einſicht ausliegen, oder 


auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. 2347 
7 


Einjährig Militä 


rdienſt⸗ Examen. 


Ein Vorbereitungscurſus beginnt 1, Oktbr. Haberſtrohm, Gartenſtr. 6. 
PPP ns. 


Breslauer Orchester-Verein. 


Abonnements-Billets zu den 3 Concerten des ersten Cyelus (13. und 


27. Octbr., 10. Nov.) 


sind in der 


Die verehrten Mit 
selben gezeichneten Bi 
holen zu lassen, 


[ j Buch- und Musikalien-Handlung von 
Julius Hainauer, Schweidnitzerstrasse 
und Nachmittags von 2—7 Uhr) zu haben. 

7 des Vereins werden ersucht, die von den- 


lets bis zum 4, Oct. (incl.) ebendaselbst ab- 


52 (täglich Früh von 8—12 


Das Comité. [2511] 


Posten nunmehr definitiv zu besetzen, 


Breslau. den 27, September 1862, 


HERE RETTET EBENE K ²˙ EEE ER 
Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Durch den am 24. d. Mts, erfolgten Tod unseres Instituts-Beamten ist dieser 


Bewerber um diese Stellung aus der Zahl der Mitglieder des Instituts wollen 
sich unter Beibringung ihrer Zeugnisse schriftlich bis zum 6. Oet. 
zu Händen unsers ersten Vorstehers Hrn. Oswald Vaillant, Werderstrasse 30, 
melden, woselbst die näheren Bedingungen mitgetheilt werden, 


d. J. 


[2500] 
Die Vorsteher. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Das Abrollen der auf den einzelnen Magazinen des Oberſchleſiſchen Bahnhofes hier⸗ 
ſelbſt angelommenen und nach Ermeſſen der Verwaltung behufs Weiterverſandt nach anderen 
Magazinen, ſo wie der zwiſchen dem Empfangsgebäude und den Gütermagazinen deſſelben 
Bahnbofes zu transportirenden Frachtgüter ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vom I, Januar k. J. ab vorläufig auf ein 75 überlafjen werden. 

Im Auftrage der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn habe ich hierzu 
einen Termin auf 
. Montag den 13. Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt, woſelbſt die bis dahin verſiegelt und mit der Aufſchriſt: 
„Submiſſion auf Uebernahme der Güter⸗Abfuhr zwiſchen den Magazinen der 
Station Breslau“ 
an mich einzuſendenden Offerten in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden Submit⸗ 
tenten eröffnet werden. 
[2300] 


Die Bedingungen liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus. 
Der Königliche Ober-Güter- Verwalter Ottmann. 


Breslau, den 19. September 1862. 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Der ſeither in die Normal⸗Klaſſe gewieſene Artikel „Pappe“ wird ebenſo wie Papier 
hinfort zur ermäßigten Klaſſe A. tarifirt werden. 
Berlin, den 8. September 1862. = [2090] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf $ 44 der Statuten der Warſchau-Wiener Eiſenbahngeſellſchaft wird 
biermit zur Kenntniß der Herren Actionäre gebracht, daß die dritte Verlooſung der zu 
amortiſirenden Actien den 
2 ? 25. Oktober d. J., Morgens 10 Uhr, 

im Sitzungsſaale der Geſellſchaft auf dem Bahnhofe zu Warſchau, im Beiſein des General⸗ 
Inſpectors und Regierungs⸗Commiſſarius für die Eiſenbahnen des Königreichs Polen öffent 
lich ſtattfinden wird. 

Die Nummern der im Laufe des Jahres 1861 voll eingezahlten Actien werden einen 
Tag vor der Ziehung, den 24. Oktober, in die Verlooſungstrommel eingezählt, und es kön⸗ 
nen die Herren Actionäre ſo wie das Publikum ſowohl der Einzählung der Nummern wie 
der Verlooſung ſelbſt beiwohnen. 

Vierzehn Tage nach der Ziehung werden die verlooſten Nummern in den Geſellſchafts⸗ 
blättern bekannt gemacht. Die gezogenen Actien werden im Nennwerthe von RS. 100 ein⸗ 
gelöſt, und iſt darin die geleiſtete Einzahlung von RS. 60 und die auf jede Actie entfallende 
Prämie von RS. 40 inbegriffen. & 

Die Einlöfung ſowohl wie der Umtauſch der verlooſten Actien gegen Genußſcheine 
(actions de jouissance) geſchieht gleichzeitig mit der Auszahlung der Dividende des Be⸗ 
triebsjahres 1862 im Monat Juli 1863, und wird darüber das Nähere ſeiner Zeit bekannt 
gemacht werden. 

Die Inhaber der Genußſcheine (actions de jouissance) behalten an den Erträgnifien 
des Unternehmens dieſelben Rechte, wie die Inhaber der nicht amortiſirten Actien, jedoch 
mit Ausnahme der erſten in den Amortiſationsfonds fließenden fünf Prozent der Dividende. 

Warſchau, den 15. September 1862. [2289] 

Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Die Inhaber von Obligationen der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft I. Serie 
9 5 — Stück a 500 Francs — 125 Rs.) werden hiermit benachrichtigt, daß die 2te öffent: 
iche Verlooſung derſelben behufs planmäßiger Amortiſirung am 25. Oktober d. J. um 
ein Uhr Nachmittags in Warſchau im Conſerenzſaale des Bahnhofgebäudes ſtattfinden wird. 
Die Nummern der ausgelooſten Obligationen wie auch die Firmen zu Brüſſel, Paris, Ber: 
lin, Amſterdam und Warſchau, wo vom 2. Januar 1863 ab, dem Texte der Obligationen 
gemäß, die Einlöſung der ausgelooſten Stücke geſchieht, werden in den Geſellſchaftsblättern 
bekannt gemacht werden. Warſchau, am 15. September 1862. [2290] 

Der Verwaltungs: Rath 
der Warfchan- Wiener Eifenbahn : Gefellichaft. 


Heſſiſche (Mainz Ludwigshafen) 
Eudwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom Verwaltungsrathe obiger Eiſenbahn ſind wir ermächtigt, die für das laufende 
Betriebsjahr 1862 feſtgeſetzte Abſchlags⸗Dividende von 2 pCt. (5 Fl. pr. Aktie von 250 Fl.) 
7 Fl. = 4 Thlr. auszuzahlen, und kann dieſelbe vom 1. bis 15. Oktober in unſetem 
Comptoir in Empfang genommen werden. [2494] 

fs 


Oppenheim u. Schweitzer, Ring 2 
Ankündigung einer neuen Zeitung. 


Mit dem 1. Oktober 1862 erſcheint in Breslau ein neues politiſches Tageblatt, die 


Provinzial-Zeitung für Schleſien, 


im Formate der hieſigen größeren Zeitungen, als eonſervatives Organ 
für die Provinz. 

Neben der Beſprechung der Tagesfragen vom Standpunkte eines vernunftgemäßen 
Conſervatismus, hat ſich die Zeitung auch die Aufgabe geftellt, allen Anforderungen, 
welche an fie als ein größeres politiſches Organ, auch für Handel, Gewerbe und 
Volkswirthſchaft zu ſtellen find, zu entſprechen, fo wie auch den Lokalverhältniſſen in 
der Provinz moͤglichſt umfaſſend Rechnung zu tragen. 

Sie wird täglich als Morgenblatt für den vierteljährlichen Pränumerations⸗ 
Preis von 1 Thlr. 15 Sgr. in Breslau, auswärts gegen einen Zuſchlag von 9 Sgr. 
6 Pf. ausgegeben. Alle königlichen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Hieſige Abonnenten können bei nachſtehenden Commanditen: 


Albrechtsſtraße 52 bei Herrn Adolph Riebeth, 
Altbüßerſtraße 42 bei Herrn J. Böſe, 
Alte Sandſtraße bei Herrn Theodor Heinelt, 
Alte Sandſtraße bei Herrn Saffran, 
Brüderſtraße⸗ und Paradiesgaſſen⸗Ecke bei 
Herrn Auguſt Wolf, 
Breiteſtraße 40 bei Herrn Robert Hoyer, 
Carlsplatz 3 bei Herrn Heinrich Kraniger, 
Eliſabetſtraße bei Herrn Buchhdlr. C. Dülfer, 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 9 bei Herrn . 
oldne⸗Radegaſſe 7 bei Herrn Gebr. Pinoff, 
Gartenſtraße 37 bei Herrn Paul Junk, 
Herrenſtraße 18 bei Herrn Bofjad 
Heilige⸗Geiſtſtraße 15 bei Herrn A. Haucke, 
Re 33 bei Herrn Straka, 
kloſterſtraße la, bei Herrn Wilh. Hayn, 
Kloſterſtraße If, bei Herrn Hiller, 
Kloſterſtraße 11 bei Herrn Priemer, 
Königsplatz 3b. bei Herrn H. Boſſack, 
Kupferſchmiedeſtraße 49 bei Herrn Gebrüder 
Bimansty, 
Lehmdamm 4c, bei Herrn — Die Fuhrmann, 
5 97 65 bei Herrn Adolph Gigas, 
Matthiasſtraße 90 bei Herrn Auguſt Ulbig, 
Mauritiusplatz 1 bei Herrn Joſeph Priemer, 
Neumarkt 42 bei Herrn Ed. Groß, 
Neumarkt 27 bei Herrn Fr. er Grützner, 
Neue Sandſtraße 5 bei Herrn C. C. Neumann, 
Neue Sandſtr. 17 bei Herren Broſſok u. Weiß, 
Neue Schweidnitzerſtraße 18 (Galiſch Hotel) bei 
Herrn C F. Lorcke, 
Neue Schweidnitzerſtraße bei Herrn Reymann, 
Nikolaiſtraße 44 bei Herrn Heilborn u. Co., 


* 


und unſerer Expedition, Albrechtsſtraße Nr. 29, abonniren. 
monat- und wochenweiſe abonnirt werden. 


Nikolaiſtraße 18/19 bei Herrn J. Feig, 
Oderſtraße ! bei Herrn Stephan, 
Oderſtraße 17 bei Herrn Oswald Przibilla, 
Oblanerſeaße 51 bei Herrn C. V. Thiel, 
Ohlauerſtraße 70 bei Herrn Herrm. Büttner, 
Ohlauerſtraße 84 bei Herrn B. Eger, 
Ring, Riemerzeile 10 bei Herrn H. Straka, 
Reuſcheſtraße 11 bei Herrn W. Zenker, 
Roſenthalerſtraße 4 bei Herrn Flöter, 
Scheitnigerſtraße 3 bei Herrn Ratzky, > 
Scheitnigerſtraße 10 bei Herrn Jul. Ratzky, 
Schmiedebrücke 36 bei Herrn Steulmann, 
Schmiedebrücke 43 bei Herrn Franz Blaſchke, 
Schmiedebrücke 56 bei Herrn H. R. Leyfer, 
Schweidnitzerſtraße 36 bei Herrn C. Sturm, 
Schmweibniberitraße 28 bei Herrn Guſtav Fries 
erici 


riet, 

Schuhbrücke 33 bei Herrn Auguſt Fuhrmann, 
Sonnenſtraße 9 bei Herrn Emil eigelt, 
Taſchenſtraße 15 bei Herrn Moritz Siemon, 
Tauenzienſtraße 71 bei Herrn Thomale, 
Tauenzienſtraße 72 bei Herrn A. Wittke, 
Tauenzienſtraße 63 bei — R. Seewald, 
Tauenzienſtraße 78 bei Herrn Enke, 
Tauenzienſtraße⸗ u. Teichſtraße⸗Ecke bei Hrn. 

Guſtav Stenzel, 
Tauenzienplatz 9 und Schweidnitzerſtraße⸗Ecke 

bei Herrn C. L. Reichel, 
Teichſtraße 36. bei Herrn Hertmann, 
Vorwerksſtraße 31 bei Herrn Falkenhain, 
Weidenſtraße 25 bei Herrn I Ele) 
Werderſtraße 29 bei Herrn Carl 12100 
In letzterer kann auch 


Sollte die Zuſendung ins Haus gewünſcht werden, ſo iſt die Beſtellung ebenfalls 
Albrechtsſtraße 29 unter Zuſchlag von 10 Sgr. Botenlohn pr. Quartal zu machen. 


Amtliche Anzeigen. 


Befanntmachung. [1794] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Bruno Schnabel, Stockgaſſe 
Nr. 15 hier, iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
Fri der Konkursgläubiger noch eine zweite 

riſt 

bis zum 24. Okt. 1862 einſchließlich 
feel worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre n Age noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. e 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 22 September bis zum 24. Oktober 1862 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 6. Novbr. 1862, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richtsralh Fürſt im Berathungszimmer im 

1, Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre agen innerhalb einer der Friſten 
Bye haben, . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. et 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Ju. 

äthe Fiſcher und Hientzſch zu Sachwa 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 22. September 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 


eee [1795] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Dachpappen⸗ und Asphalt: Fabrikanten Kauf: 
manns C. L. Sultz, iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt 

bis zum 21. Okt. 1862 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Auguſt 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 4. November 1862, Vorm. 

ll Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 

thungs⸗Zimmer, im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. ö ea: 

Mer feine Ar ere ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro: 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Rath Horſt und Rechts⸗Anwalt Nieder: 
ſtetter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 24. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11801) Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß der verehelichten Schneider⸗ 
meiſter Dauner, geb. Lazarus, iſt beendet. 

Breslau, den 25. Septbr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[1796] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1137 die 
Firma F. Bartſch hier, und als deren In⸗ 
baberin die verwittwete Kaufmann Bartſch, 
Auguſte, geb. Tämmer hier, heute einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 22. Sept. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1797 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1138 die 
Firma Allerheiligen Hoſpital⸗Apo⸗ 
theke hier, und als deren Inhaber das 
Allerheiligen Hoſpital hier, heute ein: 
getragen worden. 

Breslau, den 22. Sept. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1798] Bekanntmachung. > 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1139 die 
die Firma S. Feder hier, und als deren 
Inhaberin die verehel. Kaufmann Feder, 
Sophie, geb. Blumenthal hier, heute einge⸗ 
ragen worden. > 

reslau, den 22. Sept. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1799] Bekanntmachung. r 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1140 die 
Firma Wilhelm Friederiei hier, und als 
deren Inbaber der Kaufmann Wilhelm 
eg bier, jo wie das Erlöſchen dieſer 
irma am 22. September 1862 eingetragen 
worden. 

Breslau, den 22. Sept. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1800] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1141 die 
A Joh. C. Lucas bier, und als deren 


nhaber der Kaufmann Johann Carl 
Lucas hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 22. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1789] 
rn = Megijter. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 102 


der Apotheker Friedrich Wilhelm Mühe 
zu Friedeberg a. Q. als Inhaber der Firma 
W. Mühe daf. heute eingetragen worden. 
Löwenberg, den 20. Sept. 1862. 
1 Königl. Kreis ⸗Gericht. Abtheilung J. 


1 


neuen höheren Bürgerſchule den Unterricht 


in unſerem Amtslokale anberaumten Termin, 


ſtunden bei uns eingeſehen werden. 


des Geſch 
zu verkaufen 


[1788] Bekanntmachung. 

Als Procuriſten der der Handels geſellſchaft 
des königl. Kommerzienrath Carl Kulmiz 
und des Dr, Paul Kulmiz gehörigen, am 
Orte Ida und Marienhütte bei Laaſan mit 
den Zweigniederlaſſungen zu Breslau, Laniſch, 
Schmolz, Schwoitſch, Kantb, Mettkan, Tief⸗ 
hartmannsdorf, Schweidnitz, Ingramsdorf, 
Saarau, Striegau, Ober⸗Streit, Groß⸗Roſen, 
Reichenbach, Faulbrück. Gnadenfrei, Neudorf, 
Steinſeiffersdorf, Frankenſtein, Waldenburg, 
Jauer, Liegnitz, Hainau, Sagan und Berlin 
beſtehenden und in unſerem Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter sub Nr. 5 unter der Firma C. Kulmiz 
eingetragenen Handelseinrichtung find: 

1) Der General- Bevollmächtigte Julius 
Klamt zu Ida⸗ und Marienhütte bei 
Laaſan, 

2) Der Geſchäftsführer Robert Hiller zu 
Breslau 

in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 1 und 
2 am 20. d. M. eingetragen worden. 

Jauer, den 20. September 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


[1790] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen der Putz⸗ 
und Kurzwagrenhändlerin Franziska Moss 
ler zu Groß ⸗Streblitz iſt durch Vollziehung 
der Schlußvertheilung laut Beſchluß vom heu⸗ 
tigen Tage beendet und die Gemeinſchuldnerin 
für entſchuldbar erachtet worden. 

Groß⸗Strehlitz, den 20. Septbr. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[1787] Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zur öffentlichen Straßen⸗ 
beleuchtung für das Jahr vom 1. Oktober 
1862 bis dahin 1863 erforderlichen Müböls, 
im Geſammtbetrage von circa 500 Etr., ſoll, 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Lieferungsluſtige erſuchen wir, ihre Offerte 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Oelliefe⸗ 
rung für die Straßenbeleuchtung“ bis Din⸗ 
ſtag den 30. September d. 5 5 Uhr, 
in unſerem Bureau VI., weidnitzerſtraße 
Nr. 7, einzureichen, woſelbſt auch während 
der Amtsſtunden die näheren Bedingungen 
einzuſehen ſind. 

Breslau, den 26. September 1862. 

5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


[1791] Bekanntmachung. 

Das geſammte hieſige Schulweſen ſoll einer 
Umgeſtaltung dergeſtalt unterworfen werden, 
daß aus der bisherigen Bürgerſchule eine hö⸗ 
here Bürgerſchule errichtet, und demgemäß 
auch durch Bildung einer Mittel: reſp. Ele⸗ 
mentarſchule dem übrigen Schul-Bedürfniß 
Rechnung getragen wird. 

Die ins Leben tretende höhere Bürgerſchule 
ſoll, ſowie das Bedürfniß und die Gelegenheit 
dazu ſich ergiebt, demnächſt zu einer Real⸗ 
ſchule übergeführt, und die Stelle eines 
Dirigenten an dieſer Schule ſchon jetzt 
durch einen tüchtigen Schulmann beſetzt wer⸗ 
den, dem auch hauptſächlich die Einrichtung 
der reſp. Schulen und die Entwerfung der 
erforderlichen Lehrpläne ꝛc. im Verein mit 
der ſtädtiſchen Schul⸗ Deputation übertragen 
werden ſoll, und der deßhalb ſpäteſtens am 
J. Juli fut. fein Amt anzutreten hat. 

Qualifizirte Bewerber, welche namentlich 
auch in der erſten Zeit des Beſtehens der 


in den neueren Sprachen zu ertheilen im 
Stande ſind, werden erſucht, ihre Bewerbun⸗ 
gen bis zum 1. Dez. d. J. unter Ueberrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe bei uns anzubringen. 
Das Gehalt der Stelle iſt für jetzt auf 1000 
Thaler beſtimmt, und wird dem gewählten 
Dirigenten der Schule gegen einen Abzug 
von 5 des Gehalts in dem neuerbauten 
Schulhauſe eine angemeſſene Dienſtwohnung 
miethsweiſe überlaſſen. 
Fürſtenwalde, den 18. Sept. 1862. 
Der Magiſtrat. 


[1792] Bekanntmachung. 

In Folge höherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Görlitz nach Bunzlau, 2½ Meile 
von Görlitz belegene königliche Chaufſeegeld⸗ 
hebeſtelle Schützenhain, mit einer Hebebe⸗ 
fugniß für 14 Meile vom 1. Januar k. J. 
ab anderweit verpachtet werden. 

Zu dem deshalb auf 

Donnerſtag den 30 October d. J., 

Nachmittag 2— 5 Uhr 


werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termin eine Kau⸗ 
tion von 50 Thlr. baar oder in Staatspapie⸗ 
ren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 
Die Licitations⸗ und Contracts⸗Bedingungen, 
fo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der Hebe⸗ 
ſtelle können jederzeit während der Dienſt⸗ 


Gebote werden nur bis 5 Uhr Abends 
angenommen. 
örlitz, den 23. September 1862. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


RNitterguts⸗Verpachtung 
Das in unmittelbarer Nähe von Glatz ge⸗ 
legene Rittergut Haſſitz ſoll von Johanni 

1863 ab auf neun Jahre im Wege der Lici⸗ 
tation verpachtet werden. Daſſelbe beſteht aus 
drei Vorwerken, wozu 13 Morgen Gärten, 
618 Morgen Acker und 88 Morgen Wieſen, 
rege 719 Morgen nutzbares Land ges 

ren. 

„Bedingungen, Karte und Vermeſſungs⸗Re⸗ 
giſter koͤnnen bei dem Herrn Oberamtmann 
1. in Haßwitz, und erſtere auch in der 
Rentamts⸗Kanzlei zu Kunzendorf bei Landeck, 
vom 1. Oktober 1862 ab eingeſehen werden. 

Der Licitations⸗Termin iſt auf 
den 1. Dezember 1862, 

in der oben bezeichneten Amtskanzlei anbe 

raumt um 9 Uhr Vormittags. [1708] 
Schloß Kunzendrf, den II. Septbr. 1862. 

Charlotte verw. Landgräfin zu Fürſten⸗ 

berg, geborene Gräfin v. Schlabrendorf. 


3—4000 Flaſchen 


57er und älterer Jahrgänge Rhein- und Roth⸗ 
weine, jo wie eine Partie echten Arac de Ba- 
tavia und rap find wegen Aufgabe 

älts im Ganzen oder 2 


am Oberſchleſ. Bahnhof 14, par terre. 


2346 


Gerichtliche Auctionen. 

Dinſtag den 30. d. M., Vorm. 9 U., 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Kleidungsſtücke, 
Möbel, Hausgeräthe, 200 Fl. Roth⸗ und Rhein⸗ 
wein, eine Partie Kraustabak, um 11 Uhr 
in Nr. 38 kleine Groſchengaſſe 1 Dreh⸗ 
mangel, 1 Repoſitorium mit Schub⸗ 
laden und 1 Ladentafel; Donnerſtag, 
den 2. October d. J., Vorm. 9 Uhr im Appell. ⸗ 
Ger.⸗Gebäude, Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, 

Möbel, Hausgeräthe verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Herrſchaftliche Nachlaß: Auction. 

Morgen, Montag, den 29. Sept., Vor: 
mittags von 9 Uhr, und nöthigenfalis Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, ſollen im Gouverne⸗ 
ments⸗Gebäude (Eingang vom Exerzierplatz), 
I. einige Mahagoni⸗Sophas und an⸗ 
dere Möbel, ein werthvolles echtes 
Porzellau⸗Service, weiß mit blau und 
Goldrand, für 50 Perſonen, ferner 
mehrere Gebett Betten, Beltſtellen, 
Glasſachen, wobei Rheinwein⸗ u. Eis⸗ 
Punſchgläſer, ſowie vieles Hausge⸗ 
räthe, auch eine Anzahl Gummi baͤume 
und andere grüne Topfgewächſe, und 
dergl. mehr; [2427] 
von 11 Uhr ab: ; 
ein Paar Wagenpferde (Füchſe), eine 
noch gut erhaltene Victoria⸗Chaiſe 
(ganz und halbgedeckt), ein zweiſitziger 
Stadtwagen, ein vierſitziger War⸗ 
ſchauer Neifewagen, eine Kaleſche, 
ein Fourgon, ferner mehrere Pferdege⸗ 
1 — Sättel, Reitzeuge und Stall-Uten: 
ilien, 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 

Eine Beſichtigung findet vor der Auction 

nicht ſtatt. 


Kunſt⸗ Auktion 
von Original⸗Oelgemälden lebender 
dentfcher Künſtler im Saale zum 
Tempelgarten. 

Mittwoch den 1. Oktober, Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſoll 
in vorgenannten Lokale eine reiche Samm⸗ 
lung von Gemälden, Originale bekannter 
Meiſter der Kunſtſchulen von Dresden, Dil: 
ſeldorf ꝛc. meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Die in prachtvollen Goldrahmen ge⸗ 
faßten Gemälde repräſentiren ſchöne Salon⸗ 
und Zimmerzierden und dürften als gute 
Kunſtwerke beſonders zu empfehlen ſein. Die 
Beſichtigung der Gemälde findet Dinſtag den 
30. Sept. Nachmittags von 2 bis 5 Uhr ſtatt. 

2396 Saul, Aukt.⸗Comm. 


1793] Bekanntmachung. 5 
Im Auftrage des hieſigen königl. Kreis⸗ 

Gerichts werde ich 

am 6. Oktober d. J., Vorm. 9 Uhr 
und an den folgenden Tagen, Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 530/31 hierſelbſt: Möbel, Betten, 
Kleidungsſtücke, Hausgeräth, Gold⸗ und Sil⸗ 
berſachen, altes Eiſen, Sattel, Riemzeug, 
Pferde⸗Kummete und Geſchirre ꝛc. ꝛc. an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkaufen. SKaufliebbaber werden eingeladen. 

Rawicz, den 16. September 1862. 

Schleiſing, Auctions⸗Commiſſar. 


Auction. Dinstag, den 30. d. M. von 
9 und 2 Uhr an ſollen alte Sandſtraße 15, 
aus einem Nachlaſſe Hausgeräthe, Her⸗ 
renkleider, Wäſche, etwas Gold, gute 
viele Betten und Möbel öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 115 155 

Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Der Erb⸗ und Gerichts⸗Kretſcham in 
Louisdorf, Kreis Strehlen, 1 Meile von Grott⸗ 
kau, mit Brauerei und Brennerei, vor: 
züglichem Acker, todtem und lebenden Inven⸗ 
tar, vollſtändiger diesjähriger Ernte, fol Erb⸗ 
theilung wegen aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den. Auskunft ertheilt der Stellenbeſitzer 
Brauer Lindner in Louisdorf, und der un⸗ 
terzeichnete Teſtaments⸗Executor, der zum 
Kauf⸗Abſchluß ermächtigt iſt. [2491] 

Münfterberg, den 24, September 1862, 

Ernſt Reimann, Seifenſieder⸗Meiſter. 


Unterricht 


ertheilt in ſämmtlichen Handelswiſſen⸗ 
Imafsze, die doppelte und einfache Buch⸗ 
altung leicht und gründlich. — Jüng⸗ 
linge, die ſich demnach dem Kaufmauns⸗ 
ſtande widmen, oder vom Detailgeſchäft 
zum Comtoirfach übergehen wollen, erhal⸗ 
ten von mir eine vollkommene praktiſche und 
theoretiſche Ausbildung. 
Julius Berthold, [2859] 
Lehrer u. Bücherrev., a. Taſchenſtr. 22 par terre. 


EEA ˙-AA ͤ ˙——— ei 1 
Zum Unterricht in der Buchführung, 
die praktiſch mit den dazu erforderlichen 
Comptoirwiſſenſchaften gelehrt wird, können 
neue Theilnehmer zutreten. Näheres Friedr. 
Wilhelmsſtr. 2. Holländer, 
Buchhalter und Lehrer der Handlungs: 
[2881] Wiſſenſchaften. 


Für Jedermann. 


Wiſſitenkarten, das Dutzend von I Thlr. an, 
werden ſcharf und klar angefertigt in Lobe⸗ 
thal's Atelier, Oblauerſtraße 9, 3. Etage. 

Atelier für Phothographie, 
ding Hiemeryeile 11/12. [2865] 


2 Viſiten⸗Karten, 2 


das Dutzend von 1 Thlr. an. 


Einige Reiſende für Fabrik⸗ und 
Engros Geſchäfte; ein Kaſſtrer für ein 
Speditions⸗Geſchäft; einige Buchhalter 
für hieſige und auswärtige Häuſer, Gehalt 
reſp. zwiſchen 300-800 Thlr. pro anno; 
mehrere Lager⸗Commis und Verkäufer 
können Engagements erhalten durch das 
mercantiliſche Placirungs⸗Comptoir von 
Joh. Aug. Götſch in Berlin, Jeru⸗ 
ſalemerſtraße Nr. 63. [2715] 


Wir empfingen die zweite Sendung 


1862er gebackene Pflaumen 


und empfehlen ſelbe im Ganzen wie im Ein⸗ 
zelnen zu den billigſten Preiſen. 


Ring Nr. 17, 


[2842] 


Wörterbücher aller Sprachen 


zum Schul- und Privatgebrauche halten wir in soliden Halb- 


franzbänden zu ermässigten Preisen vorräthig und 


führen hier nur beispielsweise an: 
Lateinisch-deutsh: Georges, 2 Bde. 1862, 3½ Thlr. — Klotz, 2 Bde. 
5% Thlr. — Mühlmann, 2 Bde. 4%, Thlr. — Ingerslev, 2 ½, Thlr. 


mann, 24 Sgr. 

Deutsech-lIateiniseh: Kraft, 2 Bde. 4 Thlr. — Georges, 1861, 
34%, Thlr, — Ingerslev, 1%, Thlr. — Mühlmann, 24 Sgr. 

Griechisch-deutsch: Pape, 2 Bde. 5%, Thlr. — Jacobitz und Seiler, 
2 Bde. 3% Thlr. — Benseler, 2 Thlr. 

Deutsch-grieschisch: Passow, Palm u. Rost, 2 Bde. 7% Thür. — Pape, 
3 Tklr. — Jacobitz, 2% Thlr. — Rosl, 34, Thlr. 

Eranzösisch-deutsech und deutseh-franz.: Schuster und Rögnler, 
2 Bde. 3Y, Thlr. — Thibaut, 2 Thle. 1% und 1%, Thlr. — Mole, 2 Thle. 
1% und 1% Thlr. — Kleinere: Mole, 1 Thlr. 

Englisch-deutsch und deutsch-englisch: Grieb, 2 Bde. 4/, und 
5 Thlr. — Thieme, 1861, 2%, Thlr. — Elwell, 1%, Thlr. — James, I ½ Thlr. 
Kaltschmidt, 2, Thlr. 


“ri 


Die Schulbücher sämmtlicher hiesiger An- 
stalten ind bei uns vorräthig. 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) 


in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 3. [2496] 
Dt) u) jan) un) ee a ae a ee een, 


Neue Mufikalien für die Violine mit Piano 


im Verlage der Buch- und Musikalienhandlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


Der kleine Solospieler. 


Sammlung von Liedern, Potpourri's etc. für Violine mit Begleituug des 
Pianoforte, zum Vorträge für Schüler (in der ersten Lage) 
von 


A. Börner. 


Opus 32. 
Heft 1. Drei Kinderlieder. 15 Sgr. a Heft 2. Drei Kinderlieder, 17% Sgr. — 
Heft 3. Potpourri über beliebte Opern- und Volksmelodien 20 Sgr. 

Die in dieser Sammlung enthaltenen Stücke sind wiederholt in den öffentlichen 
Prüfungen der Börner’schen Musikschule in Breslau von Zöglingen, die erst ein 
Jahr Unterricht im Violinspiel genossen, aufgeführt worden und haben jedesmal so 
ungetheilten Beifall gefunden, te sich die Verlagshandlung darum bemühte, die- 
9 selben veröffentlichen und dadurch auch weitern Kreisen zugänglich machen zu 

können, in denen sie um so freundlichere Aufnahme erwarten dürfen, als an leich- 
ten, ansprechenden, auch zum Vorspielen geeigneten Stücken für die Violine zur 
Anregung und Ermunterung für Anfänger immer noch grosser Mangel ist. 


2 Bde, 


In diesen Preisen ist der Ansatz 
für den Einband mit inbegriffen. 


— 


eier 


Früher erschienen: 
Bott, Jean Joseph, Drei Stücke für Violine und Piano. Op. 25. 
Nr. I in Fis-moll, Nr. 2 in A-dur, Nr. 3 in E-moll I Thlr. 10 Sgr. 
„Wir begrüssen mit Freuden diese neue Composition des gediegenen Meisters 
der Geige. Wir erfreuen uns in den drei Stücken eben so sehr an dem Reich- 
thum und der Gewandtheit schöner harmonischer Modulation, wie an dem melodi- 
schen, durchaus sangbaren Fluss der Violinstimme. Es sind Lieder ohne Worte 
für die Geige; dem Clavier ist wesentlich die Begleitung, aber eine würdige, durch- 
gearbeitete zugetheilt. Auch ohne Bezeichnung „Fantasiestücke“ ist uns die echte 
und innerliche poetische Stimmung, der diese Tonstücke entwachsen sind, nicht 
verborgen geblieben und wir glauben sie nachdrücklich empfehlen zu dürfen.“ 
3 Deutsche Musik-Zeitun 1861. Nr. 50.) 
Haydn, Joseph, Zwölf Symphonien für Piano und Violine bear- 
beitet von Georg Vierling. (Nach der Partitur - Ausgabe von Breitkopf und 
Härtel in Leipzig.) 
Bisher erschienen: Nr. 1 bis 10 a 1 Thlr. 10 Sgr. 
(Nr. 11 und 12 erscheinen Ende 1862.) 8 
7 Jadassohn, S., Opus 18a. Trois petits morceaux pour Violon et 
2 Piano eier 20 Sgr. 
Meinardus, Ludwig, Duo (G-dur für Violine und Piano. Op. 5. 


2% Thlr. 
2 in A-dur) für Piano und Violine. Opus 12. 
2 Thlr. 5 Sgr. 


ee 


1 


1 
1 
1 
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F — Duo (Nr, 


—.— 


Interessante, werthvolle Stücke für geübte Spieler. 

Mozart, W. A., Zwölf Symphonien für Piano und Violine bear- 
beitet von Heinrich Gottwald. (Nach der Partitur-Ausgabe von Breitkopf und 
Härtel in Leipzig.) 

. „Bisher erschienen: Nr. 1 bis 5 a 1 Thlr. 10 Sgr. 
1 übrigen Nummern werden in kurzen Zwischenräumen folgen.) 

. Das ternehmen, die symphonischen Meisterwerke von Haydn und Mozart für 
i Piano und Violine herauszu eben, hat sich eines so ungetheilten Beifalls zu er- 1 
\ freuen gehabt, dass jede weitere Empfehlung überflüssig erscheint. Das Arrange- 
ment ist ein ganz vorzügliches. [2517] 1 
: fm a] fo Jo jan ja] ya] a} Fon) ya] a fa Ja) je] |] jan) 

In der Buch⸗ und Kumfbandlung von Trewendt & Granier in Breslau, 

Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der Königl. Bank, ſowie in allen übrigen Buchhandlun⸗ 


gen iſt zu haben: 
Hirſch Joſeph' 


Vollſtändiges kaufmännifches Uechenbuch, 


enthaltend 1632 Aufgaben. Nach den neueſten Geldcourſen bearbeitet und ſtufen— 
weiſe vom Leichten zum Schwerern übergehend; nebſt Anweiſung des Anſatzes und 
der Ausrechnung jeder einzelnen Aufgabe. Zum Gebrauch für öffentliche und Privat— 
Lehrer; zum Selbſtunterricht für Handlungs⸗Commis und Lehrlinge, ſowie für Beamte, 
Gutsbeſitzer, Oekonomen und Geſchäftstreibende. Fünfte, verbeſſerte und ver: 
mehrte Auflage. Preis: 2 Thlr. Supplement dazu. Preis: 7% Sgr. 

Angehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres Werk, als das vorſtehende, empfehlen. 
Der große Abſatz, welchen daſſelbe bereits gefunden hat, iſt wobl der beſte Beweis für 
feine hohe Brauchbarkeit und Vortrefflichkeit. Gegenwärtige fünfte Auflage iſt überall zeit: 
gemäß verbeſſert. 


Caſchenhuch für den Handels Lehrli 
aſchenbuch für den Handels-Cehrling 
jedes Geſchäftszweiges. Enthaltend: J) ng im Geſchäft; Aufführung und Be- 
nehmen im Hauſe, ſo wie im Verkehr mit dem Publikum; Winke und Rathſchläge 
für junge Kaufleute. 2) Vom Handel im Allgemeinen. 3) Von den Beföorderungs⸗ 
Mitteln des Handels. 4) Die Correſpondenz. 5) Vom Conto-Corrent. 6) Von 
den Wechſeln und Anweiſungen. 7) Münz⸗, Maß- und Gewichtskunde. 8) Das 
Buchhalten. 9) Die kaufmänniſche Arithmetik. 10) Abriß der Handelsgeographie. 
11) Die mercantiliſche Terminologie ꝛc. 
Zweite vermehrte Auflage. 8. Preis: 20 Sgr. [2484] 


Ausv erkauf | Die Niederlage der. 2870] 


Revalenta Arabica 
deutſcher und franzöoͤſiſcher Tapeten, 


befindet ſich bei 
Borduren, diesjährige Muſter. [1560] 


Guſtav School 
Wilhelm Bauer jun. 95 


Schweidnißerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 
— — — — Peeiſe wie bisher, das Caniſter zu 1 Pfd. 
Schafvieh⸗Verkauf. 
Auf der Herrſchaft Leuthen, 2 Meilen von 


35 Sgr., zu X Pfd. 18 Sgr. 
0 ine vorzüglich ſchwarze Dinte, das Quark 
Breslau, ſtehen 200 Stück hochedle, junge, ge: | zu 2½ Sgr., ſowie 1 ſchoͤne blaue 
ſunde und zur Zucht ſehr brauchbare Mutter⸗[Dinte das Quart zu 4 Sgr. empfiehlt die 
ſchafe zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf.] chemiſche Zündwaarenfabrit von [2877] 
Dominium Leuthen bei Breslau. Eduard Leſchner, Mehlgaſſe 17. 


1 


— . — 


Kleinere Wörterbücher: Kreussler, (und deutsch-lat.) 1% Thlr. — Mühl- 


1 
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ie Lese-Institute 


en 5 . 


1 


8 
0 Q 
8 UCH= und Miusikanen- Handlung 5 
0 9 
© 9 
0 Ö “ 
x © 
8 in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 
1. Musikalien-Lei | ih-Bi ‚ 
? %) 
2 usikalien-Leih-Institut, II. Leih-Bibliothek. 5 
8 A. Abonnement mit Prämie. für deutsches französische und 
N I: 
9 SER f englische Literatur. 8 
. Man zahlt für ein Abonnement auf 12, 6 oder 3 Monate 12, Abonnements zu 5, 7½, 10, 124, 15 Sgr. mmalich. „ 
© 6 oder 3 Thlr. und geniesst dafür das Recht, nicht allein Musi- Hirn verbander 3 
bkalien zu leihen, sondern auch für den vollen Betrag des Abonne- III Lesezirkel 0 
ments Musikalien, oder Bücher, oder Bücher und Musikalien nach 22 2 8 9 
00 . 2 2 1 7 G 
8 eigener Auswahl und folgender Eintheilung zu entnehmen. J ur die meuesten Erscheinung em. © 
8 A. Zirkel mit Prämie. 8 
8 Abonnement. Prämie. re Jeder Abonnent erhält an einem bestimmten Tage der Woche vier Bände 8 
9 Fur 12 Honate 12 Th! 1277 f 0d. 8 Thin Pe: = (nach Belieben: deutsch, französisch oder englisch) aus den neuesten Erschei- 9 
© F f u Bunte = 3 3 a Musikallen; 2. adler N ar Musikallon 1 ers Bücher. nungen der Belletristik, Geschichte, HReisen- und Memoiren- © 
O I : 3 14 . nr . Literatur gewählt, die auf Verlangen ins Haus gesandt werden. Die Abonne- & 
0 ments sind folgende: 10 
8 B. Abonnement ohne Prämie. Abonnement. Prämie. & 
PN 7 N 5 0 Ai $ EN Für 12 Monate 12 Thlr. 8 Thlr. Bücher; od,12 Thlr. Musikalien; od, 6 Thir, Musikalien und 4 Thlr. Bücher. N 
Die Bedingungen sind hier: für 12 Monate 6 Thlr., für 6 Monte en . . NEE 
ww * * 5 2 * a * * 5 


Pi 2 Pr Pe P 
B. Zirkel ohne Prämie 


& 


3 Thlr., für 3 Monate 17, Thlr. 


© 


x 


\ 


* 
er 


x 


Die Abonnements, für Hiesige und Auswärtige ganz 
gleich, können von jedem Tage an beginnen. Das Quantum 
der zu leihenden Noten richtet sich nach der Dauer des 
Abonnements. Kataloge Theil I-III. stehen käuflich oder leihweise zu 
Diensten. Prospecte gratis. 


Dieses weit mehr als 60,000 Nummern umfassende Institut 
wird fortwährend durch Anschaffungen aller erscheinenden Musikalien 
von nur irgend einem Werthe completirt, jedes Werk bekannter Componisten aber in so 
vielen Exemplaren aufgenommen, dass nur in höchst seltenen Fällen die Wünsche 
eines Abonnenten nicht erfüllt werden. Specielle Sorgfalt wird darauf verwandt, dass den 
Ansprüchen jeder musikalischen Richtung auf das vollständigste genügt 
werde, und selten dürfte ein ähnliches Institut von solcher viel- 
seitigen Reichhaltigkeit gefunden werden, als das hiermit empfohlene. 


Besonders gütige Aufmerksamkeit bittet man den drei Katalogen 
dieses Instituts zu schenken, welche in systematischer Ordnung eine sichere und genaue 
Uebersieht der musikalischen Literatur in allen deren Zweigen gewähren. Genau geführte 
Register bieten einen zuverlässigen Leitfaden und machen dieses reichhaltige Verzeichniss 


findet unter denselben Verhältnissea statt, wie der mit Prämie; Abonnement: 
12 Monate 6 Thlr., 6 Monate 3 Thlr., 3 Monate 14 Thlr. 


Dieselben Bedingungen gelten in allen Abonnements 


für Hiesige und Auswärtige gleich; letztere erhalten in An- A 


betracht der Entfernung und des Portoaufwandes eine be- 
deutend grössere Anzahl Bücher geliehen. 


Mit gleicher Sorgfalt als mein Musikalien-Leih-Institut vergrössere ich auch meine 


Leih-Bibliothek, welche jetzt nach kaum neunjährigem Bestehen mehr als 18,000 $ 
ganz neu . Werke umfasst und fortwährend mit allen in ihr Fach | 


einschlagenden Neuigkeiten der Belletristik, Geschichte, Memoiren 
und Reisebeschreibungen bereichert wird. — Vor einigen Tagen erschien 
wiederum, Wie jedes Jahr beim Beginn der Winter-Saison, ein 


Nachtrag (der IXte) zu meinem Hauptkataloge, die während der 9 
Zeit vom 1. Sr a 1861 bis 1. September 1862 neu aufgenommenen 1600 Nummern $ 


(darunter 185 Bände wissenschaftlichen Inhalts) enthaltend. Eine freundliehe Durchsicht 
desselben wird den Kenner von dem Werthe und der Mannichfaltigkeit der darin enthal- 
tenen Bücher und der Thatsache überzeugen, dass jede neue Erscheinung 


sofort in vielen Exemplaren (die beliebtesten Werke in 10—12 Exempla- % 


ren), Jedes übersetzte Werk nur in den besten Ausgaben auf- 


von Musikalien zu einem brauchbaren Handbuche für Jedermann. 


Breslau, September 1862. 


2 
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senommen worden ist. 


Für die zuvorkommendste und aufmerksamste Bedienung ist in beiden Instituten durch eine grössere Zahl erfahrener Expedienten gesorgt und die 
Einrichtung so getroffen, dass der Umtausch der sowohl von hier als von auswärts anlangenden Bücher und Musikalien auf das Schnellste und den Wünschen der © 
geehrten Abonnenten in jeder Hinsicht entsprechend bewirkt wird. 

Indem ich somit meine beiden Institute einem hochgeehrten Publikum aufs wärmste anempfehle, wage ich den Wunsch auszusprechen, dass es meinen 
fortwährenden Bemühungen auch ferner gelingen möge, mir die Gunst meiner Abonnenten immer mehr zu erwerben und zu bewahren, und 
ein vertrauendes Wohlwollen in noch weiteren Kreisen zu erringen. 


— 0 
Julius Hainauer, 
Schweidnitzersirasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. | 
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Leihbibliothek » J.F. Ziegler, Hir ent. 


Monatliches Abonnement zu 5, 7%, 10, 12% Sgr. ꝛc. Eintritt täglich, Pfand⸗Einlage 
1 Thlr.: Wöchentlich die neueſten Anſchaffungen, z. B.? Temme, dunkle Wege; A. Meißner, 
Charaktermasken; Spielhagen, in der 12. Stunde; Deſſen: Clara Vere; Deſſen: Auf der 
Düne; v. Winterfeld, Geheimniſſe e kl. Stadt; Reteliffe, 10 Jahre, II. Abth. (Villafranca) 
v. Bibra, aus Chili, Peru u. Braſilien; Heſekiel, Stille vor dem Sturm; — 
die modernen; Koſſak, Reiſehumoresken; Nodenberg, Tag und Nacht in London; Ruppius, 
aus dem deutſchen Vollsleben; Möllhauſen, der Halbindianer; A. Meißner, Schwarzgelb; 
Noquette, neue Erzählungen; Gerſtäcker, 18 Monate in Süd⸗Amerika und deſſen Kolonien; 
Galen, der Leuchtthurm; Brachvogel, aus dem Mittelalter — Pröhle, Vaterland; 
Rodenberg, deutſches Magazin; Erzähler; Erheiterungen; Gartenlaube; Familien⸗Journal. 


Das treffllichste Geschenk für Familie und Haus! 


Im Verlage von J. 5 Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in politiſchen Theile ein 


allen Buchhandlungen zu haben: P 
K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat, 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 
2 Thlr. 10 Sgr. h 
Dieſes Laienbrevier ſchildert nach unſern beiten Dichtern unſer Leben von der 
Wiege bis zum Grabe, und zwar wohl zum erſtenmale in geistlicher und weltlicher 
Form, und fern von allem Confeſſionellen. — Mehr als Os ſehr günftige Re⸗ 
cenjionen der geachtetſten Blätter haben dieſes Werk einftimmig empfohlen als eines der 
trefflichſten Bücher für Familie und Haus. [2485] 


Die in Dresden täglich erſcheinende 


Conſtitutionelle Zeitung, 


welche der Sache des Fortſchritts und der nationalen Einigung von vorn⸗ 
herein gewidmet war und dieſe Aufgabe, unter der fortwährenden Leitung ihres Be⸗ 
gründers (Ado. Siegel), nie aus dem Auge verloren hat, wird mit verſtärkten 
Kräften auch im neuen Quartale ihrem Ziele zuſtreben. — Das Feuilleton, unter 
der ſachkundigen Leitung des Hrn. Dr. Feodor Wehl, wird ebenfalls ferner durch 
Gediegenheit und Mannichfaltigkeit, wie durch echt deutſche Geſinnung die Zwecke des 
Ganzen fördern. — Der Preis bleibt, wie bisher, 1% Thlr. pro Quartal. — 
Inſerate werden, trotz der bedeutenden Auflage, nur mit 1 Ngr. für den Raum 
der geſpaltenen Zeile berechnet. — Beſtellungen, die wir recht bald zu bewirken 
Bitten, nehmen alle deutſchen Poſtexpeditionen an; in Dresden wende man ſich an 
die Expedition, Wilsdruffer⸗Straße Nr. 39. 12503 


[2503] 


Abonnemente Einladung 
„Neue Stettiner Zeitung“. 


Die „Neue Stettiner Zeitung“, welche ſich durch ihre die Tagesfragen in eingehen⸗ 
der Weiſe beſprechenden Leitartikel und bewährte Original⸗Correſpondenzen aus der Reſti⸗ 
denz und der Provinz Pommern die ſteigende Theilnahme ihrer Leſer erworben, wird auch 
im nächſten Quartal in dem bisherigen Geiſte und in gewohnter Ausſtattung erſcheinen, 
insbeſondere wird die Redaction nach wie vor ſich bemühen, die „Neue Stettiner Zeitung“ 
als einen Vorkämpfer gegen die politiſchen und religidſen Rückſchrittsbeſtrebungen 
der — Pommern zu betrachten, und dem deutſchen Einpeitögedanten, en 
wärmſten Ausdruck zu geben. — Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ihrem 
intereſſantes Feuilleton, wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels: 
und Börſen⸗Nachrichten auf dem kürzeſten Wege. Sie erſcheint täglich mal zu dem Abonne⸗ 
mentspreiſe von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtliche Provinzen des preußiſchen Staates. 

Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stettin und der Provinz Pommern das ver⸗ 
breitetſte Tagesblatt iſt und daher vorzugsweiſe als das Organ für amtliche Publikationen 


benutzt wird, jo empfiehlt fie ſich ganz beſonders zu Inſertionen, welche mit 1 80 I 


geſpaltene Petitzeile berechnet werden. a 5 
Stettin. Die Nedaction. 


Die täglich zweimal — Morgens u. Abends — = N. Gaertner e erſcheinende 
Berliner Allgemeine Zeitung 


redigirt von 
Dr. Julian Schmidt 


wird in ihrer Bemühung fortfahren, die conftitutionelle Partei Preußens 
u vertreten und eine Verſtändigung mit den verwandten Richtungen im 
and anzubahnen. 

Gefällige Beſtellungen auf das 4. Quartal derſelben wolle man vor Schluß des lau⸗ 
fenden Quartals in Berlin (Preis vierteljährlich 2 Thlr., mit Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr.) 
der Expedition (Leipzigerſtr. 112) oder einem der bekannten Zeitungs⸗Spediteure, außerhalb 
(Preis vierteljährlich 2 Thlr. 11 Sgr. incluſive Poſtproviſion) der nächſtliegenden Poſt⸗ 
anſtalt zugehen laſſen. N 8 m 

Inſerate finden weite Verbreitung und werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Ring Nr. 10, Lobriſer Vierhalle! sun Nr. 11, 


empfiehlt ihr neues Wiener Lagerbier vom Eiſe. Heute und ſolgende Tage: Großes 
Concert von einer berühmten Tyroler Sängergeſellſchaft. [2889] 


Guſtav Wiemann. 


in der Hauptſtadt 
übrigen Deutſch⸗ 


Hopfen⸗Extract⸗Pommade. 

Ein unübertreffliches reelles Mittel 

gegen das Ausfallen und Ergranen 
der Haare. 

Der Extract von Hopfen hat ſich in 
neuerer Zeit für das Wachsthum des Haares 
ſo ſtärkend und kräftigend erwieſen, daß dieſe 
Hopfen⸗Pommade in Ländern, wo ſolche 
bereits bekannt, eine allgemeine Benutzung 
und Anerkennung erlangt hat. Sie übertrifft 
durch ihre überraſchende Wirkung ſelbſt die 
theuerſten und viel angeprieſenen Haarmittel, 
erzeugt ein kräftiges volles Kopf und Bart⸗ 
haar, wo nur irgend eine Möglichkeit vor⸗ 
handen iſt, macht das Haar gleichzeitig lockig, 
länzend und hindert das Ergrauen. 8 

viletten » ⸗Pommade iſt dieſelbe wegen 
ihres feinen Parfums Jedermann zu empfeh⸗ 
en, Die Büchſe 7% Sgr. 2502 
8 22 — ba a 
epot in Breslau bei S. G. wartz, 

Ohlauerſtraße 21. 


Eine Ritterguts⸗Pacht 
600 Ma. Acker und 200 Mrg. Wieſen mit 
ganz vollſt. Erndte u. Inventar und [2495] 
8 eine Ritterguts⸗Pacht, 
228 Mrg. Acker u. 80 Mrg. Wieſen u. einer 
ſehr rentablen Hauptbranche mit vollſt. Erndte 
und Inventar, in der fruchtbarſten Gegend 
Schleſiens, babe ich zur nern Ceſſion im 
Auftrage. Perſönliche Meldungen 2 
bis 2. October d. J., zu ſprechen von 2 bis 
4 Uhr Nachmittag. 1 
F. H. Meyer, alte Taſchenſtraße Nr. 23. 
— ³ ( — — 


Eine Brauerei 
mit Gaſthof, ſchöner auswärtiger Kundſchaft, 
gutem Bauſtand und ſchoͤnes Inventar, iſt 
mir zum Verkauf Ina Preis 8500 
Thaler, Anzahlung 3000 Taler. 128571 
eſtphal, Oderſtraße Nr. 24. 


Polftiſche und Courstelegramme 
vollſtändige Hewinuliſten. 


Schlesisches Morgenblatt, 


Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke 32, und bei Robert Mai, Herrenſtraß 


Tendenz entſchieden freiſinnig. 
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Wöchentlich! Nummer. Preis 1 Sgr. Pr. Auarkal 13 Sgr. excl. gefegt. Slempelſleuer. Auch in Heften zu 5 Sgr. eleg. Froſchirt 


IX. Jahrgang. IV. Quartal. 


Mit brillanter Gratis-Stahlstich- Prämie. 


Inhalt: An Novellen: „Ein Frauenideal“, Preisnovelle von A. Cosmar, illuſtrirt von C. E. Döpler; „Ein Erbſchleicher“, 
von Au guſt Schrader, illuſtrirt von G. Roux. — An ſonſtigen Originalartikeln haben die Leſer in den nächſten Nummern des 
Journals unter anderen zu zu erwarten: „Das Schlachtfeld bei Leipzig“, von K. Weidinger, mit Anſichten von K. Winkler; „Die 


Robben“, von Hofrath L. Reichenbach, mit Abbildung; „Die deutſche Ae Sen 9 
9 


Karte; „Johann Keppler“, von Dr. H. Kleinſteuber, mit Illuſtrationen von Ludwi 


egen Weiten”, von Dr. W. Stricker, mit 
urger; „Künſtliche Fiſchzucht“, von Prof. 


Dr. Fraas, mit Illuſtrationen; „Julie Burow“, von Karl Ruß, mit Portrait; „Deutſche Vulcane“, von Ir. Paul Wirtgen x. 


Ankündigungen aller Art. 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen, 


Marmor⸗Billards . 


| Strumpfwaaren! 
15 en erren + wollene und ſeidene Geſundheitshemden, wollene und baum⸗ 
8 + wollene Unterjaden und Unterhoſen in allen nur mög: 
lichen Größen und Qualitäten, Cachenez und Shawls in neuen Muſtern, geſtickte und 
gewebte Soden, Handſchuhe, Jagdſtrümpfe, Jagdweſten, Jagdröcke und Jagdhemden, 
Leibbinden, Schlafmützen, Hauskäppchen, Reiſemützen, Buckskinghandſchuhe, echt englis 
ſche weiße und couleurte Geſundheitsflanelle und Flanellhemde in großer Auswabl. 
ür D : Strümpfe, Geſundheitshemden in Wolle und Seide, Un⸗ 
. ame 8: terjäckchen und Pantalons, Leibbinden, wollene Unterröcke, 
Nächtjäckchen, Spenzer, Pellerinen, Shawls, Cravatten, Hauben, Fanchons, Echarpes, 
Gamaſchen, Unterärmel, geſutterte Handſchuhe, Stulp⸗Manſchetten, geſtrickte Weſten, 
Geſundbeitsflanelle und Rockflanelle, in der bekannten beſten Güte, 


Corſetts mit und ohne Mechanik in jeder Größe, 
| das Stück zu 25 Salz aaa ern in 1% und 1% Thlr. 5 
* nterjacken, Unterhoſen, Strümpfe, Socken, Blouſen, 
Für Knaben: Handſchuhe, Halstücher, Shawls, ane Puls⸗ 
murmer, feine wolleve Jäckchen und Buclskinghandſchube. 


Für Mädchen „ Spenzer, wollene Röckchen, Pellerinen, Mantillen, 


12519 


8 + Gravatten, Unterärmel, Shawls, Strümpfe, Hand: 
ſchühe, Hauben, Caszabaikas, Menotten und 1 0 55 bunte 0 zu Kleidchen. 1 

* Mützchen, Hütchen, Leibchen, Schüchel, 
Für kleine Kinder: Lätzchen, Söckchen, Strümpfchen, Jäckchen, 
Höschen, Fäuſtel⸗Handſchub, Röckchen, Kleidchen u. ſ. w. 

Alle vorſtehende Strumyfwaaren find regulär gearbeitet und in gro⸗ 
Ger Auswahl auf Lager. Die Preiſe find im Einzelverkauf ſowie em 
gros am allerbilligſten feſtgeſtellt. — Auswärtige Aufträge bitte ich bald ge⸗ 
fälligſt einzuſenden, bei Corſetts erſuche nur die Tailleweite beizule zen oder in 
Centimetres anzugeben. Eine ſorgfältige Ausführung jeder Beſtellung darf ich verſichern. 


Meinrich Adam, 


Nr. 50, in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


Wecker u. Strempel, 
Junkeruſtraße 14 (goldne Gans), 
empfehlen ihr Lager eigener Fabrik von 


Erdbeer⸗, Himbeer⸗ und 
Johannisbeer⸗Syrup, 

Eau de Cologne, Parfüms, 
Bowlen⸗Eſſenzen, feinen Liquenren, 


einer geneigten Beachtung. . 
Wecker u. Strempel, 
Aunfernftraße 14. 


2332 


[1912] 


| Seichi 


Meinen geehrten Kunden erlaube mir ergebenft an= 
zuzeigen, daß ich mein Lampen: und Metallwaa⸗ 
reu⸗Geſchäft im Ganzen vergrößert, und nebenan 
Ohlauerſtraße Nr. 22, in den golduen Anker 
verlegt habe, und bitte um geneigte Beachtung. 


J. Krawezynski, 


Metalluaaren- Fabrikant. 


Kerzen 


s o 
% N U 
Prima⸗Paraffin 
bell brennend und nicht rinnend, das Pack 9 Sgr., bei 10 Pack 83 Sgr., 
ſowie Stearin⸗Kerzen in Prima⸗, Seeunda⸗- und Tertia-Qualität, offerirt zu den 
billigſten Preiſen einzeln, ſowie an Wiederverkäufer: 
123041 H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


2 rünberg. Weintrauben! 
KR Be zur Kur sich eignende, das Brutto- Pfund 24—3 Sgr. incl, 


ß i 8 a 5 72 
moallage, so wie alle Sorten eingemachter und grüner Früchte, 
olierir 


wo 


gegen Einsendung des Betrages 
a die Fruchthandlung und Dampf-Obst-Siederei 
von Gebrüder Neumann zu Grünberg in Schlesien. 


(2383) 


Inſertionsgebühren für die dreiſpaltige NonpareiflesZeile oder deren Raum 10 Sgr. 
Engliſche Kunſt-Anſtalt von A. H. Payne in Leipzig und Dresden. 


empfiehlt die Billard⸗Fabrik 
Wahsner, 


; Die erſte Sendung 


12846 
Weißgerbergaſſe Nr. 5. 
[2513] 


Holsteiner Austern 


und 


Ungarischer Kastanien 


fowie neue Sendungen 


frischer Trüffeln, 
Hamb. Speckbücklinge, 
Nenchateller. Mont dor-, 
Roquefort-, Brie-, 
Eidamer, Holländ. Süss- 
milch-, Schweizer, 
Kräuter-, Chester, 
Limburger 
und Parmesan-Käse, 
Jauersche, Appetit-, 
Schömb. u. Nordhauser 
Rostwürstchen, 
Hamburger Caviar, 
Silber-Lachs, 
Gänseleber- Pasteten, 
diesjährige neue 
Sardines & Thuile, 
Sardinen pickes, 
marinirten Lachs, 
Aal-Roulade, 
Nordische Kräuter- 
Anchovis, 
gefüllte Oliven 
und marinirt in Cel. 


ſowie 


friſche reife 


Ananas-Früchte. 
Reptere liefern wir in friſchen Früchten 
bis Anfang November d. J. 


Gebr. Knaus 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſir. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


„ Jagd- Einladungen * 
in Billetform, oſterirt: N 12771) 
F. L. Brade, am Ringe Nr. 21, 


Feine wollene 2820] 
Schlaf. Keif = und Pferde⸗Decken 
empfiehlt in großer Auswahl: 
A. L. Strempel, Eliſabetſtr. Nr. 11, 


Billard Tuch 


von 2%, bis 3% Thlr. die Elle offerirt: 
A. L. Strempel, Clifabetſtr. Nr. 11. 


3 zu Sopha, Bettvorlagen und 
Tepp iche 8 Zimmer, auch 
Reiſe⸗Taſchenzeuge, empfiehlt zur geneig⸗ 
ten Abnahme billigſt 2822] 

A. L. Strempel, Cliſabetſtr. Nr. II. 


Erſcheint in Breslau täglih. Feuilleton für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
jährlich nur 1 Thlr. Während der Lotteriezehung bringen wir täglich 


Inſertionsgebühren bei doppelter Verbreitung nur 17 4 > 
e 1 in Alen Re Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 22 ½ Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus nur 2 Sgr. 


— 


Billigste Provinzial-Zeitung. 


Sgr. pr. Petitzeiie. 


il 1 Freitag, als den 19. d. M., Abends 11 Uhr brach in Bralin Feuer aus. 
Hi feruf! Kaum war dieſes gelöſcht, und überfhauten die vom Unglück Betroffenen 
ibr Elend, als am Nachmittag des nächſten Tages der abermalige Ruf: Feuer! F uer! die 
ſchon jo oit von dieſem verwüſtenden Elemente heimgeſuchten Braliner auſſchreckte. Mit 
großer Schnelligkeit legten die Flammen ein Gebäude nah dem andern in. Aſche, und bei 
dem beklagenswerthen Mangel an Waſſer konnte das Feuer nur durch Einreißen der be⸗ 
drohten Häuſer bezwungen werden. Die Urſachen dieſes doppelten Brandes ſind noch nicht 
ermittelt; aber die Folgen find fürchterlich: 20 Wohnungen und 39 Stallungen und mit dem 
Ertrage der Erndte gefüllte Scheuern waren feine Beute, und an 30 Familien ſind obdach⸗ 
los; ohne Nahrung und Verdienſt, ohne Samengetreide und Ackergeräth, das Feld zu be⸗ 
ſtellen, gehen fie der kalten Jahreszeit entgegen — und wer bedenft, daß die Einwehner des 
Städtchens Bralin durch bäufiges Brandunglück in früheren Jahren in ihren Vermögens⸗ 
Umſtänden gänzlich zerrüttet ſind, daß ihre Getreidevorräthe und Möbel gar nicht, und die 
Wobnungen nur ſehr niedrig verſichert find, der wird das troftl: fe Elend unſerer Mitbürger 
einigermaßen erkennen; und, wer für fremdes Leiden ein Herz hat, wem Wohlthun eine 
| be Freude bereitet — der wild helfen. Darum, all' ihr Menichenfreunde, thuet ein Werk 
der Nächſtenliebe, erfüllet die einzige Hoffnung der Unglücklichen, ihre Hoffnung auf Hilfe! 
— Wer Thränen des Elendes trocknet und Thränen des Dankes hervorruft, deß Lohn wird 
einſt groß fein. — Unterſtützungsbeiträge bittet man an den Erzprieſter J. Pietzla einzu⸗ 
ſenden Bralin, den 23. September 1862. [2458] 
Das Uunterſtützungs⸗Comite. 5 
Baron von Zedlitz, königl. Kreis⸗Landrath. Nothe, Domänenpächter. Kunert, Bür⸗ 
germeiſter. Ezekalla, Rathmann. Pietzka, Erzprieſter. C. Lang, evang. Pfarr⸗Vicar. 
W. Pabel, Kaplan. 


Zur Annahme gütiger Beiträge für die Verunglückten iſt auch ſehr gern bereit: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich und franco die ſoeben im 
16. Abdruck erſchienene Schrift von mir zugeſandt: s 

Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krank⸗ 
beiten, Verſchleimung, Bleichſucht, Aſthma, Drüſen, Rheumatismus, Gicht, weißem 
Fluß, Epilepſie, Bruſtkrampf, Kopfweh, Schwindel, Katarrh, Herzklopfen, Lungenübeln, 
Hypochondrie, Hyſterie, Bandwurm oder anderen Krankheiten behaſtet ſind, und denen 
an ſicherer und raſcher Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die untrüglichſten 
und bewährten Heilkräfte der Natur gegründet. Nebſt Atteſten. 


Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier in Braunſchweig. 


Vor Fälſchungen warne ich, und bitte genau auf meine Adreſſe zu achten. [2479] 


Für Bierbrauereibeſizer “ESE 


bringen wir unſere patentirte Holz: und Eiſen⸗Glaſur zum innern Ueberzug 
von Gährbottichen, Fäſſern und eiſernen Kühlen bei der jetzigen 
ſehr günſtigen Zeit ihrer Anwendung in empfehlende Erinnerung. 

Proſpecte und Zeugniſſe über die Vorzüglichkeit dieſer Glaſur ſenden auf fran: 
kirte Anfragen für die Provinz Schleſien und Umgegend J. Wiesner & Co. 
in Breslau. 11447 


Ino Werner 8 Co., in Mannheim, 
privileg. Erfinder und Fabrikanten. 


Unter Bezugnahme auf obige Annonce theilen wir unſeren Herren Collegen mit, 
daß wir den Verkauf der Werner'ſchen Patent- Holz⸗ und Eiſen⸗ Glaſur 
in hieſiger Gegend übernommen haben und ſolche zu den Original-Fabrikpreiſen 
abgeben. Glaſirte Geſchirre in längerem Gebrauche ſtehen jederzeit in unſerer 
Brauerei zur Einſicht bereit. 


J. Wiesner & Co., Branuereibeſitzer, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 58, zur „Stadt Danzig“. 


Die Färberei und Waſch Anſtalt 
von J. Schnabel, 


Neue Sandſtraße Nr. 7 (an der „Phonix⸗Mühle“), 
empfiehlt ſich zum Färben und Waſchen aller ſeidener, wollener und halbwollener 
Stoſſe. — Düffel⸗, Plüſch⸗, Angora-, Tuch: und Lama Mäntel 
und Jacken werden wie neu gefärbt, appretirt und gewaſchen. Beſonders erlaube 
ich mir auf das Färben unzertrennter Herrenkleider aufmerkſam zu 
machen. Wollene Garne, Tuche und Flanelle werden in allen Farben gefärbt. 
Auswärtige Aufträge billig und ſchnell ausgeführt. 2362] 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden Facons, empfiehlt unter eke des Gut. 


itzens en gros d em detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [1737] 


Orientaliſches Enthaarungsmittel 
a Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig 
dem Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augen⸗ 
brauen und die mitunter bei dem ſchöͤnen Geſchlecht vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren. Die Haare werden in geit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz 
und Nachtheil für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik 


Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 

Rae 2 . . 5 ae ne NE den Moslomen in 
— Nudolp 1 biffeur, Firma: Heinicke“ achfolger, in Glogau. 

— Adolph Greiffenberg in Schweidnig. 9 1 8 [839] 


Pianoforte-Fabrik von 
uss! Julius Mager, 


(jetzt Ring 15) vom September an Taschenstrasse 
Nr. 15, empfiehlt Flügel- Instrumente wie Piani- 
no's unter jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


en]. 


mim, 
* 


Ale 


Zur bevorſtehenden Winterſaiſon empfehle ich mein großes Lager von Damen⸗ 
Jacken in Düffel, Chinchilla ic. und Kinder⸗Anzüge in größter Auswahl. 
Die Schnittwaaren- und Kleider-Handlung 
ME I. F. Glabisch, Kupferſchmiedeſtraße 50. 


Concert- u. Stutz⸗Flügel von C. Bechſtein, königl. Hof- 


Lieferant in Berlin, ſowie Flügel und Pianino's aus Paris und Wien ſind Salvator⸗ 


[2848] 


Platz 8 zu haben; gebrauchte werden angenommen. 


Roſamunde⸗Zinlhütte bei Morgenroth O. S. 
kauft Holzkohlen⸗Ofenbruch, Zinkaſche, alſe Zinkbleche, und reine 
Zinkabfälle zu den höchſten Preiſen, bei ſofortiger Baarzahlung. Franco-Offer⸗ 
ten werden erbeten. [2394] 


Hecken⸗Weißdorn. Crataegus oXyac. 


jähr. Samenpflanzen 100 Stück 8 Sgr., 1000 Stück 2 Thlr., 10,000 Stück 18 Thlr., 


12840 


2jähr. desgl. 100 = 15 Sgr., 1000 43 Thlr., 10,000 „ 40 Thlr., 
3jähr. desgl. 100 = 20 Sgr., 1000 = 6 Thlr., 10,000 = 50 Thlr., 
ſtärkere verpflanzte 100 = 1 Thlr. 1000 = 8 Thlr. offerirt zur Herbfipflan- 
zung: [2505] Julius Monhaupt, Breslau, Sterngaſſe Nr. 7. 


Die Wiener DI dy Kerzen, 


das Stück 25 Stunden brennend und nicht rinnend, ſind für 10 Sgr. zu haben bei 


Wiener, 
2847 Niederlage der Wiener Prachtkerzen, Ring 19, im Hofe rechts, 1 Tr. 


* * 222 


N 


2349 


Dritte Beilage zu Nr. 453 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 28. September 1862. 


be Trewendt's Volks-Kalender 1863. 


| So eben ijt erſchienen und in allen Buchhandlungen jo wie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Diſtribuenten vorräthig zu haben, und zwar namentlich in: 


Bernſtadt bei Buntzel. Guhrau bei Bergmann und A. Ziehlke. 
== a — — ee bei F. Hoffmann und 
Bolkenhayn bei Schubert. ittrich. 
or. Pr Bänder, F. Gebhardi man bei M. Sydow K Sohn. 
und Liebermann. 
Bunzlau bei Appun und G. Kreuſchmer. thal und C. Klein. 
Ereutzburg bei W. Mevius und E. Thiel⸗ eg bei 5 Erbe. 
maun. Jauer bei H. Hierſemenzel. 
Frankenſtein bei E. Philipp. Krotoſchin bei A. E. Stock. 
Frauſtadt bei D. Neuſtadt. Landeshut bei E. Nudolph. 
Freiburg bei Th. Hankel und Alde. Landeck bei Rohrbach. 


Mittelwalde bei Hoppe. 
Myslowitz bei Felkel. 
Nakel bei L. A. Kallmann. 


Ohlau bei Bial, 


Joſ. Karfunkel. 
Oppeln bei W. Clar. 


latz bei Gebrüder Hirſchberg. Langenbielau bei Tſchöltſch. Oſtrowo bei J. Priebatſch. 
Gleiwitz bei M. Färber und Ph. Kar⸗ Laubau bei Köhler und F. G. Nord: Olten bei N. Kleinefbam. 
funkel. hauſen. Patſchkau bei Neugebauer. 


Glogau bei Günther, Hollſtein, Reis⸗ 

ner und Zimmermann. Liegnitzbei Kaulfuß, Krumbhaar, Neis⸗ 
Goldberg bei Linke. ner, Kuhlmey und Pohley. 
Görlitz bei A. Koblitz, G. Köhler, & Liſſa bei Ebbecke. 


Leobſchütz bei Rudolph Bauer. Peiskretſcham bei Pinkus. 
Pitſchen bei O. Schmidt. 
lei der 5 Putiatycki. 
Pleß bei B. A 
Nemer, C. A. Starkeu. O. Vierling. Löwenberg bei Koblitz. \ br, Hei 
Gr.⸗Strehlitz bei In W. Nichter, Lüben bei L. Goldſchiener. 


und Ernſt ? 1 
Grünberg bei Fr. Weiß und Levyſohn. Militſch bei Lachmann. ſt Rehfeld 


Natibor bei Fr. Thiele. 


Poſen bei Behr, Heine, Mai, Mittler 


Rawitſch bei R. F. Frank. 
Reichenbach bei F. J Koblit, H. Kuh 
und A. Pape. 


0 N. 0 Neiſſe bei J. Graveur u. Th. Hennings. Neichenftein bei Scholz. 

Hirſchberg bei E. Neſener, M. Noſen⸗ Neumarkt bei H. Hiller und Pettinger. Sagan bei Schönborn und J. Crüſe⸗ 
Neuſtadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. 
Ober⸗Glogau bei H. Handel. 


mann. 
Schweidnitz bei L. Heege, H. Kuh und 
C. F. Weigmann. 


Oels bei Grüneberger & Comp. und Steinau a. O. bei Beyer. 


Strehlen bei A. Wöllmer, J. Süß und 
Petraß. 

Striegau bei H. Nahlik (Meltzer's 
Buchhandlung), Schmidt und A. 
Hoffmann. 

Trade bei Prüfer. 

Trebnitz bei Clar. 

Waldenburg bei E. Meltzer und A. 

Noöſſel. 

Wanſen bei Beyer. 

Wollſtein bei Jacobi. 

Wünſchelburg bei Voilard. 


Trewendt's Volks⸗Kalender für 1863. 


Neunzehnter Jahrgang. 
Mit Beiträgen von Hedwig Gaede, W. Großer, Franz Hoffmann, 
Karl v. Holtei, S. Meyer, Guſtav Nieritz, A. Oppermann, Pulvermacher, 
M. Ning, Ludwig Roſen, H. Schwarz, H. Smidt u. A. 


Mit 8 Stahlſtichen 
nach C. Cretius, C. F. Halm, F. Koska, A. Oppenheim, F. W. Wegener 
und A. F. Wendler, geſtochen von W. Wrankmore, 
Druck von Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. 


8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12˙½ Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


Inhalt: 


1) Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl, 82) Die Dinte an den Stahlfedern haſten zu machen. 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdi“ 83) en des Chlorkalks zum Vertreiben des 
ſchen Kalender enthaltend)') nebſt Witterungsregeln. 84) Rede Ko i Schaff i 

2) Datumzeiger für das Jahr 1863. | 2 F men 

3) Intereſſen⸗Tabelle. | 85) Sehr guter Kitt. 

4) Umlaufs⸗Zeit, Entfernung und Größe der Sonne 86) Ueber Dampfkochtöpfe. . 

lanete | 87) Erzeugung koloſſaler Champignons. 

und der Planeten. 88 1 

5 — i Pr : > 88) Neue Methode Bäume zu bemäfjern. 

5) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1863. 13) Die Angler. Gedi S. M 10 18 

6) Drei Hageſtolzen. Eine Erzählung von Guſta vf!“ Die Angler. Gedicht von S. Meyer. (Mit| 18) 
ne Stahlſtich). 19) 
Aut. 14) Leben und Treiben i N 

7) Sonntag⸗Morgen. Gedicht von Hedwig Gaede. ) re en in Palermo. Bon Andreas 20) 

it Stahlſtich). op 5 = 2 

Mi Hifi) 15) Mein erfter Kranker. Aus der Erinnerungsmappeſ 21) 


8) Elektriſche Beleuchtung. 
9) Mein oder Dein? 
Smidt. 


Von H. Schwarz. 


Eine Elbnovelle von Heinrich 5 eines Arztes. Novelle von B. 


Der Sonntagsjäger. Gedicht 
Großer. (Mit Stahlſtich). 


von Wilhelm 22) 


Qui l. dicht i ſiſcher ; ; ; 
10) 's Quintette Ge ich in ſchleſiſcher Mundart von 17) Technologiſches. Mitgetheilt von H. Schwarz.] 23) 
Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich). (Fortſetzung) 8 
11) 5 oder Künſtler. Eine Erzählung von 49) Neue Maſſe für Zapfenlager. 24) 
. ax Ring. 8 a f 50) Bearbeitung des Glaſes. 25) 
12) Für die Haus: und Landwirthſchaft. Mitgetheilt 51) Verkehr in London. 26 
von H. Schwarz. (Fortfegung). 52) Wein und Waſſer mit Sauerſtoffgas und Stick⸗ > 
76) Giftige Schwämme genießbar zu machen. „ orpdulgas imprägnirt. . 270 
77) Brandwunden durch Phosphor a 53) Die Fabrikation künſtlicher Perlen. 
28) Kraftdünger von Creuzburg. 54) Bleichen von Badeſchwämmen nach Böttcher und 28) 
79) Gebrannte Ziegelerde als Klärmittel. rtus. 29) 
80) Anſtrich für Fußböden. 55) Stahlverbrauch zu Krinolinenreiſen. 30 
81) Entfernung von Roſtflecken aus Wäſche. 50) BE ic. mit goldenen Buchſtaben oder 30) 
onſtigen Zeichnungen zu verzieren. 31) 


57) Verwendung von Nickel zu Scheidemünzen. 
) Schwarz und roth gedruckt. 58) Der Waſſerbarometer im Kryſtallpalaſt zu Sydenham. 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1) Das Quintett nach F. 


nach C. F. Halm. 3) Die Angler nach A. F 
kel⸗Advokat nach C. Cretius. 6) Alle Zehn nach C. F. Halm. 
dem Spitzberge bei Wölfelsgrund nach F. Koska, (Titelvignette). 
Gleichzeitig mit dieſem Kalender ſind erſchienen und bei Obigen zu haben: die bekannten 
Hauskalender broſch. a 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., 
Comptoirkalender in 4. und 8. à 2% Sgr., auf Pappe gezogen a 5 Sgr., 
Brieftaſchenkalender 4 Sgr. und Portemonnaiekalender à 3 Sgr. 
Breslau, Auguſt 1862. 


„Wendler. 4) Der Sonntagsjäger nach F. W. Wegener. 
7) Der neue Rock nach A. Oppenheim. 


59) Die gebrauchten Flüſſigkeiten der Photographen. 
60) Eiſen oberflächlich zu verſtählen, nach Marlignoni. 
61) Feine Arbeit nach Varrentrapp. 

62) Chromoxyd als Polirmittel. 

63) Darſtellung der Glyeerinſeifen. 

64) Alaunabgüſſe. 

65) Nachahmung des Schildpatts auf Horn. 

66) Das Debusſcop. 

67) Nordatlantiſcher Telegraph. 


Denkſpruch. 

Der Glüddengel. Eine Erzählung von Ludwig 
Roſen. 

Denkſprüche. 

Der römiſche Winkeladvokat. Gedicht von Pul- 


vermacher. (Mit Stahlſtich) 
Sehe Jeder, wie er's treibe. 
Franz Hoffmann. 
Alle Zehn! Gedicht 
(Mit Stahlſtich). 
Denkſprüche. 
Mannichfaltiges. 


Erzählung von 


von Wilhelm Großer. 


Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juni 1862. 

Der neue Rock. Gedicht von S. Meyer. 
Stahlſtich). 

Anekdoten. 


Literariſcher Anzeiger. 
Genealogie der regierenden Häuſer. 


Jahrmarktsverzeichniß (chronologiſches und alpha⸗ 


betiſches). 


W. Wegener. 2) Sonntag⸗Morgen 


5) Der römiſche Win⸗ 


[1698] 


8) Maria Schnee auf 


Holz = Verfanf. 


In dem Forſte des Domini 
Brunzelwald au bei Freiſtadt in 
Niederſchleſien, 1% Meilen von der 
Oder entfernt, ſoll der Holzbeſtand 
von einer circa 30 Morgen großen 
Fläche zum Abtriebe meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Hierzu iſt ein Ter⸗ 
min auf den 20. Oktober 1862, 
Früh 10 Uhr im Wirthſchafts-Amte 
zu Brunzelwaldau angeſetzt worden. 
— Das Holz beſteht aus 3310 Stück 


Kiefer⸗ und 669 Stück Eichen⸗Stäm⸗ 
men, meiſt im Alter von 120 bis 
200 Jahren und hat ſehr ſchoͤnen 


Wuchs. Die Beſichtigung des Hol⸗ 
zes kann ſchon von jetzt ab erfolgen; 
auch können die der Lieitation zu 
Grunde zu legenden Verkaufs-Bedin⸗ 
gungen täglich im Wirthſchafts-Amte 
eingeſehen werden. [2258] 
Brunzelwaldau, im Septbr. 1862. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Holz⸗Verkauf. 


In dem Forſte der Majorats⸗Herr⸗ 
ſchaft Quaritz, Station an der Nie⸗ 
derſchleſiſchen Zweigbahn und 14 
Meile von ber Oder entfernt, ſoll 
der Kieferholz⸗Beſtand von einer 
circa 20 Morgen großen Parzelle 
zum Abtrieb meiſtbietend verkauft 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 15. Oetober 1862, 
Vormittags 10 Uhr, im Rentamt 
zu Quaritz angeſetzt worden. Das 
Holz iſt meiſt im Alter von 120 Jah⸗ 
ren und darüber und hat eine außer⸗ 
gewöhnliche Länge. Die Beſichtigung 
des Holzes kann ſchon von jetzt ab 
erfolgen; auch lönnen die der Liei⸗ 
tation zu Grunde zu legenden Ver⸗ 
kaufsbedingungen täglich im Rent⸗ 
Amte eingeſehen werden. [2133] 

Quaritz, im September 1862, 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein Vorwerks⸗Gut, 


eine Stunde von einer Garniſonſtadt, mit 
341 Morgen Areal, meiſt pfluggängiger, 
kleefähiger Boden, iſt mit ſämmtlicher Ernte 


Mit | und Inventarium bei mindeſtens 5000 Thlr. 


Anzahlung für den Preis von 20,000 Thlr. 
verkäuflich. Für Jagd⸗Liebhaber wäre es 
ein vorzügliches Aſyl. Offerten werden 
portofrei poste restante Militſch unter 
der Adreſſe 64. G. C. 8. erbeten. 
A* dem Dominio Frohnau bei Loö⸗ 
wen O.⸗S. ſteht ein brauner Halb⸗ 
blut⸗Wallach, 53 Jahre alt, 4“ groß, 
billig zum Verkauf; ſelbiger iſt geritten 
und geht auch im Wagen. [2477] 
Eug. Schr. von Fürſtenberg. 


Obſtwildlinge, 


einige hundert Schock, ein⸗, zwei⸗ und brei- 


jährig, pr. Schock 3 bis 15 Sgr., ſtehen bei 


Eduard Crewendt, Verlagshandlung. 


Einladung zum Abonnement 


auf die 
Niederrheinische Volks- Seitung. 


Herausgeber: Verleger: 
Herm. Becker und W. Kaulen & Comp. u 
F. Giebe. in Düſſeldorf u. Köln. beendet, eröffne ich heut daſſelbe. 


Schon jetzt können Beſtellungen auf obige Zeitung für das 


am 1. Oktober 1 zu ! Thlr. 5 Sgr. 
beginnende IV. Quartal 1862 pr. Quartal. 


bei allen Poſt⸗Aemtern gemacht werden. "Ey 

Die Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung iſt hinreichend bekannt. — 
Bei bevorſtehendem Abonnementswechſel erlauben wir uns nur 
darauf hinzuweiſen, daß die Poſt⸗Anſtalten die Abonnements nicht 
als fortlaufend betrachten, wenn deren Erneuerung nicht vor Quar⸗ 
talsſchluß ſtattgefunden hat. 

Bei der ſtets zunehmenden beträchtlichen Aus: 
breitung der Niederrheiniſchen Volks⸗Zeitung iſt den 
auswärtigen Freunden derſelben im Intereſſe der Regelmäßigkeit 
eine möglichſt frühzeitige Ertheilung des Abonnements 
an die nächſte Poſt⸗Anſtalt angelegentlich zu empfehlen. 

Für Inſerate aller Art bietet die Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung 
in Folge ihrer großen Verbreitung in Weſt⸗Deutſchland die beſte 
Ausſicht auf Erfolg. — Inſertions⸗Preis: 1% Sgr. für die Pe⸗ 
titzeile oder deren Raum. 2370 


Die Pelzwaaren- Handlung 
T. R. Kirchner, Karlstraße Nr. 1, 


Bun g- Sag 


in feiner 


Niederrheiniſche 


jeglicher Art und erlaubt ſich gleichzeitig anzuzeigen, daß von jetzt ab alle auf dem Lager 
befindlichen Waaren wie ſeither 82 billigſten aber ſtets feſten Preiſen, mit denen ſie 

bezeichnet ſind, verkauft werden. 3 RER 
Von auswärts eingehende Aufträge werden unter Garantie pünktlich geh eben 
2410] 


für uns berechtigt find. 


ſo werden zu jeder Zeit Reparaturen auf das Beſte beſorgt. 
Feine Photogene und 


olaröl, Paraffinkerzen, | „ 

Chemiſch reines Rüböl, wie Stearinkerzen Champ aguer, > 
empfiehlt zu billigſten Fabrik⸗Preiſen die Niederlage von 12805 
* Ewald Müller, Cliſabelſtraße Nr. 4. 


1 


Nachdem die Verlegung meines 


Papier-, Contobücher⸗, Wiener 


und Offenbacher Lederwaaren-Geſchäft 
nach der Ohlauer-Straße Nr. 10 und 11, 


Hotel zum weißen Adler, 


Ich bitte das mir in meinem frühern Lokal, 


Schmiedebrücke Nr. 1, in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch ferner zu 
bewahren, da es mein Beſtreben immer bleiben wird, daſſelbe zu rechtfertigen. [2430] 
Breslau, den 25. September 1862. 


Emil Reimann. 


Original Probsteier Saat-Getreide 
Lithogr. Viſitenkarten e Fun Fel! 00 St. v. 14 Sgr., 


in höchſt elegantes Viſitenkartentä ie bekannte billi ; 
ein höchſt ele e en E empfiehlt die bekannte billige Papierhdlg 


Hochachtungsvoll 


J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Eine Anftalt fünflicher Mineralwaſſer E 


1 nebjt dazu gehörenden Grundſtück und Trinkhallen und lebhaftem Verſandtgeſchäft ſoll ver⸗ 
änderungshalber ſofort verkauft werden. Näheres poste restante Liegnitz sub L. M, 


Sächſiſcher Champagner. 


ö 2 ; Ad, it Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir den Herren Wecker und 
empfiehlt für die herannahende Winter⸗Saiſon ihr wohl aſſortirtes Lager von Pelzwaaren Strempel in Breslau ein e e unſerer mouſſirenden 


ſächſiſchen Weine übergeben haben und dieſelden zur Entgegennahme von Aufträgen 


[2311] 


Die Verwaltung der Sächſ. Champagner⸗Fabrik in Dresden. 


Ergebenſt Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir 
(Dualität Nr. 1 à 14 Thlr. ö 


pr. Bouteille 
\ excl. 
Fracht und Verpackung. 


93 
ee | „ 


U 


Wecker u. Strempel, Junkeruſtr. 14. 


Unterzeichnetem zum Verkauf. [2480] 
Eiſersdorf bei Glaz. Auguſt Pfeiffer. 


Grünberger Weintrauben! 


offerire ich auch in dieſem Jahre ausgezeichnet 


ſchön, Speiſe Trauben 2½ Sgr., Kur⸗ 


Trauben 3 Sgr. das Brutto⸗Pfund. 
Anleitung gratis. 2401] 
Grünberg Schl. 


Albert Neumann, 


Weinbergsbeſitzer. 


Schon 


von 7), Sgr. an: 
ein Photographie : Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. 5, vom Ringe rechts. 


Die neu eröffnete Käſe⸗Handlung 
en gros und en detail 
empfiehlt ihr eigenes Fabrikat, 
beſtehend aus: 4 2293] 

Wein⸗Käſe, 
Cheſter⸗Käſe, 
Sahn⸗Käſe, 
Geſundheits⸗Kräuter⸗Käſe, 
zur gefälligen Abnahme. Verkaufs⸗Lolal: 
Herrenſtraße Nr. 17. 


. Ein Hotel II. Klaſſe, 
innerhalb Breslau, iſt zu verkaufen und bald 
zu übernehmen. Näheres Schmiedebrüde 34 
im Gewölbe. 2787 


zur Bereitung der Kiefernadel⸗Bäder für Er⸗ 
wachſene und für Kinder iſt zu beziehen a % 
Eimer zu 12 Bäder für den Preis von 2 Thlr. 
von der Bade⸗Inſpection zu Karlsruhe DJS. 


H. Ohagen's Sargmagazin, 


447% Schuhbrücke Nr. 6 


| 


— z * re = * — 


f 2350 a : 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich dem . [2521] enſions⸗Mierbieten 

5 Herrn Hermann Straka in Vreslau, Wer eine an, eu mit guter Koſt, mütterlicher Pflege, ſteter Auf⸗ 

u Ning e, Niemerzeile Nr. 10, „zum gold nen Kreuz“, ſicht und Nachhilfe eines immer zu Hauſe ſeienden Lehrers zu 100 Thlr. jährlich 

7 ſucht, dem wird von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer ſolchen haben, wo 

Haupt = Agentur und Depot ſie der Lehrer auch täglich ins Freie führt, dieſe beſteus empfohlen, auf gefällige Adreſſen 

7 für die Provinz Schleſien meines 8 Auch Lereite Mieter Nee e . , te — 

HSavannah⸗Cigarren⸗Import⸗Geſchäfts übertragen habe. Herr Hermann Straka wird vom heutigen für die höheren Schulen vor. e 5 s [2627] " 

Tage ab ein afjortirted Lager meiner i 

i Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. | 


5 direct importirten Jovnunah . Cigarren 1 Dan Rhein 195 
unterhalten, und ſämmtliche Sorten deſſelben zu gleichen Preiſen, wie ich ſelbige von hier verkaufe, aus ſeinem n 3 
Special-Karte der Grafschaft Glaz, 


„ . Londres-Format, ſchön, regelmäßig in Fagon und gleichmäßig in Q v N \ 1 f J 
8. Halb⸗Regalia-Format, plump und unförmig gearbeitet, milder, angenehmer, ſehr beſtechender Tabak von ſchönem Geruch * 22, ê Ia. T | Seller. Nähere Auskunft ertheilt Herr Süd⸗ 


„ 9. . niedliche Fagon, nicht ſorgfältig gearbeitet, enthält ſehr feinen, gehaltreichen und wohl: sr Ein Brauntweinbrenner, der fein Fach fruchthändler Tſchopp, Albrechtsſtraße. 

„ 20 Media-Regalia-Trabucco-Bormat etwas forgfältiger geazbeiteb An. e ee font baffelbe u 77 „ . Yet em en Win ie 43 a ren > 
La Norma-$ormat, ſchöner, gehaltreicher, gleichmäßiger Tabak, von angenehmem Geſchmack und Geruch. . a 23 % 5 ri j . 3 gerichtete Wohnungen für 1 is 

x 5 11. N ſchön und kohlt „400 Thlrn. finden, Briefe franco poste re- 10 Thlr. ſährl. Mietbe, ferner 2 La⸗ 


Depot ede 
esgleichen haben die Herren a i  FTAR 4 I 
gleichen h Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 39 — 40, und nebst e n und Mähren etc. 
. 22 8 z : 8 5 3 7 8 
Er Carl Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36, an der De 2 2 Bearbeitet von Wi. Liebenow, Lieutenant etc. und Geh, Revisor. 1 
Depots von mir übernommen, und werden dieſelben ebenfalls zu gleichen Preiſen ſämmtliche Sorten meiner In eleg. Carton, Preis 227 Bor. | 
2 * 2 2 u Diese Karte umfasst ein Gebiet von 100 Quadrat-Meilen, zwischen den Orten Zobten, 8 
imporlirien avanna ) = wat ren, Freywaldau, Wildenschwerd, Nachod, Liebau und Waldenburg gelegen und bietet eine 9 
i N a 5 5 2 trellliche Uebersicht von der innerhalb dieser Begrenzung gelegenen interessanten Land- 
wie fie in meinem Preis-Courant verzeichnet ſind, verkaufen. — schaft mit ihren verschiedenen Gebirgsgruppen, wie des Zobten, der Eule, Heuschener, ‘ 
* 5 Berlin, den 18. September 1862. des Böhmischen Kammes, Mense-Gebirges, Habelschwerdter Gebirges, der Adersbacher h 
5 und Weckelsdorfer Felsen, des Glazer Schneegebirges und des wichtigsten Theiles des 0 
+ C. beni er, Sudeten-Gesenkes bis über den Altvater hinaus. Die Karte enthält alles topographische 
Inhaber des General Depots f T Deutſchland 5 Detail in klarer und korrekter Darstellung unter Anwendung von vierfachem Farbendruck $ 
1; von und darf als eine gediegene selbstständige Arbeit bestens empfohlen werden. 0 
Fernandez de Carvalho & Comp. Havannah. e ger enen er- m 2. Okt. iſt Tauenzienſtr. 65 zu beziehen 0 
Nr. 1. Londres-Format, fällt im Durchſchnitt hell in Farbe, ziemlich ſorgfältjg gearbeitet, mittelkräftig, reiner u. milder Geſchmack. à 20 . Ein tüchtiger Ziegeimeitter, die halbe 2. Etage, 4 Zimmer, Kabinet, I 
„ 2. Londres. Format, gleichmäßig in Qualität, nicht ſehr gehaltreich, aber fonft gut im Gelhmad  » +» rn. 0. 20, der auch mit Maſchinen⸗Arbeit in ſchwe⸗ großes Entree, Küche nebſt Mädchenſtube und { 
„ 3. Regalia-Londres-Format, volle, aber plump gearbeitete Façon, milder, gehaltvoller Tabak nr. 20 % rer Erde bewandert iſt, wird zum Antritt ſonſtiges Beigelaß. [2853] N 
- 4. Länglich dünnes Londres-Format, mittelfräftiger Tabak, von angenehm pikantem Gefhmad . kk 221% auf eine der größten Dominial⸗Ziegeleien - 5 
„ 5. Regalia-Londres, feines rippiges Blatt, angenehmer, ſehr qualitätreiher Tabak, mild im Geſchmaac «2... A2l, verlangt. Näheres auf perſönliche Vor⸗ Bald zu vermiethen. [2845] 
„ 6. Volles Londres-Format, ziemlich kräftig und qualitätreich, gehaltvoll im Geſchmack und Geruch 4221, ſtellung unter Beibringung von Atteſten Auf einer belebten Straße ein geräumiges f 
4 Qualität, mittelkräftiger, gebaltreicher Tabak, volles Aroma à 22 „ bei Barſchall u. Kladt in Liegnitz. | Parterrelokal mit Nebenzimmer, Küche und { 
) 


N 


! 

12. Regalia-Londres- Format, unanſehnlich dunkelfleckiger fetter Tabak, ſehr gehaltreiche Qualität, brennt aber nicht ne RE 1 8 9242 ‘ 

7 er ante Breslau sub G. S. 284: 5 

TTT ⁵—T!. ̃ ̃—, . NR Te 5 2393) |gerfeiler bald oder zu Neujahr zu ver⸗ 

„ 13. FFF ſehr gleichmäßig in Fagon, Farbe und Qualität, ſehr gehaltreich und angenehm im Geſchmack, ſchön 5 Einem: ungen Manne ilk den erfor miethen. 2879] | 
, . ß. an a ERS 2 15 f 

14. Conchas-Format, qualitätreicher Tabak von ſehr angenehmen pikantem Geſchmackcc kk. 4325 derlichen Schulkenntniſſen, welcher den reundliche Wohnungen ſind Stern⸗ | 

# ne Fe. mir He N BE Buchhandel erlernen will, wird eine 5 gaſſe Nr. 80 zu vermiethen und bald zu s 

| 

0 


„ 15. Regalia de la Reyna-Format, mittelkräftig, fein im Geſchmack und Araa + 1 
„ 16. Volles Conchas-Format, fetter gehaltreicher aber milder Tabak, brennt ſchön und regelmäßig « - g 4 
17. Regalia-Londres-Format, leichter, milder, angenehmer Geſchmack und feiner Geruch 3 ĩð u OLE T, 5 5 = 
„ 18. Länglich dünnes Londres-Format, qualitätreich, feiner milder Geſchmack und vorzüglicher Cru) hh 2 . ͤÜAn.ʃʃ Ein Gewölbe 
„ 19. Londres-Format, nicht fhön im Farbenſpiel, aber fein, mild und vorzüglich in Geſchmack und Geruch. . 4 32% enſtonäre finden freundliche Aufnahme für 200 Thlr. pro anno iſt verändernngs⸗ 
„ 20. Conchas-Format, gefällige, gleichmäßige und ſchöne Fagon, angenehm qualitätreicher Tabak, von ſchönem Geruch. A 8 Mühlgaſſe 24, par terre, Vorder⸗Front. halber zu vermietben Albrechtsſtraße Nr. 6 
„ 21. Londres-Format, unanſehnlicher, fetter Tabak von ſehr kräftiger, gehaltreicher Qualität C 4 „ ER bild ar TEEN Mann der di Sand die Zand⸗ zum Palmbaum. [2850] 
22. Londres-Format, feiner Flor⸗Tabak, von etwas ſäuerlich pifantem angenehmen Geſchmack und wohlriechennd .... à 34 Eiwielhſch aft ar il. f Be 5 0 5 3 7 
a es eg engl feiner qualitätreicher un n e Mies IDMESIEE TASTEN. a à 35 „ en auf auen Jon * 09. Abe f. Vi ert el: 0 N e a 13 7 e., 
„ Regalia- Format, leichter nicht ſehr treicher Tabak, von mildem Geſchmac k Kr ee a: a. 225 1 8 2 25 Klaſſe, 
X mE ch dt lehr gehaltreich ch à 38 „ sub A. B. 5 post. rest. Polkwitz. [2851] I verſ. Baſch, Berlin, Moltenmarkt 14, 2 Tr. 


25, Prenzados- Format, feiner, fetter, angenehmer Tabak, von ſehr feinem Geſchmack und Geruch 3 
König’s Hötel 
8 el, 


8 71 2 m 5 
à 30 Stelle nachgewieſen per Adreſſe T. 28 beziehen zu je 3 und 4 i 
1 durch die Exped ition der Bresl. Zeitung. sieben zu! Stuben nebſt Beigelaß. 


fiber Hauskehrer und a 


Renommirte Marken oder Brände. 


Nr. 26, La Estrella Habanera . Regalia-Lond.-Form. à 40 Thlr.] Nr. 53. Valentina 1 en a 60 Thlr. Seminariſt, beide muſikaliſch, erhalten 
27. Universal. dito x 40 „ 54. Ario Hondo 4 Media-Regalia „ „ 60 „ in achtbaren Familien in Schleſien als 
” 3 ’ ’ 2 5 
„ 28. Serafina . Regalia-Lond.- 5 5 40 8 5 55. La Espannaa . . . Londres- > „ „ 625 „ Hauslehrer Engagements, und werden! 33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 
„ 29. La Flor de Montoroy . Londres- 5 „ 110% „ 56. Espagnola superior. . . dito n „ 8 5 ihnen gute Gehälter gezahlt. [2509] empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
» 30. La Flor Agricola. . . La Norma- eh EL „ 57. Cabargo Compania. . Prenzados- „ „ 675 2 General-Comptoir in Breslau, 
5 31. El Globo . . . Regalia-Londres „ „ 42 „ „ 58. Espagnola flor . . . Londres- „ »70 „ Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. Preiſe der Cerealien. 
„ 32. Cabannas Carbayal . . Morton , AR 5 „ 59. Manuel Reyna floor u Amlliche (Neumarkt) Notirungen 
y 33. Jenny Lind. . ... ines „ » 60. Perfecta, Aares lor »..Regalia-Londres- „5 ' :: ꝛßꝛßꝛꝛꝛ:ꝛ: — Breslau ven 27. Septb 1804 5 
„, 34. Fernandez de Carvalho. dito dito „„ „ 423 „ „ 61. El Globo . .„ . . Grandes-Londres- „ 75 „ , Zu vermiethen 8 tau, den /. I 5. A002, 
N n 35. Venus. Conchas 55 „ 62. El Globo ie, Chicho- dito ,, „ 773 » lein Gewölbe mit anſtoßender Niederlage, „feine, mittle, ord. Waare. 
| „ 36. Numantina dito 1 „ v3 GR „ 63. Caeeilia Maria . . . . Media-Regalia-,, „ 771 „ feine Hofwohnung. Beides ſogleich * Weizen, weißer 82— 85 79 71 77 Sgr. 
„ 37. La Floritta . Regalia-Londres- „ẽ 43 „ „ 64. Chinchuretta flor . . . Londres- „ „ 80 „ẽ [beziehen Neuſcheſtr. Nr. 48. [2892 dito gelber 80 — 82 78 73-7 „ 
IR „ 38. Imperial. .  Londres- 5 5 „ 65. El Sevillano flor . . .. Conchas- 55 = Roggen . 58—59 57 52—55 „ 
N 39. Isabella de Carvalho . Conchas- 4 „ 66. Mensagero . Regalia-Londres-,„ „ 85 h ich 2 Gerſte. . . 40 — 42 38 36-937 
> 40. Azucena . -. „.. . . Media-Regalia- © 45 I 3 67. Ramilet de Aromas. Regalia- £ ‚4 90 x In der Na ed. Stadtgeri {5 Hafer e 2122 . 
| „ 41. Manuel Reyna . . . Londres- „„ „ 68. Patria for . Chicho-Londres-, „ 90 „ [find herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. Erbſen . 52.— 54 50 45 —48 „ 
„ 42. Floritta de la Reyna, . Trabucco- „ „ 69. Patria flor Imperial . . Londres- „ „ 90 „ [Näheres Sonnenſtraße Nr. 13, im Karlshof. Raps 247 238 222 Sgr 
| „ 43. Buen Gusto dito TERN RER „ 70. Cabannas Carbayal . Imp.-Cazadores- „ „ 90 2.1 nn — iV —[Winterrübſen 240 224 3 
* „ 44. Isabella de Carvalho. Reg. de la Reyna, „ 50 „ „ 71. Caecilia Maria . . . . Media-Regalia „ „ 95 „ Acht gewölbte, geräumige Lokalitäten, Sommerrübſen 214 206 194 
N „ 49. El Riſſe ... . Trabuceo EEE GE „ 72. Intimidad flr . . . . Londres- ra ER, wovon in vieren ſeit Jahren Zünd⸗ Amtliche Börſennotiz für loco K y 
„ 46. La Espanna. . . . . Londres-grand.- „ „ 55 „ „ 73. Los dos Carbayales flor Opera- „ 100 „ I bolz⸗Fabrikation mit Vortheil getrieben wird | n it 4 vo 100 U 15 bei 80 artoffels 
547. La Azucens. 2. 0, dito dito „ „ 55 „ „ 74. Mensagero . . . Regalia-Londres- „ 105 „ fund die übrigen als Wohnung benutzt wer⸗ Spiritus p 16 Tbl. G. % Zrallis 
„ 48. Fernandez de, Carvalho. Regalia-Londres-, „ 55 „ „ 75. La Resolution . . . . Regalia-Londres- „ 110 „ Iden, ſind zu vermiethen: „12178 57 Thlr. G. 
„ 49. Upmann primera dito A „ 76. El Affan primera 1 > 189 > Ratibor, Oder⸗Vorſtadt Nr. 24, ö 
„ 50. Cautiva a Prenzados- 55 „ 77. Flor de Velez Napoleons Imperiales-Londr.- „ẽ 150 „ 5 26. u. 27. Sept. Abs. 10. Mg. Gu. Nchm. u. 
0 51. Manuel Reyna . . Londres- 5 8 60 = 2 78. La Legitimidad . . Regalia-Londres- x 160 E Spy tolaiftrane e iſt eine Parterre⸗Wohnung Luftdr. bei 8 Amel 
| „ 52. Buen Gusto flor. . . Regalia-Londres „ „„ 60 „ A von 7 Piecen, zu einem Gejchäjtstofal Sutt r. bei en 33261 333 05 
 — Saupt-Agentur und Depot für die Provinz Schlefien in Brest nnr, I TE 
. = > — b 8 9 7:5 
ee yaup gen ur un I l N) 8 ) re au ehr e 9 0 zu N Friedrich We * 9a po 1 
J uben, e, Entree im 1. Stock Friedrich: | Wind N) 
bei Herrn Hermann Straka. Wilhelmsſtr. 59, 140 Tblte. 12882] | Wetter trübe trübe trübe 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, halte ich mich zur geneigten Abnahme dieſes Artikels mit dem 2 
Bemerken beſtens empfohlen, daß Proben zu Mille- oder Engros-Preiſen berechnet, bereitwilligſt abgegeben und = ee 1 N 
nach außerhalb gegen Poſt-Vor ⸗Entnahme verſandt werden. nach : 1. „50 M. Mg. Per 57188 40 M. 0 6 u. 30 M. Ab. 
een Ank. von) Oberschl. züge 8 Ul. 32 M. Ab. züge 9 U. 5 M. Bm. 12 l. Sn Mitt 


Wiederverkäufer und Gigarrenhändler können größere Aufträge vom Packhofe in Berlin aus un⸗ i f ; „M. 
1 e > ! MEERE EN . dung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wi 3 8. 
verſteuert oder direct von Havannah effectuirt erhalten, und verweiſe ich im übrigen auf den Preis— Abgang nach Karnowig vi Ohpeln-Tarnotois) a been chm. 1 N. 


Courant. Breslau, den 18. September 1862. von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nchm. 5 Uhr. 
Ab ap) Posen. { 7U.35M. Vorm. en 5 M. Vorm. { 5 U. M. NM 


Hermann Straka, Ank. von UM Vorm. 8 U. 10 M. Ab. 1 10 Ul. 10 M. Ab. 


Colonialwaaren-, Müteralbrunnen⸗, Delicateffen- und Cigarren-Handlung. Ab — Berlin bin ki ek 36 M. Ab. Berfonenzüge Un mo om. 
. züge . Mg.,6U. 58 M. Ab. 


1 Ank. von 6 U. 36 M. Mg. 
1 Mit extrafei lügel ſteben billi kauf d 1 i 5 U. 2u.3 i p 
Elbinger Neungugen, pader Suchong, | te Sauter e e e Arebug e Usa „arm 


Mä inen: institut Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends guch mit Waldenburg, 
Im Rabmafhin Juin Fraukenſtein 5 U, 20 M. Me, 12 U. 20 M., 6 U. 30 M. Abs 


* 1 
' in /, = u. %Pfd.-Badeten, a 2 Thlr. d. Pfd., 9 Von Liegni 
geräuch. Silberla N ſe, it ee, alte den an 7 — ſind wegen Man age Raum 1 7 555 Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg. 12 U. 20 M, 6 U. 20 M. Ab. 
A r l i illigſt kaufen e cee eee eee eee... 
amb. Speckbücklinge, „uno 1 Gteppmalchine biligit zu verlaufen. 


Sſchließli t C ch - - ; 
Sud hend vertan wird. Mit alen anderen Ein Kur der vereinigt. 820 en it 105 Breslauer Börse vom 27. Septbr. 1862, Amtliche Notirungen. 


* 
Teltower Rübchen ſchwarzen und grünen Ther s bin ic gleich. Ein Kllx Zeitenderge in N 
falls reichlich verſehen und empfehle ich die⸗ fort billig zu verkaufen durch Georgi und Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B. 3% — jNärschl.-Märk.. 4 5 
[2858] Schl. Rentenbr.]4 100% B. dito Prior. 4 — 


empfehlen billigſt: [2510] bieten g gerheien N fee Bartſch, Ohlauerſtraße 7 eee N 105 5 Posener dito 4 69 B. dito Serie 15 
* * * 2a 1 Der 5 — — 
2 > : 1250 Thlr. ſichere Hupotbet find zum 1,088. ouisd’or 4 N Schl. Pr.-Oblig. A4! A Ob hl. Lit. A. 3201721 
Gebr. Fried erict, A. Kadoch, 1862 à 5 pCt. Zinſen od ue 4 eines 5 8055 e Fe äito it. B.B 12240 5. 
Ring 9, neben den 7 Kurfürſten. 3 ee e Dritten zuverfaufen Tauem.- S. ene. inländische an . * 1977 2 
f e n Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. ne wohlhabende, in Breslau woh⸗ | Freiw. St.-Anl. 41 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4 102% B. 
H Heut bekam ich ausgezeichnete Wiederum erhielt und empfiehlt: [HA nende Famile ſucht zu ihrer 18jñährigen I Preus. Anl. 185014 — | Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito dito Lit. E. 30 86% B, 
N hamburger Speckbücklinge ? Tochter, unter recht günſtigen Bedin⸗ dito 185214 — Oest. Nat.-Anl. [5 | 66% B. Kheinische . 44 — 
Il Speckflund 4 lebende Oſtſee⸗Aale, ungen ein geſittetes Fräulein als Ge. dito 1854 1856,44 102% G.)| Ausländische Risenbahn-Astien. | Kosel-Oderbrg.\t | 58%, B. 
1 p undern, friſchen Silberlachs, große Seezander und See⸗ ſellſchaſterin u engagiren. [2508] dito 185915 107½ . Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.]4 — 
N lebende Hummern, hechle, prachtvolle Karpfen; 2870) General: omptote in Breslau, ern 1917 er dee Te 
} = 5 . 0 . r. 6, J. - -Sch, |: . | Fr.-W.- * 5 A ito mm. 4 — 
I holſt. Muſtern, F. Lindemann, a 5 atbarinenjtrabe —— Bresl. St. Oblig. 4 2 Mecklenburger |4 15 Oppeln-Tarnw. A 49% B. 
IH: bamb, Caviar, e onotiicher und deulſcher Dies Ein junger Mann ſucht ein Engagement 1318 dito 4 9 Mainz-Ludwgh. 126% G. er « 
elb. Neunaugen, mar. Bratheringe, das Faß Fl el mit engliſcher und deutſcher Die | (5 als Commis in einem Papiere, Ga osen, Pfandbr. 4 |103% G. Inländische Eisenbahn-Actien, | Minerva. 5 — 
IIe Thlr nebſt noch feinen Fiſch⸗ chanik, Pianino's und Tafel⸗ Ianterie- oder Kurzwaaren⸗Geſchäft. Gefällige dito Kred. dito4 | 98% G. Bresl.-Sch.-Frb.]4 |157G, Schles. Bank 4 | 97% B. 
waaren. Auch empfiehlt form, elegant und dauerhaft unter Garantie, Offerten werden Dose restante R. G. Bres⸗ By Pfandbr. 3 99 % B. dito 5 97 G. Disc. Com.-Ant. — 
. . . 
| Berger, Küsten., Felt, Matjes⸗ und — Diel Mabagoni-Flügel, Toktavig, ſowie Ein mit guten Beugnifien verfebener Wirthe dito Lit. A. 4.102% B. |Köln-Mindener 8%] — | dito Loose 1860 62 G. 
holländ Ja. und feine ein Pianino, zum Preiſe ee 90, 110, ſchaſtsſchreiber kann ſich zum ſofortigen Schl. Rust. Fab. 4 102 B. dito Frior. 4 94 % B. Posen. Prov. B. = 
il + SU er⸗Hering, 120, 130 Thlr., ſind Salvatorplatz Nr. 8, Antritt auf dem Dominium Gimmel bei] ditoPfab.Lic.C.4 101 6. Glogau Sagan. 4 es 
4 in ganzen Tonnen, fäßchen⸗ und ſchodweiſe: par terre, zu kaufen oder zu leihen. [2841] Oels melden. [2810] [ dito dito 3.44 [101% d. |Neisse-Brieger | 81% B. | | | 
| G Donner Stodg. 29 in neuer 7okt. Mahagoni⸗Flügel ſteht zum Ein Oekonomie⸗Eleve, mit mäßiger Pen⸗ Die Börsen-Comminsien. 
[2887] u vn er Verkauf Alte⸗Sandſtraße Nr. 7, im Hofe E ſionszahlung, kann bald antreten. Nähe nn kp 
Breslau, Hering: und Fiſchwaarenlager. rechts, eine Treppe. [2849] Uheres Weidenſtraße Nr. 30 bei Müller. Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 


